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Vapenö Aufgabe
Eine Rede vor der deutschen Kolonie

in Klagensurth
Wien , 10. November.

Der deutsche Gesandte von Papen,  der sich
zurzeit auf einer Reise durch Kärnten und
Steiermark befindet , um die dortigen reichsdeut-
schen Kolonien zu besuchen, hielt in Klagensurth
vor einem geschlossenen Kreis von Reichsdeut¬
schen eine Rede , in der er über das neue Reich
sprach. Das , was sich heute nicht nur in Deutsch¬
land , sondern in allen Ländern dieses alten
Erdteiles vollziehe , sei die Abkehr von der
Zeit des unbeschränkten und unbe¬
grenzten Individualismus.  Alle Na¬
tionen versuchten heute neue staatspolitische For¬
men zu finden , in denen die Autorität
einer wohlgesetzten Ordnung  wieder
zu ihrem Recht komme. Wir Deutschen wollten
das Reich erneuern und dem Gedanken dieses
Reiches einen neuen Inhalt geben . Alles , was
sich seit Januar 1933 in Deutschland neu geformt
habe , habe dieses Ziel zum Zweck. Die Meinungs¬
verschiedenheiten und Kämpfe , die auf kulturellem
Gebiet entstanden seien, sollten in aller Ruhe und
Brüderlichkeit ausgetragen werden . Die Span¬
nungen auf diesem Gebiete hätten nur das eine
erreicht , daß sie das Glaubensleben
der Nation gestärkt und vertieft
hätten,  ja , daß sie dem Seelenleben einen
ganz neuen Impuls verschafften.

Seine Aufgabe als Gesandter des Teutschen
Reiches in Oesterreich sehe er in der Wieder¬
herstellung der alten Freundschafts¬
bande  zwischen zwei Stämmen , die ein Jahr¬
tausend lang gemeinsam « Geschichte gemacht
hätten . Was wir im Reiche wünschten, sei ein
Zusammenklang des deutschen Geistes auf allen
Gebieten des Lebens , in der Kunst , in der
Literatur , in der Wirtschaft , in unserem Rechts-
tzew.üMein und in dem Gedanken an die
Erfüllung unserer mitteleuropäischen Aufgaben.
Das neue Reich, das wir zu bauen im Begriffe
ständen , werde einen neuen Inhalt haben , nicht
aber ein« Form , die irgendeinen unserer Nachbarn
bedrohe oder die Europa störe. Gefahrdrohender
als die Frage der Rüstungen seien die Spannungen
als eine Folge der geistigen und wirtschaftlichen
Zerrüttung der Welt . Wir Deutschen  schätzen
uns glücklich, daß im neuen Reich Führung und
Gefolgschaft eins geworden sind, und wir können
nur wünschen und hoffen , daß sich dieser Prozeß
auch in anderen Ländern durchsetzen möge."

„Gewaltigste nationale Macht"
London , 10. November.

Lord Rothermere sagt in einem Artikel zum
Jahrestag des Waffenstillstandes in der „Daily
Mail " u. a. :

„Die Uebernahme der völligen Herrschaft über
Deutschland durch Herrn Hitler ist nicht ein blo¬
ßer Regierungswechsel oder eine Aenderung des
Regimes gewesen. Sie hat die Umwandlung dieses
mächtigen , kraftvollen und hoch intelligenten
Volkes von beinahe 70 Millionen in die gewal¬
tigste nationale Macht der ganzen Welt mit sich
gebracht . Niemals in der Geschichte sind Zucht, Be¬
geisterung und die systematische Organisation un¬
geheurer menschlicher und materieller Hilfskräfte
zu einem solchen Grade der Vollkommenheit ge¬
bracht worden , wie im heutigen Deutschland . Das
britische Volk hat weder die Neigung noch das
Recht, diese mächtige Entwicklung der Energien
einer großen stammverwandten Raste zu verübeln.

Festlicher Gtaatsakt in Weimar 2rt »ei LtsatsMätttre e
Roosevelt und Doumergue— ein Sieger

und ein Besiegter

Der Führer ehrt Friedrich von Schiller / Weihestunde im Nationallheater
Weimar , 10. November.

Der Liberalismus vergangener Epochen hat
immer wieder versucht, die beiden Weimarer Dich¬
terfürsten Friedrich von Schiller und Wolsgang
von Goethe für sich in Anspruch zu nehmen . So
wurde das beste und edelste ihres Schaffens ver¬
fälscht und der Nation ein Zerrbild ihres wirk¬
lichen Seins gezeigt . Friedrich von Schiller war
ein Revolutionär und so versuchten die Männer
einer feigen Revolte , nach dem Weltkriege aus
dem glühenden Nationalisten Schiller einen Ja¬
kobiner zu machen.

Erst dem Nationalsozialismus blieb es vor¬
behalten , den wahren Friedrich von Schiller dem
deutschen Volk wiederzugeben und ihn als das
zu zeigen, was er wirklich ist : der Vorläufer des
Nationalsozialismus , ein deutscher Dichter und
Idealist , der jene Worte poetisch formte , die
heute den Wesenskern des Nationalsozialismus
ausmachen : „Immer strebe zum Ganzen,
und kannst Du selber kein Ganzes
werden,als dienendes Glied schließ'
an ein Ganzes Dich an!

„Rüstung

Das Weimarer Nationaltheater war schon ge¬
gen 7.30 Uhr abends von einer festlich gestimmten
Menge bis zum obersten Rang besetzt. Die Weite
der Bühne war gefüllt vom Orchester der Wei¬
marer Staatskapelle , die durch die Meininger
Landeskapelle verstärkt worden war , durch den
Opernchor des Nationaltheaters , der ebenfalls
verstärkt worden war durch den „Neuen Gemisch¬
ten Chor ".

Wenige Minuten vor 8 Uhr erschien der
Führer  im Nationaltheater und nahm in der
großen Mittelloge Platz . Man bemerkte in sei¬
ner Umgebung weiterhin Reichsminister Dr.
Goebbels,  der die Eedächtnisansprache hielt,
Reichspressechef Dr . Dietrich,  Reichsstatthalter
von Thüringen , Sauckel,  den thüringischen
Ministerpräsidenten Marschier,  die thürin¬
gischen Minister Wächtler und Dr . Weber,
die Adjutanten des Führers , Obergruppenfüh¬
rer Brückner  und Oberführer Schaub,  Gene¬
ralmajor v. Weichs als Vertreter der Wehrmacht.

Sinnvoll und ausgewählt ist das Programm des
Abends . Schiller 'sche Worte und Beethovens Mu¬
sik, die beide aus gleichem Geiste geboren sind und

eine harmonische Einheit bilden . Im Mittelpunkt
stand die Gedächtnisrede von Reichsminister Dr.
Goebbels,  der Schiller als Dichter und Revo¬
lutionär , als Genie und Charakter preist und
würdigt.

„In Demut neigen wir uns vor seinem mensch¬
lichen und künstlerischen Vermächtnis , das uns ge¬
hört , weil wir allein die Kraft besitzen, es mit
fortzeugendem Geist zu erfüllen ."

Klar und eindringlich spricht Ernst Kuhr „die
Worte des Glaubens " von Friedrich von Schiller.
Dann hebt Hans Pfitzner  den Taktstock und
Beethovens Leonoren -Ouvertüre Nr . 3 zwingt
alles in ihren Bann . Nach der Rede von Reichs¬
minister Dr . Goebbels , Beethovens „Neunte " an
dieser Stätte und unter der virtuosen Stabfüh¬
rung Hans Pfitzners doppelter Genuß und schön¬
stes Erlebnis . Der Chor klingt auf : „Freude
pran ) . Der Chor klingt gewaltig auf : „Freude
schöner Götterfunken , Tochter aus Elysium , wir
betreten freudetrunken , Himmlische, dein Heilig¬
tum ". Immer wieder kehrt das Motiv , be¬
geistert und reißt mit , bis der Jubel der Stim¬
men sich zu einem brausenden Finale steigert.

—Frieden"- Sicherheit
Macbonalb und Lord Londvnberry über Englands Außenpolitik

London , 10. November.
Bei dem Lordmayor -Bankett in der Euild -Hall

betonte der Staatssekretär des Aeußeren , Sir
John Simon , daß es seit je Brauch gewesen sei,
daß beim Lordmayor -Bankett der Premierminister
über die auswärtige Politik  spreche . Premier¬
minister Macdonald  führte in seiner Rede
u. a . aus:

Frieden ist die Hauptforderung
der Zeit.  Keine Nation in der Welt ficht
unsere Stellung als beständigster und zuverlässig¬
ster Garant für den Frieden an . Wir haben in
unserer Unterstützung für den Völkerbund nicht
einen Schatten breit nachgelassen. Wenn der Völ¬
kerbund auch manchmal einen Schlag erleidet und
geschwächt wird , so steht er doch noch als Boll¬
werk dagegen , daß ein Urteil mit der
Spitze des Schwertes gefällt wird.
Ich begrüße den Eintritt der Sowjetregierung
in den Völkerbund . Wir werden weiterhin die
Abwesenheit Deutschlands bedauern.  Unsere
Regierung wird niemals aufhören , dem deutschen
Volk nachdrücklichst vor Augen zu führen , daß es
sich nicht gerecht wird , indem es „allein " bleibt.
Laßt uns übereinkommen und zusammenwir¬
ken,  um den Frieden herbeizuführen ! Die Re¬
gierung hat während der letzten Tage mit grotz '.r
Genugtuung Erklärungen erhalten , die in vielen
Kreisen Europas die Furcht beseitigen , daß das,
was eine friedliche Abstimmung im
Saargebiet  sein müßte , zu einer bewaffneten
Intervention zur Aufrechterhaltung der Autori¬
tät des Völkerbundes führt . Die Zusicherungen,
die veröffentlicht worden sind, müßten jetzt die
verantwortlichen Behörden des Saargebietes in¬
stand setzen, eine friedliche Entscheidung von sei¬

len der Wähler dieses Bezirkes zu überwachen
und zu registweren.

Macdonald erklärte weiter : Wir haben einen
Punkt erreicht , wo große Nationen mehr Berück¬
sichtigung fordern und wo andere Nationen in¬
folgedessen sich nicht genügend in Sicherheit zu
fühlen beginnen . Wir dürfen weder pessimistischnoch
nervös sein. Die Außenpolitik der Regierung ist
weiterhin geleitet durch den Glauben an die
Durchführbarkeit einer Festigung der großen auf
der Grundlage gesunden Menschenverstandes ver¬
folgten Friedenspolitik.  Macdonald gab
dann seiner Enttäuschung über die Ab¬
rüstungskonferenz  Ausdruck . Nach einem
kurzen Ueberblick über die Entwicklung der Kon¬
ferenz fuhr er fort : Die britische Regierung wird
nicht nur versuchen, einige sehr nützliche Gewinne
zu wahren , sondern Vereinbarungen herbeizufüh¬
ren . auf Wegen , die ihr weiterhin offenstehen,
selbst wenn die Abrüstungskonferenz nicht
tagt . Wir haben immer noch den Völkerbund,
immer noch den Völkerbundsrat und es wird
weiterhin Gelegenheiten für friedliche Länder
geben, ihren Einfluß auf die gesamte Welt aus¬
zuüben.

Ueber die augenblicklich stattfindenden Flot-
tenverhandlungen  sagte Macdonald : Ja¬
pan , die Vereinigten Staaten und wir wünschen
eine Vereinbarung , die nicht die Sicherheit irgend¬
eines von uns gefährdet und uns nicht Äer Macht
zur Verteidigung , die wir aufrechterhalten müssen,
beraubt.

Unsere Erfahrung , so erklärte er, hat uns ge¬
lehrt , daß in der augenblicklichen Geistesverfassung

der Welt ein Vorbild von Abrüstung nicht ein
wirksamer Schritt ist, um die Rüstungen zu ver¬
mindern , oder das internationale Vertrauen zu
erhöhen und so den Frieden zu stärken. Unter
manchen Umständen kann dadurch sogar ein An¬
greifer zu einem Angriff gereizt werden.

Ich glaube , daß das beste und letzte Wort in
der Sicherheit ist : ein internationales
Abkommen über Stufen nationaler
Rüstungen,  und je niedriger die vereinbar¬
ten Stufen sind, um so größer wird die Sicher¬
heit der Nation sein. Aber wenn eine solche
Vereinbarung abgelehnt wird , so müssen wir
unseren Verteidigungserfordernissen nachkommen,
jedoch in einer Weise , die das nicht aggressive
Ziel Englands außer Zweifel stellt.

Nach Premierminister Macdonald  sprach
dann Lord Londonderry.  Er betonte , daß
die letzten 12 Monate statt eine entscheidende
Besserung in der Weltlage herbeizuführen , eine
Verschlechterung der internationa¬
len Lage  gezeigt hätten . Die Abrüstungskon¬
ferenz sei nicht fähig gewesen, Ergebnisse zu zei¬
tigen , die den Erwartungen entsprachen . Die bri¬
tische Regierung arbeite weiter auf eine verein¬
barte Beschränkung und Verminderung der Rü¬
stungen als den praktischen Weg zur Beseitigung
der Kriegsgefahr hin . Das britische Reich
habe durch Kriege alles zu ver¬
lieren und nichts zu gewinnen.  Die
ganze Welt wisse: Keine Rüstung , die England
für seine Verteidigung schaffe, würde je von dem
übrigen Teil der Welt als Bedrohung des Welt¬
friedens angesehen werden.

K. 84ii. Zwei Staatsmänner  gaben
der vergangenen außenpolitischen Woche das
Gepräge : Roosevelt , der Präsident der Ver¬
einigten Staaten von Amerika , und Doumer¬
gue , der ehemalige französische Minister¬
präsident . Beide haben sich sowohl als
charaktervolle Regierungschefs mit unge¬
wöhnlichem Weitblick wie als außerordent¬
lich volkstümliche Politiker erwiesen . Doch
während Roosevelt nach dem überwältigen¬
den Wahlsieg seiner Partei den von ihm ein¬
geschlagenen Regierungskurs mit noch
größerer Sicherheit innehalten kann , hat
Doumergue den Platz am Steuer verlassen
müssen . Amerika , im Zeichen einer unzwei¬
deutigen Vertrauenskundgebung für seinen
Präsidenten , feiert einen Regierungssieg:
Frankreich , noch unter dem Eindruck eines
fast abenteuerlichen Kabrnettwech-
sels,  sieht den letzten Repräsentanten des
Poincare -Spstems von der politischen Bühne
in die Stille des Privatlebens zurücktreten.

Es ist reizvoll und aufschlußreich , jene bei¬
den Persönlichkeiten , ihr Werk und ihr
Kampfmittel einander gegenüberzustellen.
Roosevelt  wurde zum Führer von der
Realität der wirtschaftlichen Schwierigkeiten
her . Sein nüchternes Denken verwarf schon
vor seinem Amtsantritt jede Theorie , die
nicht schnell und sicher zum Ziele trägt.
Doumergue  ließ sich, obschon er der
Wucht der Pariser Februar -Unruhen seine
Ministerpräsidentschaft verdankte , in allen
Situationen von einer „reinen Idee " leiten,
suchte mit vorwiegend konstruktiven
Forderungen Herr seiner Widersacher zu
werden . — Der Ausgang der Kongreßwah¬
len wiederum hat bewiesen , daß der Glaube
des amerikanischen Volkes an seinen Präsi¬
denten stärker ist als die Unzufriedenheit
einzelner  Bevölkerungskreise mit der
neuen Gesetzgebung : die Mehrheit der Wäh¬
lermassen marschierte unmittelbar hinter
dem Manne ihres Vertrauens . In Frankreich
dagegen fehlte in den Tagen der Krise plötz¬
lich dieBrücke vom „Führer zur Gefolgschaft,
scheiterte das notwendige Reformwerk an

, einer Volksvertretung , deren Mehrheitswille
zwischen dem Regierungschef und der Nation
stand . Den Kräfteverhältnissen im Parla¬
ment fiel eine größere Bedeutung zu als den
Aeußerungen des grenzenlosen Vertrau¬
ens  der Franzosen zu ihrem ehemaligen
Staatspräsidenten . Und doch strebte Dou-
mergue mit der gleichen Unbeirrbarkeit wie
Roosevelt dem großen Ziele der inneren
Festigung seiner Nation zu , wie er auch . in
der Sanierung der öffentlichen Finanzen und
in der Belebung der Wirtschaft auf ähnliche
Teilerfolge wie der Schöpfer des New Deal
hinweisen konnte.

Wie steht es mit der F r o n te n b i l -
düng der politischen Kräfte in
beiden Ländern? Der Tradition des geschäft¬
lichen Fortschritts im Sinne unbegrenzter
Profitsteigerungen, dem sogenanntenHoover-
Individualismus, setzte Roosevelt eine Po¬
litik entgegen, die in Staat und Wirtschaft
die Vorherrschaft einer „kleinen privilegier¬
ten Kaste" ein für allemal ausschließt. Auf
die eiyfachsteFormel gebracht: In Ame-
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Kukurgssekickts in un «>plsnnig
Der größte deutsche Naturforscher , Alfred

Brehm , ist am 2. Februar 1829 in Renthendorf
(Thüringen ) geboren . Kein langes Leben war
ihm beschieden, nicht mehr als 55 Jahre standen
ihm zur Verfügung — eine sehr kurze Frist zur
Bewältigung der großen Aufgabe : das Leben der
Tiere zu erkennen und zu beschreiben . Aber er
hat diese Frist zu nützen verstanden , er hat sie zu
einem Leben , reich an allerlei Abenteuern , aber
reich auch an wissenschaftlich exakter Arbeit , ge¬
formt.

Alfred Brehm war ein unruhiger Geist. Es
hielt ihn niemals lange an einem Ort , niemals
lange in einer festen Stellung . Seine Reisen , die
ausschließlich der wissenschaftlichen Erforschung
des Tierlebens gewidmet waren , nahmen einen
großen Raum in seinem Leben ein . Als Kind
wanderte er bereits durch ganz Thüringen . Der
Vater war besonders mit der Vogelwelt ver¬
traut : Vater und Sohn legten sich gemeinsam
auf die Lauer , um den kleinen Sängern alle Ge¬
heimnisse ihres Lebens abzulauschen . Sie wissen
bald , welche Daseinsnotwendigkeiten jedes ein¬
zelne unter den beobachteten Tieren besitzt, und
können die verschiedenen Arten auch an den
Stimmen erkennen . Zwanzig Jahre später schrieb
Brehm ein Buch „Das Leben der Vögel ", in dem
manches von diesen Jugenderfahrungen Platz ge¬
funden haben mag.

Die erste große Reise unternahm Brehm mit
18 Jahren . Er hatte eben das Abitur bestanden
und gedachte Naturwissenschaften zu studieren , da
kam das verlockende Angebot eines Gönners , ihn
nach Afrika -u beal ' n . Die beiden durchstreif¬
ten fH" ' I - ' n ' rdafrika . notierten , was
irgend i>, . .! . , Leobachteten , verglichen,

sammelten ein herrliches Tatsachenmaterial . —
Auch zum Naturforscher mutz man geboren sein.
Es ist überaus bezeichnend für Brehms Ein¬
stellung zu seinem Beruf , daß er mit systema¬
tischen wissenschaftlichen Studien erst begann,
nachdem er von dieser großen Afrikareise zurück¬
gekehrt war und darüber ein dreibändiges Werk
veröffentlicht hatte . Andere machen es umge¬
kehrt : Sie legen erst eine theoretische Grundlage
und versuchen dann durch Reisen ihr Blickfeld
zu erweitern . Bei Brehm war es unbändiger
Forschungstrieb , der ihn in die Weite lockte und
zu seinem Beruf mit innerer Notwendigkeit
zwang . Aber daß er darüber hinaus seine Er¬
kenntnisse planmäßig unterbaute , das erst macht
ihn zum großen Wissenschaftler.

Nach einigen Jahren gründlichen Studiums in
Jena und Wien , die mit Erringung des Doktor¬
titels beendet wurden , ging Brehm wiederum
auf Reisen . Sie führten ihn nach Skandinavien,
nach Abesstnien , nach Sibirien , an die Donau,
nach Spanien , nach Nordamerika . Ueberall ver¬
vollständigte er sein ungeheures Erfahrungs¬
wissen. Es fand dann in jenem Werk seinen Nie¬
derschlag, das Weltruhm erlangte und seinen
Verfasser sozusagen zu einem festen Begriff
machte : Brehms Tierleben.

Das Buch besteht aus zehn Bänden , die seit
1864 in Lieferungen erschienen. Brehm schrieb es
in seinem kleinen Heimatsort in Thüringen nie¬
der , wohin er sich von den ehrenvollen Posten
zurückzog, die er immer nur ganz kurze Zeitlang
bekleidete . So war er 1863 Direktor des Zoolo¬
gischen Museums in Hamburg und später Direk¬
tor des Aquariums in Berlin , das nach seinen
Angaben eingerichtet wurde . In abhängiger

Stellung hat Brehm sich aber niemals wohl-
gefühlt . Sein Beruf war nicht der eines Beam¬
ten oder Organisators , sondern der eines aben¬
teuernden Forschers und hinreißenden Schrift¬
stellers.

Während seiner letzten Reise erkrankte Brehm
ernstlich und starb bald nach seiner Heimkehr in
seinem Landhaus in Renthendorf . Seine Werke
sind : Reiseskizzen aus Nordafrika (1853), Das
Leben der Vögel (1861) , Ergebnisse einer Reise
nach Habesch (1863) , Illustriertes Tierleben (seit
1864) , Gefangene Vögel (1872) .

Brehms großer Zeitgenosse , der Engländer
Darwin , geht mit weniger Temperament an die
Niederschrift seiner Beobachtungen . Auch er ver¬
gleicht Mensch und Tier . Aber während Brehm
immer wieder von den menschlich-geistigen Fähig¬
keiten der Tiere spricht, die er mehr oder minder
entwickelt findet , während er den Tieren mensch¬
liche Empfindungen unterlegt und beispielsweise
von der Fledermaus sagt : „Nur halb vertraut
mit dem Aether , fremd auf der Erde : welch trau¬
riges Los ist ihr geworden mit ihrem .Flügel ' !"
— während Brehm also eine antropomorphe An¬
schauungsweise vertritt , geht Darwin den umge¬
kehrten Weg und faßt den Menschen weitgehend
als domestiziertes Tier auf , dessen Instinkte durch
den hohen Grad seiner Intelligenz beeinträchtigt
zu werden drohen . — Heute versuchen wir diese
Dinge objektiver und sachlicher zu sehen. Die
moderne Tierpsychologie hat einen anderen Blick¬
punkt für ihre Beobachtungen gewählt , sie will
die Anlagen und Instinkte der Tiere mit ihren
Umwelt - und Lebensbedingungen in Einklang
bringen . Natürlich sehen die Ergebnisse einer sol¬
chen Forschung anders aus als die lebensprühen¬
den Schilderungen Alfred Brehms . Dennoch ist
sein „Tierleben " nicht veraltet , es ist lebendig wie
nur je, es ist und bleibt eine unentbehrliche
Quelle anschaulich und reizvoll geschilderten Tat¬
sachenmaterials , und es ist darüber hinaus ein
Niederschlag echt deutscher Kulturarbeit.

Kürzlich , es war noch im Jahre 1934, prozessierte
einer von Deutschlands Filmlieblingen vor dem
Arbeitsgericht in Berlin . Für drei FUm « des
Jahres 1933 hatte der Star die runde Summe
von 200 000 Reichsmark erhalten . Er hatte für
diese 200 000 Mark immerhin einige Monate Ar¬
beit gehabt , er hatte Reisen unternehnien und
wohl auch sonst von seiner kostbaren Zeit so viel
opfern müssen, daß ein geplanter vierter Film
nicht mehr zustande kam.

Deshalb geriet die Angelegenheit vor den Kadi!
Deshalb wurde die Filmgesellschaft auf 70 000

Reichsmark Honorar für den vierten , nicht ge¬
drehten Film verklagt . . . .

Schließlich wäre es beinahe gleichgültig , ob der
Schauspieler oder die Gesellschaft den Sieg davon¬
trug ! Wichtig ist allein , daß wir hier reelle Zahlen
hörten ! Wichtig ist allenfalls noch, daß
der Anwalt des Schauspielers sich auf die „sozialen
Momente " — der Künstler hat nämlich Familie —
berufen wollte.

Im übrigen : die Klage wurde abgewiesen.
Soviel vom Film.

»

Deutschland besaß einmal einen Philosophen
Jmanuel Kant . Er lebte von 1724 bis 1304 und
war Professor in Königsberg . Sein Jahresgehalt
betrug genau 749 Taler , 23 Groschen und 10 Pfen¬
nige (wobei wir die dem Herrn Professor zu¬
stehenden 44 Scheffel Roggen und 5 Achtel Holz
schon eingerechnet haben ) .

Kant schrieb auch Bücher . Für die „Kritik der
reinen Vernunft " honorierte ihn der Verleger
Hartknoch mit 220 Talern für die „Kritik der
Urteilskraft " wurden ungefähr 700 Taler bezahlt.

Außerdem erhielt der Philosoph als Zeichen des
verlegerischen Dankes noch zwei Pfund Schnupf¬
tabak und sechzehn Eöttinger Würste.

Soviel von der Philosophie.

Als Klopstocks Freunde vom Verleger des
„Messias " eine besondere Beihilfe für den be¬
dürftigen Dichter forderten , ließ der Herr Der-
lagsinhaber „eynen neuen tressengeschmückten
Frack und Hut " dem Dichter anfertigen . . . .

Das war sozusagen das klassisch« Zeitalter der
Literatur!

Herr von Goethe nahm weder Würste noch Klei¬
der . Erstens hatte er schon von Hause aus genug
Geld , zweitens war er mit dreißig Jahren Staats,
minister , der «in Jahresgehalt von rund 3000 Ta¬
lern hatte . Außerdem scheinen Seine Exzellenz
ein hervorragender Geschäftsmann gewesen zu
sein.

Alles in allem hat Goethe von seinen Verlegern
rund 200 000 Taler erhalten , das sind im heutigen
Kaufwort doch mehr als eine Million Mark , Um
die Herausgabe seiner „Sämtlichen Werke " wett¬
eiferten alle führenden Verleger . Freund Cotta
bot 60 000 Taler , Blockhaus übertrumpfte mit
70 000, — August von Goethe als Unterhändler
des Vaters verlangt 100 000 Taler!

Da schaltet sich die bekannte Hahnsche Buch¬
handlung zu Hannover in das Geschäft - sie will
selbst 150 000 Taler zahlen . Und im nahen Gotha
wollen Kaufleute ein« Gesellschaft gründen eigens
um diese Ausgab « letzter Hand zu drucken. Ihr
Gebot an den Dichter belief sich auf genau 200 000
Taler.

Das ist mehr als eine Million Mark!
Der Rekord wurde nur einmal in späteren

Jahren übertreffen : 1905 erschien in der Daily
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rika  verdrängten die Gesamtinteressen der
Nation den Wirtschaftsegoismus einzelner.
In Frankreich  hatte der Führer der
Radikalsozialisten , Herriot , bei der Abwehr
einer vom Parlament unabhängigeren Regie¬
rung ausgerufen : „Tie Freiheit des Indivi¬
duums ist bedroht !" Trotzdem sind in der
französischen Republik die Kampffronten
nicht einfach mit den Schlagworten „Stär¬
kung der Staatsautorität " und „Unantast-
barkeit des Individuums " gekennzeichnet.
Der begründende Hinweis Doumergues bei
seinem Rücktritt , ihm habe „die Achtung der
Demokratie und des parlamentarischen
Grundsatzes " die Bildung einer Mehrheits¬
regierung nicht gestattet , verlegt den
Schwerpunkt der Krise auf die Tatsache , daß
im Westen Europas die Idee des Parlamen¬
tarismus die Anhänger des absoluten Staa¬
tes und die Verteidiger der „persönlichen
Rechte " immer wieder durcheinander-
würfelt , es also nicht zu einem eigentlichen
Zweifrontenkrieg kommen läßt.

Und die Kampfmittel  der beiden
Staatsmänner ? Der Präsident des amerika¬
nischen Volkes führt das überragende
Staatsinteresse gleich in zweifacher Hinsicht
als seine schärfste Waffe ins Feld . Einmal ist
für ihn auf dem Gebiet des „zwischenstaat¬
lichen Handels und Wandels " die Ausdeh¬
nung des Rechts der Bundesregierung gegen¬
über dem Einzelstaat eine nationälökono-
mische Erscheinung , die eben wegen ihrer
Zwangsläufigkeit gar nicht verfassungs¬
widrig sein kann . Zum anderen gibt ihm die
Verfassung selbst die Handhabe zur Be¬
schränkung der wirtschaftlichen Freiheit,
wird doch der Bundesregierung im fünften
Anhang der Verfassung ' lediglich verboten,
den einzelnen seines Eigentums oder seiner
sonstigen Rechte „ohne gehörigen Rechts-
prozeß " zu entkleiden . So widerspruchsvoll
es auf den ersten Blick erscheint : Die Roose-
velt -Revolution spitzt sich auf die Frage zu:
Ist die Beschränkung der Freiheit im
gehörigen Rechtsprozeß  erfolgt?
Die Tatsache , daß hier den neun Obersten
Richtern eine nach europäischen Begriffen un¬
gewöhnliche Verantwortung zufällt , wirkt
sich dahingehend aus , daß die Anpassung der
Verfassung an die Staatsnotwendigkeit gar
nicht als parlamentarisch zu entscheidende
Verfassungsreform empfunden wird . So¬
weit die Vereinigten Staaten . Die franzö¬
sische Demokratie dagegen balanciert auf
dem unbedingten parlamentarischen Mehr¬
heitsprinzip , und zwar auch für den Fall
eines unüberbrückbaren Gegensatzes zwischen
Volksmeinung und Volksvertretung . Dies
wurde Doumergue bei seiner Forderung auf
,Kammerneuwahlen ohne Zustimmung ' des
Senats ' zum Verhängnis . Der französische
Ministerpräsident stürzte nicht über den Geist,
sondern über die Paragraphen der Ver¬
fassung . Sein Irrtum : er wollte die Ver¬
fassung parlamentarisch  ändern,
mit dem Endziel der Schwächung beider
Kammern . Im Frühjahr  wäre es dem ge¬
stürzten Chef des Burgfriedenskabinetts viel¬
leicht noch möglich gewesen , die Abgeord¬
neten zu Entschließungen gegen ihre angeb¬
lich unveräußerlichen Sonderrechte zu zwin¬
gen . Das monatelange Zögern vor der letzten
Konsequenz aber mußte die „Besinnung des
Parlaments auf sich selbst " geradezu heraus¬
fordern . Trotz allgemeiner Erkenntnis der
Reformbedürftigkeit des Verfassungswerks
wurde der Sprung von der Theorie zur
Praxis nicht gewagt . . .

Rücktritt des österreichischen
Gtaatöratspräsidenten

Wien , 10. November.
Der erst vor zehn Tagen ernannte ' Präsident'

des österreichischen Staatsrates , der wichtigsten
Körperschaft in der neuen Ständeverfassung , In¬
genieur Nouakh,  ist Sonnabend mittag über¬
raschend von seinem Posten zurück¬
getreten.  Offiziell wird als Grund Arbeits¬
überlastung angegeben . Es sei Nouakh nicht mög¬
lich, das Amt eines Bundesbahndirektors mit
dem eines Staatsratspräsidenten zu gleicher Zeit
zu führen.

Mörder eines SA .-Mannes hingerichtet . Der
wegen Ermordung des SA .-Mannes Hans Hand¬
werk vom Schwurgericht Frankfurt a . Main zum
Tode verurteilte Joseph Reitinger ist auf dem
Hofe des Gefängnisses in Frankfurt a . Main
hingerichtet worden.

Mail ein etwas sehr phantastischer Kriegsroman
von dem Engländer William Le Queux . Die Daily
Mail hatte einen unerhörten .Zuwachs an Lesern
zu verzeichnen — und sie zahlte dem glücklichen
Autor des Romans in bar , auf einmal , das Hono¬
rar von 50 000 Pfund , einer Million Mark . . . .

Goethe hat übrigens nicht mit Eotha abge¬
schlossen.

Deshalb blieb die „Dichtungs -G. m. b. H." einer
späteren Epoche vorbehalten!

„Charleys Tante " war nämlich das Stück, dessen
wirtschaftliche Erträgnisse ein einzelner Mensch
nicht mehr bewältigen konnte . Seit ihrer Ur¬
aufführung im Jahre l888 war die Posse nicht
mehr aus dem Spielplan der Bühnen verschwun¬
den, und noch zwanzig Jahre nach der Urauffüh¬
rung brachte sie den Autoren Tageseinnahmen
von 100 000 Mark . Kein Wunder also , daß die
glücklichen Erben ihren Lebensberuf in der Ver¬
waltung einer „Tharleys Tante -G. m. b. H." er¬
blickten . . . .

Nebenbei : Blumenthal (die eine Hälsre der
Firma Blumenthal und Kadelburg ) erhielt für
einen Schwank „Familientag " einmal eine Abend-
abrechnung über genau 280 000 Mark Autoren¬
honorar.

Die wahren Rekord « liegen natürlich nicht bei
den schassenden — sondern den nachschauenden
Künstlern . . . .

Richard Tauber erhielt in Deutschland durch¬
schnittlich ein« Abendgage von 3000 Mark , ähnlich
hoch waren die Forderungen von Fritzi Massary
und Pallenberg.

Erock und Rastelli sollen sich mit zweitausend
Mark begnügt haben

Schaljapin besitzt seit neuestem ein Gut in
Tirol ; ein großes Haus in Paris ; einen Landsitz
in Kalifornien und die Ehrenbürgorschasr der
Sowjet -Union gehören ihm schon seit langem . Und
für einen Konzertabend in Londons Albcrt -Hall
zahlte man ihm vor der Krise 25 000 Eoldmark.

Und nach der Krise?
Die Stargagen beginnen zu verschwinden . Man

begnügt sich mit 500 Mark , in besonderen Fällen

In großer Eile zusammengestellt
Die angebliche LLMgkett der Deutschen Front — Herr Knox hat einen

Grus , 10. November.
Das Völkerbundssekretariat veröffentlicht einen

Bericht der Regierungslommission des Saar-
gebietes an den Völkerbunösrat über die angeb¬
liche Tätigkeit der Teutschen Front im Saar¬
gebiet . Der Bericht ist 20 Seiten lang .. In ihm
wird der Versuch gemacht , nachzuweisen , daß die
Teutsche Front nichts anderes als eine Fortsetzung
der nationalsozialistischen Partei sei. In eineni
Begleitschreiben bemerkt Präsident Knox , daß es
sich bei dem Bericht um ergänzende Mitteilungen
zu den am 3. und 17. August überniiltelteu vor¬
läufigen Ergebnissen der Haussuchung in den
Räumen des Freiwilligen Arbeitsdienstes handele.

Die Regierungskommission , sagt Knox weiter,
halte es für ihre Pflicht , dem Rat über gewisse
beunruhigende Seiten ( ? ) der Tätigkeit der
Deutschen Front zu berichten . Sie sei dabei weit
entfernt , alle im Saargebiet begangenen illegalen
Akte auf das Konto der Deutschen Front zu buchen.
Ihre Gegner hätten auch oft die öffentliche Ruhe
gestört und die Regierungskommission habe nicht
verfehlt , die Unruhestifter , wer sie auch immer
seien, mit der ganzen Strenge des Gesetzes zu
verfolgen.

Knox muß dann feststellen, daß Las saarläudische
Mitglied der Ncgicrungskommissisn sich gegen
den Bericht ausgesprochen  hat . Das saar-
ländische Mitglied der Kommission , Koßmaun,
habe ausdrücklich erklärt , er sehe in der Tätigkeit
der Deutschen Front keine Gefahr für die in einem
Abstimmungsgebiet notwendige Ordnung . Er
könn« seine Einwilligung zur Zlcberseudung eines
Berichtes über die Deutsche Front nur dann geben,
wenn , in Verbindung mit einer vollständigen Be¬
urteilung der allgemeinen Lage , ein Bericht auch
über die anderen an der Abstimmung interessier¬
ten Parteien vorgelegt werde.

Das erste Kapitel des Berichtes trägt die kleber-
schrift „Die Deutsche Front ist die Fortsetzung der
nationalsozialistischen Partei im Saargcbiet " . Dies
sei durch die bei der Haussuchung gefundenen
Schriftstücke festgestellt worden . So habe der Re¬
gierungsrat Wntermann aus Köln bei der Grün¬
dung der Deutschen Front an Pirro geschrieben,
er teile mit , daß das Vermögen der N2DAP . in
Höhe von ungefähr 1 500 000 Franken , das von
der Deutschen Front übernommen worden sei, vor
allem dazu verwendet werden solle, für alle Pro-
pagandabedürfnisse der Deutschen Front zu dienen

Ebenso sei die Hilfskasse , eine ausgesprochen na¬
tionalsozialistische Einrichtung , unter dem neuen
Regime aufrechterhalten worden . Ferner gehe aus
den Schriftstücken , die sich mit dem Arbeitsdienst,
der HJ . oder dem Siedlungswescn befassen , deut¬
lich hervor , daß es sich hier um Organe der
NSDAP . handele.

Ein weiteres Kapitel behandelt die „Organi¬
sation der Deutschen Front , die , wie Knox be¬
hauptet , vollständig die Organisation der NS¬
DAP . beibehalten habe . Die Abteilung „Ord¬
nungsdienst " richte sich ebenfalls nach dem allge¬
meinen Schema der Partei und werde von zwei
früheren Führern der SS . und der SA . geleitet.

Ein anderes Kapitel behandelt den angeblichen
Druck der Deutschen Front auf die deutsche Be¬
völkerung . Auch könne man „Drohungen " für die
Zeit nach 1935 feststellen . Ferner hätten die
Boykottmethoden einen außerordentlichen Um¬
fang angenommen , auch könnten viele Beweise
beigebracht werden über die zwangsweise Gleich¬
schaltung von Vereinen im Saargebiet.

Ein weiteres Kapitel wirft der Deutschen Front
vor , sie spioniere die politischen Parteien und die
Behörden aus . In den Archiven der Deutschen
Front finde man , so behauptet die Regierungs¬
kommission, eine große Zahl von gestohlenen Do¬
kumenten.

Ein sehr ausführliches Schlußkapitel bezieht sich
auf angebliche Beziehungen zwischen der Deut¬
schen Front und der Reichsregierung und den
Reichsbehörden . So sei der Sturz von Spaniol
und die Ernennung Pirros in Berlin entschieden
worden . Es könne bewiesen werden , so behauptet
der Bericht der Regierungskommission , daß die
Deutsche Front der Reichsregierung unterstellt sei.

Der Bericht der Regierungskommission,
der das Datum vom 6. November trägt und
somit für Genfer Verhältnisse ungewöhnlich

mit dem Doppelten oder Dreifachen davon . Und
man zieht allseits die vor dem Kriege üblich ge¬
wesenen Jahresverträge vor . Auch damals konnt«
ein Star mit rund 40 000 Mark Jahresgage leben
und sparen.

Verdi beschäftigte ein besonderes Sekretariat
mit der Verwaltung seines Vermögens , das sich
auf mehr als 12 Millionen Lire belaufen haben
soll.

Auch Haydn war nebenbei ein Komponist!
Im Hauptberuf amtierte er als Kapellmeister

Sr . Durchlaucht des Fürsten Esterhazy . Deshalb
durst « er Lei besonderen Anlässen auch an der
Bediententasel mitspeiscii.

Für Beethoven war auch die Bediententasel
nicht gedeckt

Und man bezahlte ihn wie folgt:
Für die drei Trios (Op . 9) , die 1. Symphonie

(op . 21) , das 2. Konzert (op. 10) , das Septett
(op . 20) und die Violinsonate (op. 47) , alles zu¬
sammen . genau 50 Louisdor.

Die sb-Dur -Sonale , dazu die Eroica , dazu noch
die Apassianata und drei weiter « Werke brachten
genau 2000 Gulden!

Und für die L-Dur -Messe, zusammen mit der
5, und 8. Symphonie , erhielt Beethoven nicht ein¬
mal ganz 1000 Gulden!

»

Es gibt auch heute noch „anerkannte " Künstler,
die keine 500 Mark im Monat verdienen . Sie
wollen leider nicht, daß ihre Namen genannt
werden . Sie trösten sich mit Kant und Beethoven
und Schiller.

Aber sie wundern sich doch, daß der Komponist
von „Ausgerechnet Bananen " vier Millionen Dol¬
lar verdienen konnte . . .

Papst scheidet von Hamburg . Generalmusik¬
direktor Eugen Papst  hat den an ihn von der
Stadt Münster i. W . ergangen «» Ruf zur Ueber¬
nahme der musikalischen Oberleitung für Oper,
Konzert und Musikschule angenommen . Er wird
seine Tätigkeit dort sofort nach Rückkehr aus Spa¬
nien , wo er gegenwärtig die Richard -Strauß -Feier
leitet , aufnehmen.

schnell zur Veröffentlichung gelangt ist , macht
den Eindruck , als sei er in großerEile
zusammengestellt,  denn Wichtiges
und Gleichgültiges ist vielfach durcheinander
gemengt und unwichtige Dinge sind oft mit
größter Breite dargestellt . Er enthält viele
Wiederholungen und an vielen Stellen fehlen
für die vorangegangenen Behauptungen
wirklich stichhaltige Beweise . Ueberall wird
der Wille erkennbar , die Deutsche Front und
die Reichsregierung soweit wie nur möglich
zu belasten und zu verdächtigen . Mit keinem
Wort Kommt zum Ausdruck , daß die Deutsche
Front tatsächlich unter ihren Anhängern eine
musterhafte Disziplin unter größter Selbst¬
beherrschung durchgeführt hat und daß die
Reichsregierung , soweit sie moralischen Ein¬
fluß besaß , die Führung der Deutschen Front
hierbei aufrichtn und wirksam unterstützt
hat . Es fehlt auch leider jeder Hinweis auf
die französische Propaganda im Saargebiet,
auf die Tätigkeit der Emigranten und Mar¬
xisten und auf die geheimen Kanäle , durch die
die Gegner Deutschlands ermutigt und finan¬
ziell unterstützt werden . Ganz offenbar sollen
die Mitglieder des Dreier -Ausschusses und
des Völkerbundsraies noch in letzter Stunde
einseitig gegen Deutschland eingenommen
werden . Zugleich soll in der Welt der Glaube
erweckt werden , daß die vorbereitenden mili-
täriscken Maßnahmen Frankreichs durch ille¬
gale Handlungen von deutscher Seite im
Eaargebiet und durch eine dort drohende Ge¬
fahr voll gerechtfertigt seien . Zur Kenn¬
zeichnung des Berichtes ist von besonderer
Bedeutung , daß das saarläudische Mitglied
der Regierungskommission sich gegen den
Berichtausgesprochen  und 'ausdrück-

Neustadt , 10. November.
Der Saarbevollmächtigre des Reichskanzlers,

Gauleiter Vllrckel, hat seinen Aufenthalt in Rom
dazu benutzt , um das Seine zu einer klaren Be¬
trachtung der gegenwärtigen Saalverhältnisse in
Kreisen des Völkerbundsrates beizutragen.

Mit Nachdruck hat er dargelegt , daß von deut¬
scher Seite niemals eine Putschabsicht gegenüber
den, Saargebiet bestanden hat und daß eine solche
auch gar nicht bestehen kann , da bei dem rein
deutschen Charakter der Saarbevöl¬
kerung  über den Ausgang der Volksabstimmung
kein Zweifel auf deutscher Seite vorhanden ist.
Der Gedanke an einen Putsch deutscherseits wäre
ein unbegreiflicher Wahnsinn.

Wenn der Saarbevollmiichtigte das bekannte
Verbot für die SA . und SS . im Saargebiet er¬
lassen hat , so stellte er damit , wie er das in sei¬
nem Aufruf ausdrücklich dargelegt hat , nach all
den früheren bündigen Anweisungen von Partei
und Regierung vor aller Welt erneut unwider-
leglich unter Beweis , wie Deutschland bei dem
ihm aufgezwungenen Saarabstimmungskampf für
die Aufrechterhaltung des europäischen Friedens
kämpft . Ganz abgesehen von der rechtlichen Seite
des Problems konnte die Haltung der Deutschen
innerhalb und außerhalb des Saargebietes einen
französischen Aufmarsch an der
Saargrenze also keinesfalls recht¬
fertigen.

lich erklärt hat , daß in der Tätigkeit der
Deutschen Front keine Gefahr für die m
einem Abstimmungsgebiet notwendige Ord¬
nung zu sehen sei . Es gibt wohl kaum einen
Punkt der Denkschrift , der nicht zum Wider¬
spruch und zur Richtigstellung herausfordert.
Die deutsche Öffentlichkeit und erfreulicher¬
weise auch ein großer Teil der Weltöffentlich¬
keit haben genügend Beweise dafür erlebt,
wie unzutreffend und einseitig die Beweis-
äihrung des Berichtes ist.

Schiller -Universität zu Jena . In einer akade¬
mischen Festsitzung der thüringischen Landes-
universität Jena verkündete am Sonnabendmittag
der thüringische Volksbildungsminister Wächtler
den Beschluß der thüringischen Landesregierung,
daß fortan die Jenaer Hochschule den Namen
„Friedrich -Schiller -Universität zu Jena " führen
solle

Mzirksbürgermeifter von Marxisten erschossen.
In einem Madrider Vorort fiel der Bezirks¬
bürgermeister den Kugeln von Marxisten zum
Opfer . Es handelt sich wieder um einen Racheakt
von Arbeitern , die wegen Beteiligung an
Unruhen entlassen worven waren.

Eronau i„ Rio dc Janerro . Der Präsident des
Deutschen Aeroclubs , von Eronau,  ist auf
seiner Südamerikareise zum Studium des süd-
amerikanischen Flugwesens und zum Besuch des
slldamerikanischcn Aeroclubs und der deutschen
Kolonien am Freitag in Rio de Janeiro einge¬
troffen . von Gronau wird Mitte November
wieder nach Deutschland zurückkehren.

Dagegen bilden einen ständigen Unruheherd die
Emigranten,  die — was einwandfrei bewie¬
sen ist — unter den Augen der Regierungskom¬
mission und mit Unterstützung der französischen
Bergwerksdirektion geradezu zum Vandenkrieg
ausgebildet werden . Wenn der Saarbevollmäch¬
tigte nun in Rom entschieden die

Ausweisung der Emigranten
aus dem Saargebiet gefordert hat , so hat er auch
dieses Verlangen nur im Interesse der Aufrecht¬
erhaltung des Friedens gestellt . Wie richtig diese
Auffassung des Saarbevollmächtigten ist, beweisen
der groß angelegte Ueberfall der Emigranten und
Separatisten am letzten Sonntag in Landsweiler,
der zu einem Zusammenstoß mit saarländischen
Polizeiorganen führte , und die folgenden marxi¬
stischen Demonstrationen in Saarbrücken , Neun¬
kirchen und Saarlouis . Diese Vorgänge beweisen
klar , wie die Bereitstellung der französischenTrup-
psn nicht etwa beruhigend wirkte , sondern die
Terroristen erst recht zur Unruhestiftung anrei¬
zen mußte.

Die deutsche Forderung bleibt also folgerichtig:
Zurücknahme der Einmarschbereitschaft der fran¬
zösischen Truppen und Entfernung der Emigran¬
ten aus dem Saargebiet , deren Lebensgrundlage
ohnedies lediglich an dem vorübergehenden Be¬
stand von Regierungskommission , französischer
Vergwerksdirektion und Redaktionsstuben der
Emigrantenpresse gebunden ist.

„Gmdm " auf Fahrt
Wilhelmshaven , 10. November.

Wieder ein grauer Nooembertag mit feinem
Regen , wie Wilhelmshaven es nun schon seit Jah¬
ren gewohnt ist, wenn Schulkreuzer ins Ausland
fahren . Trotzdem sind Hafen und Kais üer Ein¬
fahrt dicht besetzt mit der Bevölkerung der Jade-
städte und mit den Abordnungen der Marineteile
und der nationalsozialistischen Gliederungen . Die
Angehörigen der „Emden "-Besatzung haben am
Vormittag von 9 Uhr ab noch einmal Gelegenheit,
an Bord des Kreuzers zu weilen und Abschied zu
nehmen . Vor fern her sind sie herbeigeeilt , die
Vater und Mütter der jungen Seemänner , die
jetzt an Bord des Kreuzers „Emden " ihre erste

seemännische Ausbildung erhalten . Ueberall noch
em letzter Ausrausch von Grüßen , bis mit dem
Signal „Fremde von Bord " die Trennungsstunoe
schlägt und der Kreuzer sich fertigmacht , leinen
Liegeplatz im Hafen zu verlassen und in die dritte
Einfahrt steuert - Dort macht er an der Mittel-
mauer fest zur offiziellen Abschiedsfeier.

Der Flottenchef gehe mit der Admiralität an
Bord und nimmt in der Kajüte des Kommandanten
die Abschiedsmeldung des Kreuzers entgegen.
Dann hält aus dem Achterdeck im Auftrage des
Chefs der Marineleitung der Chef der Nordsee¬
starion , Vizeadmiral Schnitze, eine Ansprach« an
die Besatzung . Seine zündenden Ausführungen
schließt er : „Des Reiches Führer Adolf Hitler,
unseres Oberbefehlshabers , gedenken . wir auch in
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Wagner : „Tannhäuser"
Intendant Dr . Willy Beckers  Tannhäuser-

Inszenierung ist wohl geeignet , der abendlichen
Feierstunde eines Heldengedonktages die Weihe
zu geben . Die Eigenarten und Vorzüge dieser
Inszenierung — „Waldlandschaft mit Blick auf
die Wartburg " in Maienfrühe - und Herbstabend¬
stimmung , die Wartburghalle mit ihrem unauf¬
dringlichen Glanz , die strenge und geschlossene
Entwicklung der Handlung selbst, die vorsichtig
abgestufte Verwendung von Statisterie und Chö¬
ren , alles das durchdacht und wieder durchdacht
von der Partitur her und alles das dank einem
völlig »» theatralischen Einsatz nur echter, ernster
und bester Mittel einer traditionsgebundenen
Wagner -Interpretation — sind den „Wagneria¬
nern " bekannt , lieb und so wert , daß sie gern
die Gelegenheiten wahrnehmen , „unseren Tann¬
häuser in Bremen " zu wiederholten Malen zu
erleben.

Die musikalische Leitung dieser Aufführung
hatte Kapellmeister Georg Reimwald  über¬
nommen , der das Werk zum erste» Male diri¬
gierte . Daß sich ihm das Orchester nicht versagte,
bewies das vom Pult her gegliederte Vorspiel.
Celli und Blech zeichneten sich durch prächtige Fär¬
bung besonders aus . Vorweg ein Lob den solisti-
schcn Leistungen an der Harfe im zweiten Akt,
die selten schlackenfrei im Anschlag und sehr fein
in den dynamischen Schattierungen waren . Ka¬
pellmeister Reinwalds Bemühungen um eine
Werktreue Wiedergabe waren am erfolgreichsten
im zweiten und dritten Akt. Die anfangs leicht
aufgelockerten Beziehungen des Orchesters zur
Bühne festigten sich mehr und mehr , man wurde
sozusagen warm beim Musizieren und gewann die
Zuhörer , die am Schluß des Abends dem Diri¬
genten lebhaft dankten und die Solisten auf der
Bühne wiederholt hervorriefen.

Die Besetzung war einigen Aenderungen unter¬
worfen . An ihrer Spitze stand wieder Arthur
Bednarczyks  Titelpartie . Bednarczyk war
in ganz großer Form . Er sparte nicht mit seinen

Kräften , von Anfang an setzte er sich leiden¬
schaftlich künstlerisch für seine große ehrenvolle
Aufgabe ein . Er gab seinem Helden Herzblut
und Wahrhaftigkeit . Auch Fritz Schweins¬
bergs  Landgraf war eine plastische Gestalt , nicht
minder Karl Ostertags  Walter , Willy
Kaspers  Bitterolf , Erich Wittes  Heinrich.
Schwerer behaupteten sich im Soloensemble Paul
Dreesen als Reiymar und Walter Wenzlawski
als Wolfram . Wenzlawski unterliefen im ersten
Akt erhebliche Unebenheiten , besser glückte ihm
sein „holder Abendstern ". Wie in vorausgegan¬
genen Aufführungen stand Gertruds Rol¬
lers  Venus fest. Als Gast sang Mariens
Müller  vom Landestheater Braunschweig die
Elisabeth . Sie hat ein ansprechendes Material,
die Phrasierung ist weniger mannigfaltig als die
mimischen Mittel , mit denen sie sich geschickt in
das straffe Ensemble hineinspielte . Gewinnend
war Elisabeth Mächolds Hirtenknabe.

Alles in allem war in diesem „Gesamtkunst-
werk " .das Schauspiel die stärkste Seite , jeden¬
falls war hier am besten ausgeglichen . Daß
diese leise Schwankung zugunsten des Schau¬
spielerischen auch einmal einen Vorzug offenbar
werden läßt , an dem man seine Freude haben
kann , bewies die Begeisterung des Publikums:
das alte Vorurteil , daß Opernsänger keine guten
Schauspieler sein müssen,  ist eben doch nur
ein - Vorurteil , das sein Ziel völlig verfehlt,
wenn es gegen die Kräfte unseres Opernhauses
gerichtet wird . .gzg..

MuM aus Sanssouci
Schon bei der Besprechung des ersten Quintett-

abends der Bremer Kammer - Konzert.
Vereinigung  war auf das Ziel ihres Winter¬
programms hingewiesen worden , durch die Auslese
von Werken , die mit kleiner Besetzung aufgeführt
werden können , dem gemeinschaftlichen Musizieren
im häuslichen Kreise neue Anregungen zu vermit-

dieser Abschiedsstunde und versichern ihm
unsere unverbrüchliche Treue , indem wir rr >m'
„Unserem Führer und Oberbefehlshaber ein st, ;'
fachcs Hurra !"

Dar dreifache Hurra , von Besatzung und
kerung aufgenommen , braust über die Eim,,̂ ,
und geht in das Deutschland - und Horst-Ast̂ .
Lied über . Dann geht die Admiralität von
voran der Flottenchef . Vizeadmiral Forsts'
dann der Stationschef Vizeadmiral Sch » !^ '
der Befehlshaber der Linienschiffe . Contre -rdniĵ s
Carls,  der Jnspekieur des Bildungswestnz
Marine , Contreadmiral Saal Wächter,
die übrigen Ehrengäste nehmen Abschied.
ihnen der Oberbürgermeister der Stadt
Maaß . als Vertreter der Patenstadt . Die
werden losgeworfen . Kreuzer „Emden " nchx,
seine Fahrt auf . wechselt die letzten Signale
der Signalstarion der Dritten Einfahrt und ichch,
sich langsam aus der Schleuse , vorbei am
Haupt , wo sich die Admiralität versammelt stu ^
zum letzten Mal im Heimathafen den Kr^ k-
„Emden " an sich vorbeifahren läßt . Die
spielt das Abichiedslied „Muß i ' denn " und h,,
Festungskommandant von Wilhelmshaven , jj«,
pitän z. S . von Schröder , bringt auf die lcheidech
. Emden " ein dreifaches Hurra aus . in das ^
Tausende im Hasen beaeistert einstimmen.
Kommandant des Kreuzers „Emden,
pitän z. D. Dönitz , erwidert von der Kommend«,
brücke herab die Grüße mit einem dreiste -,
Hurra auf die Daheimbleibenden . Tann Hai
zer .Emden " auch schon die Schleus« verlG «,
strebt aus der Einfahrt hinaus in den
Nooembermorgen , rundet die Mole . fährt i„ tiz
Jade und ist bald den Blicken entschwunden.

Rudolf Heß kommt nach
Bremerhaven

Bremerhaven , 10. November.
Anläßlich des Zusammenliegens der beide,

größten deutschen Schiffe „Europa " und „Brenm-
sowie des „Kraft -durch -Freude "°Dampsers ,,x„
Teutsche " und der Schiffe „Columbus " W
„Berlin " veranstaltet die Abteilung Seefahrt du
Auslandsorganisation der NSDAP . in Bren,«.
haoen am Sonntag , 18. November , eine grch
Kundgebung . Beginnend morgens 11 Uhr m
der Besichtigung der Dampfer „Europa " ««>
„Bremen " , endigend mit einer Kundgebung«
sämtlichen Sälen der Stadkhalle in VremerhE
Hier werden der Stellvertreter des Fühm,
Rudolf Heß.  der Leiter der AuslandsorgM -
sation der NSDAP .. Gauleiter Bohle,  so:/
der Leiter der Abteilung Seefahrt Viedc - !
mann  zu den deutschen Seefahrern sprechen. '

Vereidigung der LeibftanöM
München , 10. Nooembei.

Um Mitternacht fand auf dem historisch-
Odeonplatz angesichts der Feldherrnhalle und ie«n
Stätte , die das Blut der ersten Märtyrer da
nationalsozialistischen Bewegung färbte , die Bn-
eidigung des Nachwuchses 1934 der SS .-Leii-
standarte Adolf Hitler und neu in die SS . vei-
setzte: Angehöriger der Reichsführung der E-
statt.

Punkt 12 Uhr schreitet der Führer mit sein«
Begleitung aus dem Hose der Residenz aus de«
Platz hinaus , begrüßt und geleitet vom Reichs-
führer SS ., Himmler . Das Niederländische
Dankgebet klingt aus . Obergruppenführer . A«»/'
Dietrich  meldet die Leibstandarte . Dann stricht
der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß, die
Eidesformel vor , und Satzteil für Satzteil wird
mit gestreckter Schwurhand nachgesprochen. De,
Choral von Leuthen schließt sich an diesen seien
lichen Augenblick . Dann ergreift der Führer
das Wort zu einer kurzen , eindringlichen An¬
sprache , in der er Bedeutung und Ernst der Feier¬
stunde klarmacht.

Der Führer schreitet dann Glied für Glied der
Formationen ab und sieht jedem der Männer seh
ins Auge . Noch ein kurzer Blick zurück, und ei
verläßt den Platz.

Drook llvv Ver !-. « - IVeser -PNn- .
lliöiloi -lossunü grewon . Vsi -Isx der brewer weitem
VorlsKLMrekioe : Dr Martin n s d s. 6 -ema
DLUnLsodrlkLieiisr : i . V . : N ll cko 1 k voller.  Ldk-
row Dienst ; dort loses.  VsrnMvortNob
Lllksllvolitlk . ltnänlk Uuiloe;  kür InuenooNM-
Lnrt loses-  Dir Virtsotioktonniitik , Samie ! »
Sebikkabrt : Dr . U . 8 o i n rI o Ii L ri n kw ooo,
kür Lremisotiss . Liiesmeinos unri Doimotboilsee : s
L . Liiodwonn - Netto:  kür Nnitui -poNtid
vlltorboltlllla : stornbsrü Sodwiät;  kür Sport
Lnrt lsoß - o:  kür lrovino . Lsiioxsn nn >i Sclü»«-
ülsnot : üoivr lioodor.  eijintttoli in Lrew« >
Vsrsntvortiioüer L.no « >p:snielteri Dons  kodi ».
Dieweil , v . ä .. X . St : SS SS». IMr nnvorlsnet oioki-
ssnäio Slnnnekrlpte rvirü keine 6vs -iiiir übernoworso.

kein . Die Kammer - und Hausmusik ist aber doch
das jüngere Tonschaffen wenig bereichert worim.
so daß hier in der Hauptsache auf die Meister de-
17. und 18. Jahrhunderts zurückgegriffen werd!«
mußte . Ein Zurückgreifen aber , das kaum —
leicht in einigen Fällen - - Rettung aus de»
Staube der Vergessenheit bedeuten soll. Gerade
diese „Musik aus Sanssonci ", Werke in ein»
Formsprache also . die sich der Genius eines Bach
wie auch der kleine Hofmusikns und Virtuos I»
eigen machte, war und ist lebenskräftig genug, M
noch heute etwas sagen zu können . Man mW
vielleicht dem Einwand Raum geben , daß Luaatz
oder Graun eine mehr historische Anteilnahme her¬
vorrufen , weil sie Kinder ihrer  Zeit waren und
wohl auch nicht mehr sein wollten . Der grase
Friedrich aber muß unbedingt ernst genoimnn-
werden , wenn dieses leidige romantische Zerrbild
des aus Zeitvertreib flötcblasende » Schlachtea-
lenkers endlich einmal durch die ehrwürdige Gestalt
des hingegeben schassenden Musikers abgelöst wen
den soll. Wir möchten seine Sonate kk-Moll sei
Flöte und Trio -Begleitung , in der Christian Hal¬
se s meisterlich im Eraoe den verhaltenen und isi
ladenen und in den schnelleren Sätzen den sarbii
perlenden Ton traf . als schönstes Stück des Abends
ansprechen . Die beiden Sonaten des allbekannte»
Flötenlehrers Quantz und des preußischen HE
music! Graun wurden stilecht und in sorgsam"
Wahrung der kammermusikalischen Note gestk"
Leider vermißte man hier zu sehr die zeitgenössi¬
schen Instrumente wie Viola da Eamba und Tem-
balo , die durch ihre Klangfarbe den an einige»
Stellen empfindlich mangelnden Gehalt Hberde«
hätten . Dennoch gelang es Cornelius Kropha -s
ler,  Hans Röhrs  und Alexander B eck ab
Streichern mit Christian Harjes (Flöte ) M
Julius Schlotte (Klavier ) , auch mit den ns»-
zeitlichen Klangmitteln eine möglichst echte nn
geschlossene Wirkung z» erzielen . Das Trio a»s
dem „Musikalischen Opfer " von I . S . Bach war cm
stillsestlicher Abschluß, nachdem Julius
vorher noch die Preußische Sonate ll-Dur fiir lll-
vier von Philipp Emanuel Bach mit
lange vertrautgewordenen Sicherheit und Der-
innerlichung vor einer dankbaren Musikgemcm
hatte hören lassen.
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Stand der Wintersaaten zu Anfang des Monats

Von den amtlichen Saatenstandsberichterstattern
wird allgemein über einen günstigen  Stand
der Wintersaaten berichtet . Das warme , sonnige
Herbstwetter in Verbindung mit ausreichenden
Niederschlagen hatte eine gute Bestellungsarbeit
ermöglicht , so daß die Saaten gleichmäßig
aufliefen und sich kräftig entwickelten.
Vor allem in Süddeutfchland und in den west¬
lichen preußischen Provinzen wird der Saaten-
stand sehr gut beurteilt , während die Verhält¬
nisse in den ostelbischen Gebieten teilweise nicht
so günstig liegen . Aber auch hier ist der Saaten-
stand bester als im Vorjahr . Das Grünland hat
sich von der Trockenheit des Sommers weiterhin
gut erholt ; die günstige Entwicklung der
Stoppelfrüchte erleichte rt die Fut¬
terversorgung  erheblich.
Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 gleich

gut , 3 gleich Mittel , 1 gleich gering ergeben sich
im Reichsdurchschnitt folgende Begutachtungs¬
ziffern : Winterroggen  2,4 (Vorjahr 2.6),
Winterweizen  2,5 (2,7) , Winterspelz
2,3 (2,4) , Wintergerste  2,4 (2,5) .
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Wirtschaftliches , wie es die Bauern interessiert
Die Buttererzeugung der deutschen Molkereien

ist im Norden  und Osten des Reiches weiter
zurückgegangen, während sich in den übrigen Ge¬
bieten die Erzeugung im Durchschnitt auf dem
Stande der Vorwoche gehalten hat . Vereinzelt
waren auch etwas höhere Erträge festzustellen.
Um der vorhandenen Nachfrage gerecht werden
zu können, mußte die Reichsstelle die ihr zur Ver¬
fügung stehenden Bestände an Auslandsware
wiederum sorgfältig verteilen . In Westdeutsch¬
land war durch die vorübergehend wieder ein¬

setzenden holländischen Anlieferungen eine Ent¬
spannung eingetreten . Zuletzt sind die Anliefe¬
rungen jedoch wieder ausgeblieben , da die hollän¬
dische Regierung zunächst das Ergebnis der Ver¬
handlungen über die Bezahlungsmöglichkeiten
abwartet . Der Absatz an den Märkten ging bei
der Vielzahl der Angebote der in der Beschaffenheit
recht uneinheitlichen Buttersorten nicht immer
glatt vonstatten.

Der tiefste Punkt der Jnlandserzeugung dürfte
nunmehr erreicht sein, so daß in Kürze mit etwas
stärkeren Zufuhren von einheimischer Ware zu
rechnen ist.

OelmeaUoe »«

Die lieb « Eifersucht . Nach Schluß der Kino¬
vorstellung kam es in der Kramerstraße zu einer
großen Schlägerei.  Zwei junge Burschen
wollten ein Mädel nach Hause bringen und waren
aufeinander eifersüchtig. Jeder glaubte das grö¬
ßere Anrecht zu haben . Ein Wort gab das andere,
und da man sich nicht einigen konnte, fingen die
jugendlichen Liebhaber eine Rauferei an . Erst
SA .-Männern gelang es, den Auflauf der Zu¬
schauer zu zerstreuen und die erhitzten Kampfhähne
auseinanderzubringen . Die Folge ? — Das junge
Mädel war schon längst nach Haus mit einem
dritten Kavalier . . .

Verhaftung in der Mordangelegeuheit Precht.
In der Mordangelegenheit ist, wie der Unter¬
suchungsrichter mitteilt , der Haussohn Adolf
Tönjes,  Welsburg bei Immer , bei dessen
Eltern die Berta Precht bis zum 1. Oktober in
Stellung war , in Untersuchungshaft genommen
worden . Adolf Tönjes soll ein Verhältnis zur
Berta Precht unterhalten haben.

Dämmerplaufch mit einem Löns

?»II M
ilck in

null̂

Aus nicht authentischen Quellen floß letzt¬
hin die Nachricht, daß die Gebeine Hermann
LönS', nachdem sie aus Frankreich nach
Deutschland überführt worden sind, am heu¬
tigen Sonntag bei den „Sieben Steinhäu¬
sern" in der Lüneburger Heide beigesetztwer¬
den sollten. Der Führer , der für den Sänger
nickersächsischerSchönheit und Geschichte ein
Staatsbegräbnis  angeordnet hat, be¬
hielt sich indes noch den Tag und den Ort
der Feierlichkeit vor.

Mit dieser Mitteilung verknüpfen wir den
Abdruck eines Aufsatzes über einen Besuch
beim Forstmeister Edmund Löns, seinem nach
Art und Schlag dem verblichenen Bruder
Wohl am nächsten Lebenden.

Tsok . Auf den waldprangenden Hang , zu dessen
Füßen westfälisch Mettingen gelegen ist, ist spät-
herbstliche Dämmerung niedergesunken . Vor dem
Forsthause Löns erbellen sich fünf Rüden die
abendliche Mahlzeit . Der Jagdlauf hat ihren
Hunger geweckt.

Flinte in Ruh ' !
Zu blauen Schichten lagert Tabakdunst im

Raum , den schummeriges Licht mit heimlicher
Wärme erfüllt . Man möchte wahrnehmen , wie
sich das Riemenzeug der Hühnergalgen dehnt,
wie sich die Veutetasche schläfst und wie die
Waffen müde werden.

Ulenflucht hat sie umfangen . Im Hause eines
Löns.

Der ist Jäger wie er, der hat die Stimme von
ihm, auch dessen Antlitz ist seins . Ein Löns . —

„Damals während des Feldzuges . . ."
Die neuen Scheite fangen Feuer im Kamin.

Es knistert zu dem gelben Fackelschein, der sich
in breiter Lache züngelnd nähert . Ilnd draußen
fällt ein Laubblatt auf das dunkle Fensterbrett.

„Damals im Felde!
Auf russischem Boden begegneten sich zwei Re¬

gimenter . Zwei deutsche Truppenteile . Sie zogen
aneinander vorbei . Es war sehr kalt gerade an
dem Tag . Und viel marschiert waren wir auch.
Mann auf Mann begegneten sich.

Wir sahen uns alle ein wenig an.
Einer war drunter , den mußte ich sehr lange

ansehen . Ich blickte mich viel nach ihm um . Ich

hatte meinen Bruder Anton zwanzig Jahre lang
nicht mehr gesehen, — und der da eben, das
müßte Anton eigentlich gewesen sein. Die Nase,
die Ohren , der Schädel , — ein Löns war das,
ich hätte schwören mögen.

Zwei Tage danach hielten wir in einem Ort.
Ich ging in eine Buchhandlung und fragte , ob sie
etwas von Löns zu verkaufen hätten , ich sei ein
Bruder von ihm. — Ja , da wäre aber vorgestern
auch schon einer dagewesen . Auch ein Bruder von
Löns . Das antwortete man mir , — ein wenig
vorwurfsvoll.

Wie sollte ich Anton nach zwanzig Jahren als
Anton erkannt haben ! So war er es also doch ge¬
wesen, in dem ich einen Löns auf russischer Straße
gesehen hatte.

Das war das Gesicht  gewesen!
Anderthalb Jahre vergingen noch, bis ich Anton

wiederfand . Er hatte viele Aufträge für einen
gewissen Präparator Kopp damals . Er bat mich
einmal , etwas für ihn dort abzuholen . Da fragte
ich mich im Ort zurecht und sah mich dann auf
einem Flur mit vielen Türen . Die Komman¬
dantur war auch dort untergebracht . Da mir
nun ein Kamerad über den Weg gelaufen kam,
erkundigte ich mich bei ihm nach Präparator
Kopp . Noch ehe ich aber die Auskunft erhielt,
rief es aus einem Zimmer ganz laut : Ich bin
hier ! Kommen Sie nur herein . Sie sind gewiß
ein Löns!

Das war die Stimme  gewesen!
So hatten die Löns denn alle ein Gesicht und

eine Stimme.

Achtundsechzig wäre er nun , der Hermann!
Er war wie unser zweiter Vater , und wenn

er einmal heimkam, so schwiegen wir still und
empfanden es als ein Glück, mit ihm zu gehen
und Pflanzen und Getier gedeutet zu bekommen.
Das lag so in uns allen drin , die Tierliebe , die
wir von der Mutter haben und den Dickkopf, den
der Vater uns vererbte .» —

Ein Rauscheregen wäscht die Fenster . 2m schüt¬
teren Laubdach hört man zitterndes Eefröstel . Der
Jagdhund Als ist aufgestanden und hat sich wieder
anders hingelegt.

Edmund Löns erzählt.

Er hat die Stimme auch vom Hermann . Und
hat auch sein Gesicht. Und Jägerblut und kein
anderes ist in ihm.

Draußen in der Finsternis des -Spätnachmittags
könnte es gewesen sein, daß die Brennhexe ihre
Röcke geschüttelt und sich zur Ruhe niedergetan
hätte . . .

Und dann Humor ! Derb und gesund ! Wie mag
das angehen in dem zwiegestimmten Löns ! Der
nächste Mensch in seinem großen Leben , der Liebe
zu der Frucht der Seele hätte mischen sollen , hat
seine Kraft mit Bitterkeit beschattet . Löns ist
nicht schlecht gewesen!

Ein Brief ist da, — dergleichen sprechen viele
von der Tragik jener letzten Jahre . Doch dieser
sagt sehr viel.

»

So ist es endlich recht, daß man dem deutschen
Heidesänger Heimkehr allein ins Volk  be¬
reitet . —

- - ^ ^>
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Wir helfen ! Auf dem „Schlltzenhof» sprach der
Regierungspräsident des Reg .-Bez. Stade , Pg.
Leister,  auf einer Kundgebung für das Winter-
hilfswerk . Nach einigen schneidigen Märschen deH
Musikzuges des Sturmbanns eröffnete der Orts¬
gruppenleiter Pg . W . Rieke  die Kundgebung
und erteilte dem Redner sogleich das Wort . In
packenden Ausführungen wußte Pg . Leister sein
Thema zu meistern . Er zeigte die enge Verbunden¬
heit der Forderung des Führers mit allen Fragen,

die Volk und Vaterland bewegen , von der Saar-
frage angefangen bis hinunter in die geringste
Tätigkeit eines Amtswalters . Darin lag der
wesentliche Erfolg des Abends , daß das in einer
Weise vor Augen geführt wurde , die so schlicht
und klar die innersten Zusammenhänge zeigte,
daß die Ueberzeugung unwiderstehlich in jedem
Hörer aufsteigen mußt « : Hier darf es kein Zögern
und kein Weigern geben , wir wollen gern unsere
Bereitschaft zeigen, — wir sind es schuldig un¬
serm Volk, unserm Vaterland und unserm Führer!

<l . ü ! klü5 ^ ütUI . I. ÜI0bI

^ungs ms ^ srsäcksisclis Kunst
Eröffnung der Ausstellung in der Kunstschou

Walter Schacht , der Leiter der Reichskammer
für bildende Kunst , Landesstelle Niedersachsen,
hatte es sich nicht nehmen lassen, diese für ganz
Niedersachsen wichtige Ausstellung mit einer in¬
haltsreichen , klugen und warmherzigen Rede ein¬
zuleiten.

Herr Schacht ging von der Bedeutung aus , die
der nationalsozialistische Staat der Kunst beimitzt'-
Bauern und Künstlern ist zuerst der ständilch«
Aufbau im neuen Reich geschaffen worden . Wie
der Bauer das Brot für den Leib schafft, so soll
der Künstler Brot für di« Seele geben . Aus dieser
Auffassung ergeben sich, wie Herr Schacht mit
Nachdruck betonte , für die Künstler wichtige Fol¬
gerungen , nämlich sich bewußt zu werden , daß er
nicht für sich, um zu erwerben oder sich interessant
zu machen, daß er vielmehr für das Volk schafft.
Er soll das Volk über den Alltag hinausheben,
und damit er das kann , soll er zum Volk in einer
gemeinverständlichen Sprach «, nicht mit angelern¬
ten oder fremden Völkern abgesehenen Vokabeln
sprechen. Der Staat wird es als seine besondere
Aufgabe betrachten , dem Künstler auch die ma¬
terielle Sicherung zu verschaffen. Dafür kommen
in erster Linie große staatliche Wettbewerbe und
Aufträge in Frage . Sodann wird die Reichskam¬
mer darauf dringen , daß auch die Städte und
Provinzen sich rühren , daß endlich die Betriebs«
fllhrer sich ihrer Pflicht erinnern , die Arbeits¬
räume durch Künstler ausschmücken zu lassen. Herr
Schacht richtete bei dieser Gelegenheit einen sehr
zu begrüßenden Appell an alle Haushaltungen,
alten schlechten Zimmerschmuck abzustoßen und da¬
für wenigstens «in gutes Bild zu erwerben . Für
Bremen besonders wird ein Ausstellungsraum ge¬
fordert , der groß genug ist, um auch monumentale
Wandmalerei zu zeigen , und der zugleich erlaubt,
in großen Ueberblicken bildende und angewandld
Kunst zu zeigen.

Für die Zusammenstellung der Kunstschau
„Junge niedersächsische Kunst » sind folgende Ge¬
sichtspunkte maßgebend gewesen : Jung soll soviel
heißen wie lebendig und frisch, darum ist nach den
Lebensjahren der Künstler nicht gefragt worden.
Gut soll die Ausstellung hinsichtlich des technischen
Könnens wie der seelischen Tiefe sein. Schließ¬
lich sollen die Bilder im echten Sinne volkstüm¬
lich, das heißt aus dem Denken und Fühlen des
Volkes und der Rasse geschaffen sein. Schacht
legte der bremischen Bevölkerung die Ausstellung
warm ans Herz . Wenn auch die hohen Maßstäbe,
die das Dritte Reich an die Kunst stellt , nicht in
allen Fällen erfüllt seien, so sei doch überall ehr¬
liches Wollen , ernsthaftes Bemühen und herz¬
liche Liebe spürbar.

Nach dieser, die Zuhörer sichtlich bewegenden
Red«, ergriff im Namen der bremischen Regierung
Senator Dr . von Hoff  das Wort . Er ver¬
sicherte, nicht nur der Senat , sondern auch die Be¬
völkerung würden im Sinne des Herrn Schacht
die Ausstellung aufnehmen und alles tun , den
Künstlern einen geistigen und materiellen Erfolg
zu verschaffen.

Darauf begann die Besichtigung der Ausstellung,
über die noch zu berichten sein wird.

ilV. Kugustivy.

Dr . Hanns Rohr ist vom „Deutschen
Kurzwellensender " Berlin  eingeladen,
am 3. Dezember 1934 von 24.00 bis 1.00 Uhr ein
Lrchesterkonzert zu dirigieren , das nach Amerika
übertragen wird . In ihm spielt die Gattin des
Künstlers , die Geigerin Hedwig Fatzbaen-
der  das Bach-Konzert in L -Dur.

Elly Ney im Januar wieder in Bremen . Der
außerordentlich große Erfolg , den die berühmte
Klavierspielerin Elly Ney im letzten philharmo¬
nischen Konzert zu verzeichnen hatte , veranlaßt
den Vorstand des Bayreuther Bundes sowie der
Eedok, den vielen Freunden der großen Künstlerin
bereits heute mitzuteilen , daß Frau Ney zu einem
Klavierabend — mit Werken von Beethoven und
Brahms — am 9. Januar 1935 im großen Saal
der Glocke verpflichtet wurde . Der Bayreuther
Bund und die Eedok werden diesen Klavierabend
gemeinsam veranstalten.

»»> »>
'öll5°P>

Sebastian Kneipp

Kneipp wußte, worauf es ankommt!
In der Stille der Studierftube kostete er

den katllreiner immer wieder,wochenlang, und gar
bedächtig, wie es seine Art war.

Als er dann, am 2. Juli t8v «. mit seinem
Namen sür den llLUtreiner eintrat , da konnte man
sicher sein: Hier ist das Kaffeegetränk, wie es sein
soll, bekömmlich, billig und —wohlschmeckend. Und
daraus gerade kommt es an ! Das wußte Kneipp,
der große Menschenkenner.

Kneipps Bild aus jedem Kathreinerpaket:
eine bessere Bürgschaft gibt es nicht!
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Heute entschlief sanft nach einem arbeits¬
reichen Leben meine liebe , treusorgende
Mutter.

ÄM Heinrich Schrick Wm.
Anna , geb . Block

Bremen , den 9 . November 1934

Kornstraße 91.

In tiefer Trauer:

Frau Sketchen Gchenck
Trauerfeier am Dienstag , dem 13 . Novem¬

ber . 1 ^ Uhr , im Krematorium.

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief
heute mein lieber Mann , unser lieber , treu¬
sorgender Vater , Sohn , Schwiegersohn , Bru¬
der , Schwager , Enkel und Onkel

Friedrich Hartmann
im 40 . Lebensjahre.

In tiefer Namen im Namen aller Ange¬
hörigen:

Meta Hartmann
geb . Dede

Bremen , den 9 . November 1934
Hohnholtstraße 10.

Die Aufbahrung erfolgte im Pathologischen
Institut , Am schwarzen Meer , wohin auch
etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , um
11 Uhr , in der Kapelle des Hastedter Fried-
hofes statt.

Statt Karten!

Für die zahlreichen , wohltuenden Beweise

herzlicher Anteilnahme , die uns bei dem so

schmerzlichen Verluste unserer

Gertrud
durch Wort , Schrift , Blumenspenden und

ehrendes Geleit entgegengebracht worden

sind , sagen wir unseren innigsten Dank.

crskar Sachse
familie heinr. siennecke

Im November 1934.

Statt Karten!

Für die vielen Beweise tiefen Mitgefühls,
die uns in unserm schweren Leid entgegen¬
gebracht wurden , sagen wir allen recht herz¬
lichen Dank.

Frau W . Strube nebst Kindern.

Sillligs

Vrsuring«

iieyer L nsvnis
Î äuisnsttÄks 41
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^/illi Köllmonn
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^Ur äls visier » / ^ uslnsrlcram-
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^Unr . I.angs

sVlartkiciOoclsnlioff
llsrmcinn kslitsns

«j«n 11. ^ ovsmidkt 1934

Heute morgen 5 )4 Uhr ent¬
schlief sanft nach einer schweren
Operation meine innigstge-
liebte Mutter , Schwiegermut¬
ter , Großmutter und Tante,
Frau

Micha Greif
geb . Blume

im 67 . Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Die Kinder
und Enkelkinder

Bremen , 10 . November 1931.
Würzburgerstraße 82.

Von Beileidsbesuchen bitten
srdl . abzusehen.

Die Trauerfeier findet ain
Dienstag , 13 . November , vorn :.
ö)4Uhr , im Krematorium statt.

Die Aufbahrung erfolgte im
Be .-Jn . „Pietät " , Zweigstelle
Utbremerstr . 158 . Freund !, zu¬
gedachte Kranzspenden nach
dort erbeten.

Plötzlich und unerwartet
entschlief zu meinem tiefsten
Leid mein guter fürsorgen-
der Mann

Julius Gglinöki
im Alter von 61 Jahren.

Frau Antonie Egltnski.

Bremen , 9 . Nov . 1934
Jacobistraße 21.

Die Trauerfeier findet
am Dienstag , vorm . 9lL1lhr,
in der Kapelle des Niens-
berger Friedhofes statt.

Aufbahrung im Beerdi-
gungs -Jnstitut „Pietät " ,
Humboldtstraße 190.

Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und reichen
Kranzspenden , beim Hinschei¬
den unserer lieben Tochter

Regina
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Hochw . Pastor Tiemann
für die trostreichen Worte un¬
seren herzlichsten Dank.

Alois Porters und Frau.

l-Intsr Aufsicht cles äsnotors kür Iririsrss rmc! lustir,
^ktsÜurig strivots Vsrsickisrurigsri

Bremen , im November 1934.

Ols Verlobung Ihrer
7ocbter

^llrolostli

mit hlerrn Dlpl .-Kaulmonn

Or. rsr. pc>!. Karl Vogt
beehren rlch onrurslgsn

^ris <kri <HiXöpsrri .kmou
7lII ^ , geb . H1elnsr5

örsmsn , Ortsrlislch 94
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H.Schomaler
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Vornehme , würdige Aufbahrungsräume im Hause3 eigene Kraftwagen
Heute entschlief sanft und ruhig mein lie¬

ber Mann , unser guter Pate », Bruder,
Schwager und Onkel

Emil Franzkowski
im 39 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Frau Meta Franzkowski
und Kinder,
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 10 . November 1934
Begefackerstraße 88 b.

Die Aufbahrung erfolgte im Ec -Be -Jn ., Ger-
maniaftraße ; freund ! , zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerseier sinket am Mittwoch , 10 .30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Fricdhofes statt.

6ür <lis uo § ru ua5srsr Vst-
möblung srvNsLSNs l) usmsrlrrom-
lcslt clonlisn « lr hsrrllchrt

Otto stristrsl
Osrckci k'rlstrsl

Heute morgen entschlies saust nach jahrelangem
Leiden mein lieber Mann , unser lieber , guter
Vater , Schwiegervater und Großvater,

l?nr ckis uns anläüliok äu¬
ssrer Verlobung srvisssusu
Olüolrmüusoks uuä ^ utmsrb-
samstsitsu sagen vir bier-
ckurob unseren bsrrüiobstsu
Danü.

Irma kllsi -mapm

kkicii kätiis

TVallsr llssrstr . 110.
Im November 1934.

Nur ckis mir auläLliob mei¬
nes 80. Ksburtstagss von
Lsböräsu , Nrsuuäsu unä 8s-
Irsuntsu übermittelten rmbl-
rsiobsn lAIüostrvünsobs unä
sonstvis Lntsil gevoräsnsn
4 .nkmsrlcsamlcsitsn gestatte
lob mir , ank äissem Wegs
meinen vsrbinäliobstsnOank
ansLnsprsebsn.

0 . Î IciidSkjcm

Am 9 . November verschied

unser lieber Berufskamerad,

Herr

Postschaffner

Wnrjlli ljoock
Er wird ' in unserer Er¬

innerung fortleben / ^

keichsbund der
deutschen öecimtene.V.

Kreis öremen

fachschast lieichspost

Nachruf

Am 9 . November verschied

an den Folgen seiner fchwe-

ren Kriegsverl ^ ung unser

lieber Berufstamerad , Herr

Postschaffner

Wir werden sein Anden¬

ken stets in Ehren halten.

Die Vetriebsgemeinschast

des Postamts 5.

Für die zahlreichen Beweise
herzlichster Anteilnahme , die
uns bei dem so schmerzlichen
Verluste unseres lieben Ent¬
schlafenen durch Wort , Schrift,
Blumenspenden und ehrendes
Geleit entgegengebracht wor¬
den sind , sowie für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pa¬
stor Coorsen , sagen wir hier¬
durch unseren .herzlichstenDank.

der Tischler

Heinrich Meyer
im 60 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Gesine Meyer , geb . Elfers
Joh . Stehmeier und Frau

Gertrud , geb . Meyer
Heinz Meyer und Frau

Eva , geb . Seemeyer
Günter Stehmeier.

Bremen , Verben , den 10 . November 1934
Landweg 19.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn ., Eer-
maniastr . : etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 14 . No¬
vember 1934 , vormittags 10 )4 Uhr , im Krema¬
torium statt.

Freitag abend entschlief sauft nach kurzer
Krankheit im 91 . Lebensjahre mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwiegervater
und Großvater , Herr

August Knoche
In stiller Trauer:

Alwine Knoche , geb . Hesse
Hermann Knoche und Frau

Edith , geb . Wiegmann
Wilhelm Knoche
August Knoche
und 3 Enkelkinder.

Bremen , Hamburg , den 10 . November 1934.
Blankenburgerstraße 27.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 14 . No¬
vember , 12 )4 Uhr , im Krematorium statt.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 190 , erfolgt , wohin
etwaige zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Nach längerem , schwerem Leiden , infolge
einer Kriegsverletzung , entschlief heute mein
innigstgeliebter Mann , unser Kinder treusor¬
gender Vater , unser guter Sohn , Schwieger¬
sohn Bruder , Schwager und Onkel , der

Postschaffner

Heinrich Haack
im 39 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Frau Anna Haack , geb . Wellbrock
und Kinder,
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 9 . November 1934

Sedanstraße 125.

Die Aufbahrung erfolgt in der Halle des
Buntentors -Friedhofes , wohin etwaige Kranz¬
spenden erbeten.

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem
13 . November 1934 , 11 Uhr , von der Kapelle
des Buntentors - Friedhofes aus statt.
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Danksagung
Für die uns erwiesene

herzliche Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen

Hans Llngner
sagen wir auf diesem Wege
allen unseren tiefempfunde¬
nen Dank.

Die Hinterbliebenen.
Bremen , im Nov . 1934.

Mein innigstgeliebter Mann , mein lieber
Bruder

Dr . nieä.

Fritz Gerhardt
ist uns im 44 . Lebensjahre durch einen

schnellen Tod heute genommen worden.

In tiefer Trauer:

Marie Gerhardt , geb . Lampe
Margarete Gerhardt.

Bremen , den 9 . November 1934

Neustadtscontrescarpe 184.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Blumenspenden nimmt Beerdigung - - In¬
stitut „Niedersachsen " , Er . Johannis-
straße 170 , entgegen.

Die Trauerfeier findet am Montag , mittags
IV - Uhr , im Krematorium statt.

Heute verschied nach einem arbeitsreichen Leben
meine liebe treusorgende , herzensgute Mutter.
Schwiegermutter und Großmutter , meine Schwe¬
ster und unsere Tante

Heinrich Iahn Wwe.
Katharine , geb . Fuhrhosf

im Alter von 67 Jahren.

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen:

Heinrich Iahn und Frau
^ Elfi , geb . Seedorf.

Bremen , den 10 . November 1934
Bremerstraße 4.

Die Aufbahrung ersolgte im Beerdigungs -Jn¬
stitut von C . Bock , Albrechtstraße 34 ; wohin et¬
waige Kranzspenden erbeten.

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem
13. November , 11 )4 Uhr , von der Kapelle des
Riensberger Friedhofes aus statt.

Danksagung
Allen denen die uns bei dem schmerzlichen

und zu frühen Verlust ' unseres lieben Ent¬
schlafenen ihre Liebe und Anteilnahme be¬
kundeten , sagen wir auf diesem Wege , insbe¬
sondere der Ehorvereinigung Waller Froh¬
sinn und Damenchor und Herrn Arno Find-
eisen für den schönen Nachruf , der Lager¬
haus - Gesellschaft , sowie Herrn Pastor Klein
für die tröstenden . Worte unseren tiefempfun¬
denen Dank.

Frau Anna Dieckmann
und Kinder.

Bremen , im November 1834.

IVIocksrns Nllobsn . S - VIsIr ^ .,
UlnrelmLbsI , gross 4us »,» k >.
«nlsrllgung , sut
»cbsins u . « rlsiavte - ts 2awung,dr
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Ein tragisches Geschick ent¬
riß uns unseren innigst ^ -
liebten Sohn , Bruder und
Schwager , den

Schisssmgcnieur
Hinrich Vetrikowskl

im blühenden Alter v»,
36 Jahren.

In unendlichem Schmerz »
Namen aller Angehörigen:

R . Petrikoivsti und Fron.
Beileidsbesuche dankend

verbeten.

Die Einäscherung findet M
Mittwoch , dem 14 . ds . W .,
um 11 )4 Uhr , im Kremato¬
rium des Riensberger Fried-
hofes statt.

Die Aufbahrung ist im I,-
erdigungs -Jnstitut „Pietät ',
Humboldtstr . 190 , erfolgt , wo¬
hin etwaige zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden.
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Statt Karten

Allen denen , die unsere»

lieben

Georg
im Leben , sowie im Tode

Liebes und Gutes erwiese,

haben , danken , wir herzlich

Frau Frieda Heise Wwe.

Liesbeth Müller.
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Mein lieber , unvergeßlichei
Mann , unser herzensguter Va¬
ter , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel

Claus von Salzen
ist nach einem arbeitsreich «!
Leben und langem , schwerm L
Kranksein , nach voll >WW -4*M
71t Lebensjahre , für ÄnnKa » »
von uns gegangen.

In tiefem Schmerz:
Frau Anna von Salzen,

geb . Meyer
Friedrich Varnhorn u . Frau

Hedwig , geb . von Salzen
Maricchcn von Salzen
Konrad von Salzen u . Frau

Tine , geb . Tietjen.
Bremen , 9 , November lWl.
Die Aufbahrung erfolgte m

Ge - Be - In . , Germaniaitrasle:
sreundl . zugedachte Kranzspen¬
den dorthin erbeten.

Die Trancrfeier findet am
Dienstag , 13 , November IM,
um 11 .30 Uhr , im Kremato¬
rium statt.

Du warst so gut im Leben
Nie dachtest du an dich,
Nur für die Deinen streben
Hielft du für deine Wicht.

»Müsli umstimmm

Sophie Holzapfel

und Angehörige.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Heimgang unserer lieben
Lieselotte , sagen wir allen
Verwandten , Nachbarn und
Freunden , insbesondere
Herrn Pastor Frick für die
trostreichen Worte unseren
herzlichsten Dank.

Familie M . Kujawski.

Erprobte Werbekräste finden bei uns
Danerposition mit Provisionen und
hohen Zuschüssen . Billige Familien-
tarife . — Mann , Frau , Kind ^ RM.
5,50 p . M.

Bewerbungen unter D . O . 9374 an
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Manchem läuft bei der Überschrift scho, das
Wasser im Munde zusammen . Gänsebraten,
Eänseklein , Gänseschmalz, Gänseleberpastete ! Kei¬
ner hat die Gans trefflicher besungen als Fritz
Reuter durch die etwas wehmütige Feststellung:
Vor eenen Mann bäten riklich, vör twee bäten
knapp.

Leider gehöre ich zu den wenigen Menschen, die
dem schmackhaften Vogel keinen Geschmack abge¬
winnen können, dafür sei es mir gestattet , etwas
vom Martinstage aus alten Zeiten zu erzählen.
Zunächst eine Feststellung : Der Martinstag ist der
11. und nicht der 10. November . Vielfach wird
der Martinstag mit Luthers Geburtstag am 10.
November gleichgesetzt; der Reformator erhielt sei¬
nen Taufnamen aber erst am zweiten Tage.
„Martini ", wie der Dolksmund sagt, ist ein ur¬
altes germanisches Fest, von Deutschlands südlichen
Grenzen bis zum Nordkap hinauf bekannt und
durch gemeinsames Brauchtum festlich begangen.
Dieser Tag ist der eigentliche Anfang des Win¬
ters , nicht der kalendermätzige 21. Dezember . Um
diese Zeit pflegt sich der erste Frost einzustellen,
der erste Schnee fällt , die Arbeit auf dem Felde
wird gänzlich eingestellt ; sollte das Vieh noch
draußen weiden , mutz es endgültig aufgestallt
werden . Der lange Winter beginnt . Im Mittel¬
punkt der Feier stehen der Martinsschmaus und
der Martinstrunk.

Hören wir darüber eine alte Chronik von einem
Sebastian Frank : „St . Martinssest celebriert bis
volck wunder ehrlich. Erstlich loben sie martin
mit gutem wein und gänsen , bis sie voll wer-

Heute!
Rrichsgeldsammlung! Dir Sammellistemutz auch
deinen Namen tragen! Der Kampf gegen Hunger
und Kälte braucht Mitkämpfer!Hilf du uns helfen!
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den. Unselig ist das Hautz, das nicht auff diese
nacht ein gantz zu esien hat ; da zapffen sie ihren
neuen wein an , den sie bisher behalten haben,
da gibt man auf diesen tag den armen eine gute
notturft ." Hübsch ist die letzte Feststellung , datz an
diesem Tage besonders der Armen gedacht wurde;
zum Dank gegen die gütige Natur , die im Som¬
mer so reichlich beschert hat , kommt die Verpflich¬
tung , der Notleidenden zu gedenken.

Uraltes Brauchtum erfährt oft eine Verschie¬
bung ; wie aus dem alten Maibaum ein Pfingst-
baum wird , ist die Martinsgans oft zu einer
Weihnachtsgans geworden . Die Kirche war , wie
in vielen ähnlichen Fällen , auch hier ein Gegner
des alten Volksfestes . Sie gab ihm eine religiöse
Grundlage und weihte den Tag dem heiligen
Martin , jenem frommen Einsiedler , der sich vor

>dem Drängen der Gläubigen , die ihn zum Bischof
UMnSpurs machen wollten , in ein Versteck zu-

i rückzog, aber durch schnatternde Gänse verraten
wurde.

Datz unsere Vorfahren statt der vier Jahres¬
zeiten eigentlich nur zwei Halbjahre kannten,
war in Nordwestdeutschland noch bis vor weni¬
gen Jahrzehnten daran zu erkennen , datz zu
„Martin " und zum „Maidag " die Dienstboten
wechselten : Martini lief das Halbjahr ab , da
mutzten die Zinsen bezahlt werden . Martini be¬
gannen auch die Spinnstuben , die jungen Mäd¬
chen des Dorfes sammelten sich reiheum in den
verschiedenen Häusern und spannen Wolle . Eifrig
schnurrte das Spinnrad , lustige Scherzworte flo-
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gen hin und her , und manches alte schöne Spinn-
stubenlied erklang.

In Ostfriesland , namentlich in der Gegend
von Aurich , werden am Martinsabend von ver¬
mummten jungen Burschen Umzüge gemacht, in
denen man jedenfalls eine Darstellung des ural¬
ten Kampfes zwischen dem scheidenden Herbst und
dem kommenden Winter erblicken kann . 2m
Rheinland wird „der Sommer verbrannt " . Alle
unbrauchbar gewordenen Körbe werden auf einer
Anhöhe verbrannt : der größte wird mit Reisig
gefüllt , angezündet und den Berg hinunterge-
rollt . In der Gegend des Harzes werden am
Martinstage Lichter auf die Fensterbank gestellt.

Rechtsberatung für den gewerb¬
lichen Rechtsschutz.  Am Montag , 12. Nov .,

5—6 Uhr nachmittags , findet im Eewerbehaus,
Zimmer Nr . 5, im Rahmen der vom Bund
Nationalsozialistischer Deutscher Juristen durchge¬
führten Rechtsbetreuung eine Sprechstunde der
Beratungsstelle für gewerblichen Rechtsschutz der
Eewerbekammer statt ; es wird Auskunft über alle
Fragen des Patent -, Musterschutz- und Waren¬
zeichenrechts erteilt . Interessenten ist die Inan¬
spruchnahme dringend zu empfehlen , die Sprech¬
stunde wird abgehalten durch Patentanwalt Hans
Meißner.

Prof . Dr . Maas  hält am kommenden Mittwoch
auf dem Gemeindeabend der St .-Michaelis -Kirche
einen Reformationsfestvortrag . Künstlerische und
deklamatorische Darbietungen umrahmen die
Festrede . Eintritt frei!

A/une KeM/lM c/ei 7ase § :

Zimmys und Meneliks Speisezettel
Fütterungen lm Tiergarten

Aus den normalen Lebensbedingungen heraus¬
gerissen, unter Klimaveränderungen und Be¬
schränkung des allgemeinen Lebensraumes , tritt
in der natürlichen Futterbeschaffung der im Tier¬
garten befindlichen Tiere eine Veränderung ein.
Hier erwächst dem wissenschaftlichen Tiergärtner
ein großes Aufgabengebiet , ohne dessen Erfahrun¬
gen und Kenntnisse ein Tiergarten nicht auskom¬
men kann.

Das Prinzip der gesamten Tierfütterung ist die
Anpassung an die natürlichen Verhältnisse und
die dadurch bedingte , möglichst große Abwechslung.
2n vielen Fällen ist das nicht möglich, und so
mutz Ersatzfutter auf Grund der theoretischen und
praktischen Erfahrungen des Tiergärtners be¬
schafft werden.

Wie so ein Speisezettel aussieht , sollen einige
Beispiele zeigen.

Fangen wir mit dem von „Jimmy " an . Die
Affenfütterung . Bei den Menschenaffen heißt es
Abwechslung , Abwechslung und nochmals Ab¬
wechslung. Ein Grundsatz , den auch wir Menschen
mit sehr viel Verstand und Genuß zu pflegen
verstehen . Die Damen - und Zerren -Affen ver¬
fügen ebenfalls über sehr gute Eeschmacksnerven.
Morgens bekommt Jimmy Tee . . . Tee aller Art,
gesüßt natürlich , oder Kakao . Milch verschmäht
er gleichfalls nicht und freut sich auch über eine
angemessene Portion dicken Haferschleim . Hinter¬
her . . und dann weiter in Abständen von etwa
zwei Stunden . . . eine Scheibe Brot . Nicht mit
„Manschen " beschmiert , sondern mit guter Mol¬
kereibutter . Feinschmecker, aha . . . ! Dazu Obst,
je nach der Jahreszeit . Zurzeit sind Weintrauben,
Aepfel , Bananen und auch Zitronen bevorzugte
Abwechslung auf seinem Speisezettel . Zu Mittag
sind Rehrllcken oder Hasenbraten leider für ihn
nicht vorgesehen , und er nimmt mit Haferbrei
oder Reisbrei , mal gesüßt , mal gesalzen , hin und
wieder mit einem Fleischbrühewürfel durchmengt,
auch mal mit Milch flüssig gemacht oder mit
Marmelade durchsetzt, vorlieb . Damit ist seinen
Ansprüchen aber noch nicht ganz Genüge getan,
und die Beilagen von frischem Gemüse, auch je
nach der Jahreszeit , wie Blumenkohl , Mohren
usw., begrüßt er außerordentlich . Selbstverständ¬
lich als Rohköstler , eine Ernährungsform , die
sich beim Menschen noch nicht ganz durchgesetzt
hat und nur bei kleinen Gruppen als bevor¬
zugt gilt.

Nachmittags wieder Butterbrot , Obst oder
Haferschleim und abends vor dem Schlafengehen
nimmt Jimmy wieder eines der bereits ange¬
führten Getränke zu sich. Außer diesem üblichen
Speisezettel gibt es zwischendurch ein rohes oder
gekochtes Ei oder ein Stück gekochten Fleisches,
denen absolut keine Ablehnung entgegengebracht
wird . Jimmy weiß bestimmt , was gut schmeckt.

Weniger wählerisch ist seine Verwandtschaft , die
niederen Affen , wie Meerkatzen , Wollaffen , Man-
gaben und kleine Paviane , deren Fütterung eine
wesentlich einfachere ist. Sie ist nicht so indi¬
viduell , höchstens in Krankheitsfällen , und in
eine Schale Kartoffeln , Reis , Obst, Gemüse usw.
geschnitten und durcheinandergemischt , regelt in
einer Art Eintopfgericht das Ernährungsproblem
dieser Affen.

Alle Affen jedoch, ob sie nun mit höheren,
geistigen Fähigkeiten und Geschmacksbegriffen
ausgerüstet sind oder nicht, wird an jedem
Morgen als Vorbeugung gegen Blutarmut . . . so
etwas gibt es bei ihnen auch . . . ein Eisen-
präparat den Getränken beigemischt.

Und nun „Menelik " mit feiner Verwandtschaft,
die ganz entschieden Gegner von Haferschleim und
Kakao sind. Die „Damen und Herren " Raubtier «,
wie Löwen , Leoparden , Wölfe usw. legen mehr
Wert oder überhaupt nur , auf einen frischen,
saftigen Braten , in natürlich roher Form . Gekocht
oder gebraten schaltet ganz aus , auf pikante Soßen
verzichtet man gern . Kompott ist überflüssig.

Für sie muß der Tiergarten Tag für Tag etwa
fiinfunddreitzig Pfund Fleisch an zuständiger
Stelle kaufen . Es wird jedoch kein Kadaver - oder
Abfallfleisch ihnen vorgesetzt, sondern Pferde¬
fleisch, das für den menschlichen Genuß nach tier¬
ärztlicher Untersuchung auf dem Schlachthof frei¬
gegeben ist. Ueberhaupt ist das Prinzip der ge¬
samten Tierfütterung im Tiergarten , keine Ab¬
fallstoffe oder minderwertiges Futter zu verwen¬
den. Einmal in der Woche gibt es für die Raub¬
tiere eine besondere Delikatesse . Frische, unge¬
waschene Rinderdärme . Diese enthalten das so¬
genannte „Raubtiergemüse ", das sind die darin
enthaltenen , unverdauten Teile des grünen
Pflanzenfutters , aus dem die Raubtiere , wie
Löwen , Leoparden , Wölfe usw. einen Teil ihres
Vitaminbedarfes decken.

Im Sommer gibt man ihnen noch bisweilen
frische, grüne Zweige , frisches Gras oder Klee,
was kie auch zum Teil verzehren . Hundeartige

Raubtiere , wie Wolf und Fuchs , nehmen ge¬
legentlich auch gern Obst zu sich. Im allgemeinen
ist wohl der Familie Menelik nebst Verwandt¬
schaft die rohe Fleischkost natürlichstes Bedürfnis.
Herr Menelik persönlich bekommt jeden Tag
einen Braten von zirka 8)4 Pfund und von sei¬
nem guten , körperlichen Zustand konnte man sich
überzeugen . Der „Herr " Löwe, gesättigt , nahm
fast keine Notiz von unserem kleinen Wenig.

Das sollen einige Beispiele der Tierfütterung
sein, um über die Eesamtfütterung eines Tier¬
gartens zu schreiben, müßte man ein Lehrbuch
der Fütterungskunde herausgeben . Und nicht
allein machen es die theoretischen Kenntnisse und
praktischen Erfahrungen , sondern es gehört , um
Tiere zu halten und zu erhalten noch eine große
Liebe zum Tiere selbst dazu.
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(15. Fortsetzung .)
Heute können wir mit unseren vervollkommneten

Apparaten geschotz- oder bombenähnliche Projektile
herstellen , die entweder bei ihrem Aufprall , lwer
bei der Berührung bestimmten Metalle die gefessel¬
ten Energien auslösen und dann . ihre zerstörende
Wirkung ausüben . Wir können sie auch in schleier-
artigen Nebelgebilden aufspeichern , oder solcheda¬
mit laden , die dann bei der Berührung mit Metall
katastrophale Erscheinungen zeitigen . Mit un¬
seren in gleicher Vollkommenheit ausgebauten
elektrischen Krastzentralen vermögen wir Ma¬
gnetfelder von so ungeheueren Auswirkungen her¬
zustellen , datz sie selbst den Kosmos beeinflussen.

Für uns ist der Weitenraum kein Hindernis
mehr . Nur dadurch waren wir in der Lage,
unseren Freund Professor Sieger zu uns heran¬
zuholen und sein genial konstruiertes Raumschiff
auch wieder gefahrlos zur Erde zurückzuleiten.
Dies wäre aber trotz alledem nicht möglich ge¬
wesen, wenn diesem Manne nicht selbst die Lösung
der Atomzertrümmerung gelungen wäre und er
sich die daraus gewonnenen Kräfte nicht als An¬
triebskraft für sein Raumschiff zunutze gemacht
hätte . Ein Raketenraumschiff , wie es sich Ihre
Menschheit vorstellt , kann immer nur eine pyro-
tcchnische und lebensgesächrliche Spielerei bleiben.

Ich gebe Ihnen , mein lieber junger Freund,
diese summarischen Erläuterungen nur , damit Sie
sich einen Begriff davon machen können , welche
Hilfe unsere Marskräfte für Ihr Vaterland be¬
deuten . Mit einem Hebeldruck können Sie von
Ihrem Luftschiff aus , das entweder durch künst-

VO h> 7171) 8 7kk8cttstI8st
liche Wolkenlbildung oder auf optischem Wege
völlig unsichtbar gemacht weiden kann, alle Ge¬
schütze, alle Maschinen magnetisch in Fesseln
schlagen. Jedes Flugzeug wird wie ein Klotz zu
Boden stürzen , wenn Sie ihm Ihre Strahlen zu¬
senden. Die Handhabung solcher Kräfte und der
von uns erdachten Maschinen ist das , was unser
Freund Sieger von uns hinzugelernt hat . Der
Mars gibt Ihnen damit «ine Waffe in die Hand,
von so unheimlicher Ueberlegenheit . Es ist eine
der Grundbedingungen unserer Regierung , daß
diese Macht nicht aus Ihrer Hand gegeben werden
darf , und daß auch Sie nicht frevelhaft damit
spielen . Wir wären aber auch mächtig genug , in
solchem Falle von hier aus einzuschreiten . Sie
wollen daraus ersehen , wie wichtig für unseren
Freund Sieger und auch für uns hier die Wahl
seines Mitarbeiters war . Dieser mutz neben
hohem, männlichem Mut und eiserner Energie
auch die moralischen Eigenschaften besitzen, die
uns Gewähr dafür bieten , datz die ihm übertra¬
genen Machtbefugnisse nicht in unrechte Hände
gelangen . Deshalb haben wir Sie hier behalten,
um Sie näher kennenzulernen . Ich freue mich,
und mit mir meine Mitregenten , daß Sie unsere
Erwartungen erfüllt haben . Wir wissen nun,
datz unsere Vertretung in würdigen Händen sein
wird . Gleichfalls freu« ich mich, feststellen zu
können , daß Sie in der kurzen Zeit sich mit un¬
serer Sprache derart vertraut gemacht haben , daß
Sie meinen Ausführungen , wie ich bemerkt habe,
mit vollem Verständnis folgen konnten.

Ihr Ermächtigungsschreiben in unserer , wie
auch in Ihrer Sprache liegt morgen für Sie

bereit . Im nächsten Jahre erwarten wir Sie
hier wieder , und wir hoffen , datz Sie dann viel¬
leicht länger bei uns bleiben werden . Ich habe
gesprochen."

Alle Anwesenden standen auf , erhoben die
Hand zum Marsgrutz und legten sie dann , an die
beiden herantretend , zur Bekräftigung nachein¬
ander auf deren Brust . Damit war der feierliche
Akt zu Ende.

11.
Das Raumschiff des Professors war in einem

ähnlichen Gebäude untergebracht , wie es im
Hause Marsberg der Fall war . Nur das hier
der Zugang zu dem Startraum nicht geheim ge¬
halten , sondern für jedermann offen war . Im
Vorraum war eine kleine Gesellschaft versammelt,
die den Abfahrenden das Geleit gab . Nachdem
all« Vorbereitungen getroffen waren , ging es
ans Abschiednehmen. Diesmal brauchten die Erd¬
reisenden keine Sauerstoffrüstungen und keine
Kothurne mehr.

Der Generalingenieur kredenzte Dr . Krafft
nun einen Pokal mit dem aromatisch duftenden
Getränk , wie er es auch im Hause Marsberg ge¬
trunken hatte.

Am Horizont wetterleuchtete es fahl , und der
Abfahrtsleiter teilte mit , daß das Strahlen¬
magnetfeld um den Mars geschlossen sei, daß die
Reise angetreten werden könne. Wenige Mi¬
nuten später verschwand das Raumschiff als matt
leuchtender Streif am nächtlichen Himmel.

Dr . Krafft erwachte , reckte sich gähnend und
öffnete blinzelnd die Augen . Durch die grün-
seidenen Vorhänge schimmerte Heller Sonnen¬
schein. Er lag , mit seinem Schlafanzug bekleidet,
in seinem Bett im Hause Marsberg . Die Uhr
tickte auf dem Nachttisch und zeigte die achte
Morgenstunde an . Er rieb sich dos Kinn und
sann nach. — Hm. — Das ist doch wirklich merk¬
würdig . Habe ich denn den ganzen Spuk nur ge¬
träumt?

Da trat nach kurzem Anklopfen der Diener
Pctroff herein und meldete:

„Das Bad ist bereitet . Befehlen Herr Doktor
das Frühstück?"

Keine Preissteigerungen
Ausruf an das bremische Handwerk!

Die Gewerbekammer teilt mit : Die Bestellung I
eines Reichskommissars für die Preisüberwachung
kennzeichnet die große Bedeutung , die die
Regierung der Vermeidung von Preissteigerungen !
bcimißt . Der Reichskommissar hat gestern vor
der Presse seine Aufgaben und Absichten in ein¬
deutiger Weise dargelegt . Für jeden Einsichtigen
ist klar : Es muß verhindert werden , daß infolge
Verknappung verschiedener Rohstoffe und einer
dadurch etwa hervorgerufenen allgemeinen
Stimmung «ine nicht gerechtfertigte Preis¬
steigerung eintritt und damit die zur Zeit noch
auf bescheidenem Einkommen gegründete Lebens¬
haltung der breiten Vevölkerungsschichten ver¬
teuert bzw. verschlechtert wird.

Das Handwerk ist mit dem Einzelhandel
diejenige Wirtfchaftsgruppe , die infolge ihrer
Aufgaben als Verteilerin an den Letztverbraucher
im unmittelbaren Licht der öffentlichen Beachtung
steht. Das Handwerk weiß um seine Verant¬
wortung . Es wird in Erkenntnis seiner Aufgabe
äußerste Disziplin halten . Andererseits hat es
Anspruch auf Verständnis bei der Bevölkerung
für die Voraussetzungen seiner Preisbildung und
muß sich gegen gedankenlose Kritik verwahren , die
es für jegliche Preisveränderungen , die es nur
weiterleitet , verantwortlich machen will.

Es gibt , wie in jedem Verufsstand , auch im
Handwerk Preissllnder , Elemente , die nur auf
ihren Vorteil bedacht sind. Man kann aber nicht

den Berufsstand mit solchen Einzelerscheinungen
gleichstellen. Im übrigen wird dafür gesorgt , datz,
wo sie auftreten , sie zur Ordnung gebracht werden.

Von der Eewerbekammer ergeht an alle An¬
gehörigen des bremischen Handwerks der Ruf,
sich hinter die Kammer zu stellen und mitzuar¬
beiten . Es gilt , den Blick auf das Ganze zu rich¬
ten . Zunächst muß unsere Bevölkerung ungefähr¬
det durch den bevorstehenden Winter gebracht
werden . Hierfür müssen von jedem einzelnen
auch Opfer gefordert werden . Jeder ehrliche und
aus seinen Beruf stolze Handwerker weiß das.
Denjenigen aber , die glauben , sich über diese sehr
ernst gemeinte Mahnung hinwegsetzen zu können,
sei gesagt , daß von seilen des Berufsstandes selbst
Vorsorge getroffen wird , um den Erfolg unter
allen Umständen sicherzustellen. Zu irgendwelcher
Beunruhigung ist weder in der Bevölkerung noch
im Handwerk irgendwelcher Anlaß.

In diesem Zusammenhang werden die Ange¬
hörigen des Handwerks auf die in der Sonn¬
abend -Ausgabe der Tageszeitungen erneut in die
Erinnerung gerufenen Vorschriften für die Be¬
schilderung und Auszeichnung von Preisen in
Schaufenstern und Läden hingewiesen . Da eine
Nichtbesolgung dieser Vorschriften strengstens
geahndet wird , wird erwartet , datz jeder Hand¬
werker die ihm durch diese Vorschriften auferleg¬
ten Verpflichtungen , seine Preise auszuhängen,
restlos erfüllt.

Ehlers,  Präses der Eewerbekammer.

VsLSsvreiLxisse in Ärei SSHe»
Das Deutsche Jungvolk , Bremen-

West,  Fähnlein 1/11/2/75 veranstaltet am
11. November , um 2g Uhr , im Wilhelm -Decker-
Haus einen Unterhaltungsabend , zu dem die
gesamte Bremer Elternschaft herzlich eingeladen
ist. Ein « ausgesuchte Programmfolge wird den
Besuchern der Veranstaltung Ausschnitte aus dem
Leben und dem DienstbetrieL unserer Pimpfe
zeigen und in ihrer Dielgeftaltigkeit jeden vollauf
befriedigen.

*
Lloyddampfer „General von Steu-

ben ", Kapitän F . Brüning , heimkehrend von
Newyork , trifft voraussichtlich am Dienstag.
12. November , mittags 12 Uhr , in Vremerhaven
ein . Anschließend werden die Fahrgäste gelandet.

»
Ein Personenkraftwagen  befuhr am

23. 10., gegen 15 Uhr , die Osterholzer Landstr . in
Richtung OLerneuland . In Höhe des Hauses
Nr . 28 lief ein ca. sechs Jahre alter Knabe vor
das Fahrzeug , wurde von diesem erfaßt und ein
Stück mitgeschleift ; der Knabe erlitt einen Ober¬
schenkelbruch. Der Führer des Personenkraft¬
wagens bemühte sich um den Verletzten und
brachte ihn zu einem Arzt ; auf diesem Wegs nahm
er auch die Eltern des Kindes in seinem Magen
mit . Der Führer des Personenkraftwagens wird
ersucht , seine Anschrift der nächsten Rovierpolizei-
wache oder dem Unfall -Dezernat , Polizeihaus,
Zimer 106, mitzuteilen.

Beim Verlassen des Fußsteiges
wurde am Sonnabend ein Fußgänger auf der
Fahrbahn der Westerstraße , in der Nähe der
Kreuzung Gr .-KI . Allee , von einem Radfahrer
angefahren und zu Fall gebracht . Der Radfahrer,
welcher sich entfernt hatte , wird ersucht , sich
umgehend zu melden . Etwaige Zeugen werden
gebeten , ihre Anschriften der nächsten Revier¬
polizeiwachen oder dem Unfall -Dezernat , Polizei¬
haus , Zimmer 105, mitzuteilen.

-l-
Aufder Osterholzer Heerstraße  geriet

eine Radfahrerin beim Linkseinbiegen in eins
Nebenstraße , ohne zuvor ein Zeichen zu geben , vor
einen Personenkraftwagen und stürzte zu Boden.
Sie erlitt eine Rippenquetschung , so daß ihre
Ueberführung in das St . Josefstift erforderlich
wurde.

»
Der Triebwagen 2008 von Bremen

Hbf . nach Grohn - Vegesack  wird vom
12. November 1031 ab um 7 Minuten später gelegt
und verkehrt wie folgt : Bremen -Hbf. ab 20.12,
Bremen -Walle ab 20.18, Bremen -Oslebshausen
ab 20.55, Vurg -Lesum ab 21.00, Lesum ab 21.01,
St . Magnus ab 21.08, Grohn -Vegesackan 21.13 Uhr.

„Ja , bringen Sie mir in zehn Minuten Kaffee!
Sagen Sie mal , Petroff !" — er stockte — nein,
den Diener wollte er doch nicht fragen . Diese
Blöße mochte er sich nicht geben.

„Herr Doktor wünschen ?"
„S 'ist gut , Petroff . Sagen Sie mal , ist der

Herr Professor schon auf ?"
„Der Herr Professor arbeitet seit sieben Uhr

im Labor ."
„So ? — Danke , Sie können gehen ."
Rasch sprang er aus dem Bett und ging ins

Badezimmer / Lächerlich, das Ganze schien ihm
ein närrischer Hokuspokus , ein wüstes Traumge-
bild « gewesen zu sein ! Sein Blick fiel auf den
Wandkalender.

„1. April ", las er. „Hahaha ! — April , April!
— Der Traum war ein Aprilscherz ! — Teufel
auch !" fluchte er leise vor sich hin . — „Der
1. April ? Er war doch schon am 15. März hier
eingetreten . Wo waren die vierzehn Tage ge¬
blieben ? — Tief in Gedanken versunken streifte
er seinen Pyjama über den Kopf und stieg in die
Marmorwanne . Klirr ! fiel etwas zu Boden.
Seine Augen öffneten sich weit , als er den Gegen¬
stand aufhob . Eine matt glänzende Metallmarke
mit seltsamen Runen war es — sein Personal-
siegel vom Mars . Das Kettchen daran war ge¬
rissen.

Also konnte es doch kein Hirngespinst gewesen
sein ? Es war alles wahr ! Er kam vom Mars.

Wie er hier in sein Zimmer , in sein Bett ge¬
kommen war , wußt « er nicht. Diese Metallmarke
bewies ihm jedoch unzweifelhaft , daß er auf dem
Mars . gewesen war und daß er sich nun wieder
auf der Erde , im Hause Marsberg , befand . — Die
Erde mit ihren Sorgen und Pflichten hatte ihn
wieder . — Vierzehn Tage war er also fort ge¬
wesen. Vierzehn Tage hatte seine Frau nichts
mehr von ihm gehört - Herrgott ja — seine
Frau - Frau Annalore - wie mochte es ihr
gehen ? Gleich wollt « er anrufen . Aber dieses
Ding da , das er in der Hand hielt , mußte er an
einem sicheren Ort verbergen . Das mußte «ine
Erinnerung an seine überirdischen Erlebnisse

Den Besitzern der im Hochwasser¬
abflußgebiet  des linken Weserufers
belegenen Parzellen wird nochmals nahegelegt,
ihre Parzellen in den nach der Verordnung vom
30. Juni 1033 festgelegten Zustand zu versetzen.
Die kürzlich vorgenommene Revision hat ergeben,
daß eins große Anzahl der Parzellisten noch nichts
unternommen hat . Worden noch Mängel bei der
in der nächsten Woche vorgesehenen Revision
festgestellt, so müssen die Verantwortlichen bestraft
werden.

*

Wegen Erneuerung einer Spül-
behälterdecks  in der Föhrenstrahe mutz der
Verkehr für vierzehn Tage umgeleitet werden.
Für den Stadtverkehr sind Sperrzeichen aufge¬
stellt ; der Fernverkehr wird durch die Stader-
straße —Hastedter Heerstraße umgeleitet . Auf diese
Umleitung ist an allen bedeutsamen Punkten
durch Umleitungsschilder hingewiesen.

»
Einbruchsdieb stahl!  Durch Einbruch in

der Nacht zum 10. 11. 31 wurden in der Langsn-
straße ca. 85 Füllhalter der Marken Soennecken,
Pelikan , Kohinor , Hartmuth und ca. 10 Dreh¬
bleistift « der Marken Hartmuth , Dr . W. Faber
im Gesamtwerte von ca. 750 Mark gestohlen.
Einige Exemplare der Marke Soennecken tragen
den Stempel R . Zimmermann , Bremen . Vor
Ankauf wird dringend gewarnt und gebeten , im
Verdachtsfalle den nächsten Polizeibeamten zu
benachrichtigen.
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bleiben , von denen vorläufig niemand etwas
wissen durfte . ,

Rasch nahm er sein Bad . Nebenan hantierte
Petroff am Frühstückstisch . — Als er hastig eine
Tasse starken Kaffee getrunken hatte , rief er die
neue Telefonnummer seines Hauses an , die er
Gott sei Dank aufgeschrieben hatte , sonst hätte er
sie gar nicht mehr gewußt . Schwer atmend war¬
tete er am Apparat , die Hörmuschel ans Ohr ge¬
preßt . — Da — jetzt —

„Hier bei Dr . Krafft !"
„Ist die gnädige Frau schon wach?"
„Jawohl , sie hat soeben gefrühstückt — soll ich

etwas bestellen ?"
„Bitten Sie die gnädige Frau an den Ap¬

parat !" — ,Ja , hier Frau Dr . Krafft — wer ist
dort ? " „Anilo —", flüsterte er leise — „hier ist'
Dietrich — ich bin wieder zurück!" — Er hörte
einen schwachen Aufschrei — dann war es still.

„Annilo — hörst du mich?"
Eine ganze Weile kam keine Antwort , aber er

hörte das leise Atmen seiner Frau.
„Annilo — hörst du mich?"
„Ja — ich höre —", hauchte sie, „was hast du

mir zu sagen ?"

„Annilo — sei lieb ! Ich konnte dir beim besten
Willen keinen Bescheid geben ! Es war ganz —
ganz unmöglich !"

„Wo warst du ? Weshalb konntest du mich nicht
benachrichtigen ?"

„Liebste — das darf ich dir leider nicht sagen.
Das ist Staatsgeheimnis ."

„Sooo . . . Staatsgeheimnis auch vor mir ?"
„Ja — auch vor dir . Hier am Apparat kann

ich dir überhaupt nichts weiter sagen. Sag du
mir nur , ob du gesund bist — und wie dir 's er¬
gangen ist. Heute , im Laufe des Tages hoffe ich,
zu dir kommen zu können."

„Ich bin gesund, wenigstens körperlich - aber
ich war dem Irrsinn nahe . Wie konntest du das
tun und mich ohne die geringste Mitteilung zwei
Wochen allein lassen?"

(Fortsetzung folgt)
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Lo-ttttLrHsgeLiaktkett
Positives Christentum

Kein Mensch, der die Dinge siehr, wie sie nyn
einmal sind, wird sich darüber wundern können,
wenn die Fragen und die Dinge , die einen großen
Teil der Menschen bewegen , Fragen und Dinge
rein materieller und wirtschaftlicher Art sind. Nach
der ganzen Lage der Zeit ist es ja gar nicht anders
möglich, der Kampf gegen Hunger und Kälte,
der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit , der Kampf
um die Existenz unseres Volkes , der Kampf um
die eigene Existenz innerhalb der Volksgemein¬
schafterfüllen uns als mitkämpfend« und denkende
Volksgenossen. Und doch sind wir uns , so sehr wir
diese Ding « sehen, darüber klar, daß .die , letzten
Entscheidungen nicht an dieser materiellen Front
fallen , sondern daß wir immer wieder nach gei¬
stigen Werten und Ideen suchen müssen, die uns
die Kraft und den Antrieb geben, diese rein ma¬
teriellen Fragen zu lösen und zu meistern . Wir
werden niemals in den Fehler einer vergangenen
Epoche'zurückverfallen, die krasse, materielle Sorge
und Not weiter Kreise unserer Volksgenossen durch
schöngeistig« Betrachtungen hinwegzudisputieren,
aber ebensowenig in den Fehler , über dem sozia¬
len und wirtschaftlichen Kampf und Aufbau den
Kampf um die innere , kulturelle Erneuerung der
Nation und jedes einzelnen Volksgen offen zu führen.

Wenn die Woche, die hinter uns liegt , die
„Woche des deuischen Buches" genannt ist, so
sollte damit das deutsche Buch und seine Verbrei¬
tung den Kampf um die innere Erneuerung vor-
wärtstreiben . Im gleichen Sinne haben wir den
31. Oktober gefeiert als den Gedenktag eines ganz
deutschen Buches, der Bibel - In diesem Zusam¬
menhange werden wir damit also als eines der
wichtigsten Fundamente für den geistigen Neu¬
aufbau immer das positive Christentum zu nen¬
nen haben. ,

Die Frage : „Was ist positives Christentum ?"
mag in der Tat in erster Linie eine Frage sein,
die die Theologen angeht . Sie werden uns auf
Grund der heiligen Schrift und auf Grund der
Vekenntnisschriften unseres Glaubens in der
Sprache unserer Zeit «ine Antwort zu geben
haben . -

Und doch kann diese wissenschaftliche Antwort
nicht die letzte Antwort auf die Frage nach dem
positiven Christentum sein : wenn das Wort vom
„allgemeinen Priestertum " nicht eine Phrase sein
soll, dann werden wir als Christen alle  ohne
Ausnahme auf die Frage : „Was ist positives
Christentum ?" eine Antwort suchen und finden
müssen.

Und wie wird diese Antwort lauten ? — Es
darf in Zukunft kein unfruchtbares Nebenein¬
ander im Christentum und Leben mehr geben,
kein beziehungsloses Nebeneinander im Glauben
und Wirklichkeit! Positives Christentum ist also
ein Christentum, das sich auswirkt in unserem
Leben, das unser ganzes Dasein durchdringt und
bestimmt, unser Leben formt und gestaltet ! Dann
kann es nicht mehr heißen : Glaube und Leben,
Christentum und Alltag , sondern nur : Durch
Christentum und christlichen Glauben zur Lebens-
gestalvung ! Kr.

Lur Beachtung
für das bremische Handwerk

Es wird des häufigeren festgestellt, daß sich Ge¬
werbetreibende , Handwerker und dergl . mit An¬
liegen , die ihr Geschäft usw. betreffen , unmittel¬
bar an die Regierungsstellen (Senat ) wenden.
Die Eewerbekammer hat uns geboten, für die von
ihr vertretenen Kreise ausdrücklich darauf hinzu¬
weisen , daß dies unzulässig ist. Ein solches Ver¬
fahren führt zu einer unnötigen Belastung der
Regierungsstellen und zu einer Erschwerung und
Verlängerung des Geschäftsganges , denn die zu¬
ständige Kammer muß sich doch erst in jedem Fall
mit der Sache befassen. Die Eewerbekammer
bzw. die Kreishandwerkevschaft im Eewerbehaus
ist für das bremische Handwerk die Stelle , an die
seine Angehörigen sich mit ihrem Anliegen zu
wenden haben.

Bei dieser Gelegenheit ist darauf hinzuweisen,
daß es keinen Zweckhat , anonyme Anzeigen
zu machen. Solche können grundsätzlich nicht
weiterverfolgt werden . Es muß — auch bei Mel¬
dung von Schwarzarbeitsfällen — jeder mit
seinem Namen für seine Meldung eintreten , und
gerade bei den zuletzt erwähnten Fällen kann er
es um so leichter, als er sich dadurch, daß er der¬
artige Fälle der Bestrafung zuführt, sich ein Ver¬
dienst um Anständigkeit und Reinlichkeit im Ee - ,
schäftsleben erwirbt . Es wird erwartet , daß diese
Grundsätze von jedem Handwerker befolgt werden.

Sport fördert Fremdenverkehr
Der Landesverkehrsverband llnterweser und

Jadegebiet e. V . Bremen , schreibt uns : In
welchem Umfange eine große sportliche Veran¬
staltung fremdenverkehrsfördernd wirkt, erhellt
aus einigen Zahlenzusammenstellungen , die auf
Grund der Europa -Schwimmeisterschaften in
Magdeburg gemacht werden konnten.

Die Kämpfe wurden in dem neuerrichteten
Stadion „Neue Welt"  ausgetragen . das ein
Fassungsvermögen für 10 000 Besucher, 3000 Sitz¬
plätze und 7000 Stehplätze hat . Die Veranstal¬
tungen spielten sich in der Zeit vom 12. bis 19.
August 1931, also in einer Dauer von acht Tagen,
ab. Die Wettkämpfe wurden von rund 80 000
Zuschauern besucht, so daß das Stadion , selbst
wenn man bedenkt, daß es an dem Schlußsonntage
mit etwa 12 000 Personen überfüllt war , auch an
den übrigen Tagen voll besucht war . Es ist selbst¬
verständlich, daß die Einwohnerschaft Magdeburgs
und seiner Umgebung das Hauptkontingent der
Besucherzahl ausmachte. Immerhin gestatten aber
die amtlich festgestellten Uebernachtungszahlen der
Hotels das Urteil , daß eine wesentliche Belebung
des Fremdenverkehrs als Folgeerscheinung der
Veranstaltung eingetreten ist. Während die Zahl
der polizeilich gemeldeten Fremden im Monat
Juli 10 553 bei einer llebernachtungszahl von
16158 Uebernachtungen betrug , steigerte sie sich
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im August, dem Monat der Wettkämpfe, auf
11704 Personen mit einer Uebernachtungszifser
von 21731 . Dieses bedeutet eine Steigerung des
Uebernachtungsquotienten , von 1,53 auf . 1,85.

Die hiergegen geringe Steigerung der abso¬
luten Fremdenzahl findet darin ihre natürliche
Erklärung , daß eine außerordentlich große Zahl
der Besucher in Privatquartieren untergebracht
und daher statistisch nicht erfaßt werden konnte.
Wenn man unterstellt , daß die ausländischen Be¬
sucher fast hundertprozentig in Hotelquartieren
untergekommen sein dürften , so ergibt sich aus den
vorliegenden Zahlen allerdings die Tatsache, daß
ein nennenswerter Zustrom von ausländischen Be¬
suchern (abgesehen von den aktiven Sportsleuten)
nicht zu verzeichnen gewesen ist. Die Zahl der
aktiven Teilnehmer an den Schwimmwettkämpfen
wurde mit 300 Schwimmern gemeldet . Wenn der
gesamte Ausländerverkehr im Juli 367 betrug,
so erfuhr er mit 680 im August eine Steigerung
um 313 Meldungen , die in der Hauptsache den
fremden Kampfteilnehmern zuzuschreiben ist. Die
Zahl der Uebernachtungen von Ausländern be¬

trug im Juli 419 ; sie steigerte sich im August
auf 3769 Uebernachtungen , das sind 5,51 Ueber¬
nachtungen auf die Gesamtzahl der anwesenden
Ausländer . Der Uebernachtungsquorient für Aus¬
länder im Monat Juli liegt nur auf 1,33. In
der Gegenüberstellung dieser beiden Ziffern ist
der dem Beherbergungsgewerbe erwachsende Vor¬
teil kenntlich.

Die Vorprüfung zum Seesteuer-
mann auf großer Fahrt  bestanden auf
der hiesigen Seefahrtschule : Karl Brinkmann-
Blumenthal , Helmut Dechamps-Nürnberg , Hans
Dietzel -Mannheim -Neckarau, Heinz Engelien-
Schneidemühl , Johann -Heinrich Fehler -Göttingen,
Oskar Eebbert -Bremen , Karl -Heinz Eramcko-
Bremen , Herbert Jost -Wien , Hans Karge -Eera,
Adolf Kellner -Blankenburg , Hans -Fredo Lomer-
Osnabrück, Karl Mosen -Eelsenkirchen, Ulrich
Schwartz-Bremen , Bertholt » Solmersitz-Bremen,
Heinz-Fredo Viedge -Bremen , Karl .Wittkuhn -Bad
Eodesberg.

Der neue Film
Metropol -Theater:

Abschiedöwalzer
Ein Chopin -Film , ein Stück im besten Sinne

des Wortes „lebendig " gewordene Geschichte. Und
außerdem in seinen Erundzügen durchaus histo¬
risch: die Begegnung zwischen Friedrich Chopin
und der George Sand . Wertvoll an der künstle¬
rischen Gestaltung des Films ist die getreue , wirk-
lichkeitsechte Erfassung und Wiedergabe der Zeit
von 1830. Mit liebevoller Aufmerksamkeit ist
jede Kleinigkeit beachtet, ist auch auf die un¬
scheinbarste Nichtigkeit Wert gelegt . Kostümliche
und szenische Ausstattung ist ganz hervorragend
und stark an dem großen Eesamteindruck des
Films beteiligt . Die zweite Ueberraschung des
Films ist seine Musik. Wie da Chopin gespielt
wird , das ist ein reiner künstlerischer Genuß:
man könnte stundenlang zuhören . Vor allem das
Spiel an zwei ' Flügeln von Chopin und Liszt,
wobei Liebenein  er offenbar die schwierigen
Stücke wirklich selber spielt , zählt zu den musi¬
kalischen Höhepunkten, an denen der Film wahr¬
lich nicht arm ist. — Die Handlung ist straff zu¬
sammengefaßt , wird niemals , auch durch die Dar¬
stellung nicht, larmoyant , sondern aufwühlend
durch die Knappheit ihrer Mittel . Unerhört groß
ist die Schlußszene, das letzte Bild ; wenn der
alte Professor , um Haltung zu gewinnen , der
kleinen Constantia ruhig mitteilt , daß er mit
ihr nach Polen zurückkehrt, sich dabei auf all¬
tägliches retten will und im Ton sich restlos ver¬
rät : „In Polen — mutz ich — meine Schuhe —
besohlen lassen". Weil er nämlich all sein Hab
und Gut geopfert hat , um den Lieblingsschüler,
an den er allein glaubte , herauszubringen und
nun bettelarm zurückbleibt, da der Weg des
Genius Himmelarm führt . Richard Romanowsky,
entdeckt in dem Film „Vater sein dagegen sehr",
versteht schon etwas zu machen aus dem Pro¬
fessor Elsner , das ein ganzes Menschenleben
ausdrücken kann ; eine der stärksten, verinner-
lichsten Leistungen des- Films . -Sybille Schirritz
als George Sand ist .außerordentlich interessant-
Diese Frau, -.die . seit fi.- p , 1 ein anderes Gesicht
gewonnen hat , sich überhaupt erst selbst-gefunden
hat , überzeugt von neuem , daß sie eine kluge
Darstellerin schwieriger Gestalten ist : sie ist für
leichte, seichte Rollen nicht geschaffen- Aber die
Sand , die — wenn -ihre Romane heute auch un¬
möglich geworden sind — unbestritten die inter¬
essanteste Frau ihrer Zeit gewesen ist, die ist die
richtige Aufgabe . für Sybille Schwitz- Nur so
hat die Sand und - die Atmosphäre rings um
sie gewirkt . Ausgezeichnet in Maske und Be¬

wegung ist Albert Hörrmann  als Alfred de
Müsset, Hans Schlenk  als junger Franz Liszt,
der große Wald au  als tonangebender , aufge¬
blasener Kalkbrenner , Henckels  als der kleine
Herrgott Verleger Pleyel . Erna Morena  sieht
man als Herzogin von Orleans . Und im Mittel¬
punkt dieses Paris von 1830 — Friedrich Chopin,
Wolfgang Liebeneiner . Chopin im Dunkel , als
unbekannter kleiner Pianist , der mit Gewalt und
mit List in die große Welt Hinausgetrieben wird,
um sich mit ihr auseinander zu setzen, um den
größten Dienst für sein Vaterland Polen zu tun,
nicht mit dem Gewehr in der Hand, sondern um
mit der geistigen Waffe seines begnadeten Kön¬
nens für Polen zu kämpfen. Zurück blieb Con¬
stantia Gladkowska — Hanna Waag — deren
Selbstverleugnung ihn der Welt gerettet hat.

Kaiser -Theater:

Herr Kobin geht aus Abenteuer
Nachdem Hermann Speelmans  so erfolg¬

reich „nach Deutschland zurück"-wollte , hat man
noch nichts wieder von ihm gehört ; bis er sich
jetzt in diesem unterhaltsamen Film als aben-
teuer -suchender Bankangestellter und zuletzt reu¬
mütig und beglückt in Stellung und Heim zurück¬
kehrender Detektiv auf eigene Rechnung vorstellt.
Dabei ist — .so will es der Autor — die Rech¬
nung erheblich zu seinen Lasten gemacht von
einem getrennt marschierenden und vereint schla¬
genden Gaunerpaar , bestehend aus Walter
Steinbeck und Maria Meißner.  Sie geben sich
ehrliche Mühe , den allzu begabten Trottel um
seine Erbschaft in Konstantinopel zu bringen und
ihn auch sonst noch als Vorspann für „eindring¬
liche" Pläne zu benutzen. Was ihnen auch um
Haaresbreite geglückt wäre , wenn nicht ein guter
Engel in Gestalt seines ständigen , treuen Freun¬
des , des Kriminal -Kommissars Fritz Odemar
aufgetaucht wäre . Außerdem ist da noch Lutz
Kobins Ehefrau Dorit Kreysler,  die so nette
Weisheiten perzapft , wie „große Männer sind
wie kleine Kinder ": aber später ist sie doch sehr
froh, daß so ein „kleines Kind "- — Odemar —
ihr wieder zu dem andern kleinen Kind — ihrem
Lutz — verhilft , gerade als selbiger in eine
herrliche, ausgewachsene Holzerei mit den Gall¬
iern verwickelt ist ; Balken krachen, Gläser
splittern , Möbel fliegen durcheinander, Menschen
kollern zerzaust in der Gegend rum — wunder¬
schön! Es gibt noch allerlei aufregende Dinge:
Einen Schuß um Mitternacht mit Leiche, ver¬
tauschte Pässe, gestohlene Devisen und falsche
Polizeibeamte.

Dec Eesec
Gaststätten geistiger Arbeit in Bremen

Der Aufsatz unter obiger Ueberschrift in der
„V .-Z." vom 8. November ist mir und sicherlich
vielen anderen Benutzern der Staatsbücherei aus
-der Seele gesprochen. Es ist ein unbestreitbares
Verdienst der „B .-Z.", dieser selbst alten Bremern
leider so wenig , bekannten oder nicht hinreichend
gewürdigten Einrichtung ihre Spalten geöffnet
und ihre Vorzüge hervorgehoben zu haben . Wer
wie ich als sogenannter Memoirentiger in den
letzten 10 Jahren Hunderte von Büchern aus der
Staatsbllcherei oder durch ihre Vermittlung von
auswärtigen Büchereien entliehen hat, weiß den
außerordentlichen Wert dieser geradezu als Juwel
unter den hiesigen Gaststätten geistiger Arbeit an¬
zusprechenden Einrichtung zu schätzen. Sie hat —
wie in dem Aufsatz mit Recht betont wird — in
anderen Städten von der Größe Bremens kaum
ihresgleichen . Die Staatsbücherei verdient es
wirklich, wenn sie mehr als bisher hervorgehoben
wird . Hoffentlich liest man .bald in der Zeitung
öfter etwas über sie. Eine Besprechung über
ihren Betrieb , ihre . Einrichtung , unter Berücksich¬
tigung der jeweiligen Wissensgebiete und Her¬
vorhebung besonders lesenswerter Werke, würde
sicher viele anregen , Besucher der Staatsbiblio¬
thek zu werden . Vielleicht könnten sich auch be¬
rufene Volksgenossen in den ihnen besonders lie¬
genden Wissensgebieten einmal näher darüber
auslassen . 8tn.

Kampf dem Fremdwort
Auch ein Feld für die NSV . I

Dainit einem Erbübel vieler Volksgenossen,
dem besonders neuerdings wieder überhandneh¬
menden Gebrauch überflüssiger Fremdwörter , ein¬
mal ernstlich zu ,Leibe gegangen wird , scheint mir
folgender Vorschlag erwägenswert : Die NSV.
vertreibt zu Weihnachten oder besser schon früher
Sparbüchsen durch Straßenverkauf oder durch
ihre Amtswalter und Helfer von Haus zu Haus
an alle , die es angeht , und es geht alle Deut¬
schen an, von den Säuglingen bis zu den ABC .-
Schützen abgesehen. Sparbüchsen aus Blech oder
Ton mit der Aufschrift „Kampfsdem Fremd¬
wort " oder „Deutscher sprich deutsch". - Diese
Sparbüchsen werden in allen Privathaushaltun-

gen, Kaufläden , Gastwirtschaften , Geschäftszim¬
mern, Amtsstuben , Schulen , aufgestellt oder nach
Art der Büchsen „Zur Rettung Schiffbrüchiger"
an der Wand befestigt . Jeder , der ein überflüssi¬
ges Fremdwort gebraucht, hat — je nach Ver¬
einbarung — einen Betrag von 1 bis 10 Pfg.
oder noch höher je Fremdwort in die Sparbüchse
zu entrichten, deren Inhalt in bestimmten Zeit¬
abschnitten an die NSV . abgeliefert oder von
ihr eingesammelt wird . Man braucht dabei natür¬
lich nicht soweit zu gehen, wie einer meiner Leh¬
rer, der uns in der Physikstunde in Obertertia
zumutete , „Steigblase " für „Luftballon " zu sagen.

Es ist aber sicher, daß der NSV . durch ein der¬
artiges Verfahren nennenswerte Einnahmen «r-

Jeder gibt heute für das Winterhilfswerk.
Auch Du mutzt helfen ! Die Reichsgeld¬
sammlung gibt Dir Gelegenheit . Die
Sammelliste des Winterhilfsmerkes mutz

auch Deinen Name » trag«« !

wachsen und viele entbehrlich« Fremdwörter aus
dem Sprachgebrauch verschwinden würden. Hier¬
unter fallen , um nur einige zu nennen : Sou¬
terrain , Etage , Parterre , Mansarde , Chaiselongue,
Adresse, Offerte , Inserat , Reklame , Reklamation,
Abonnement , Programm u. a- Ganz zu schweigen
von falschen Betonungen bei : Terror, Revisor
oder zungenverrenkender Aussprache, wie Ko-
schtüm, Syschtem usw. Wie denkt man sonst über
diese Angelegenheit ? Vielleicht haben andere
Volksgenossen noch bester« Vorschläge. Was sagt
der deutsche Sprachverein dazu? Könnte er nicht
kleine Merkbücher dazu herausgeben ? Die NSV.
müßte mit beiden Händen zugreifen . Die Jugend
würd« schondafür sorgen, daß Vater und Mutter,
Onkel und Tante jeden Verstoß durch Entrichtung
des vereinbarten Betrages büßen müßten. Es
gibr Haushaltungen , in denen z. V. durch ange¬
regte Unterhaltung beim Mittagstisch auf diese
Weise Beträge erzielt würden , die die Beiträge
zu den Eintopfgerichten weit in den Schatten stel¬
len. Von Stammtischen und Kaffeekränzchen
schweigt des Sängers Höflichkeit. 8tv.
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Kreisschule
Am Dienstag , 13. November , findet in der Aula

des Realgymnasiums in der Kaifer -Friedrich-Str.
um 20.15 Uhr der Vortrag „Stellung und Be¬
deutung der SA . im Staat " statt. Der Besuch des
Vortrages ist für alle Teilnehmer der Kreisschule
Pflicht.

Der Vortrag „Germanische Vorgeschichte" muß
auf Montag , 19. November , verlegt werden . Er
findet im Lichtbildsaal der Gewerblichen Schulen
an der Weserbahn statt.

Das Kreisschulungsamt meldet:
Am Dienstag fällt der Schulungsabend für die

Ortsgruppen - und Kreisabteilungsleiter wegen
der Vorbereitungen zum Kreisparteitag aus.

Die Kreisfrauenschastsleitung
Ortssrauenschastssitzung am Dienstag , 13. Noo .,

abends 7.30 Uhr, in der Kreisgeschäftsstelle.
Wir benötigen umgehend noch die Angabe

von Quartieren für den Kreis¬
parteitag,  und bitten um sofortige Aufgabe
aus den Ortsgruppen.

Karten für die Er . Frauenschaftsveranstaltung
und Programm für den Kreispaxteitag müssen
am Montagmorgen abgeholt werden.

Kranzbinden für den Kreispartei¬
tag.  Am Dienstag und Mittwoch um 9 Uhr in
der Lloydgepäckhalle. Die Ortsgruppen lltbremen,
Walle , Westen, Herdentor , Findorff , Osten,
Hastedt, Neustadt Nord, Pagentorn und Schwach¬
hausen stellen dafür je 5 Frauen . Trinkgefäße sind
mitzubringen.

Die Frauenschaftsleiterinnen , die einen Saal
zu schmückenhaben, melden sofort, wieviel SA .-
Männer sie zum Helfen gebrauchen.

Ortsgruppe Steintor . Der Frauenschaftsabend
mit Verpflegung ist Mittwoch , 14. November,
abends 8 Uhr, im großen Eemeindesaal , Wieland-
straße.

Ortsgruppe Schwachhausen. Am Montag , 12.
November , Frauenschaftsabend im Zeichensaal.
Amtswalterinnen 19.45 Uhr.

Es müssen noch Quartiere für den Kreispartei¬
tag gestellt werden . Es brauchen nur Bett und
Frühstück gestellt werden . Anmeldungen sofort
Orleansstraße 40.

Ortsgruppe Westen. Frauenschaftsabend am
Montag , 12. November , im Hause Seefahrt.

Ortsgruppe Huchting. Der Nähabend findet
nicht mehr Dienstag , sondern Mittwoch bei Mahl-
stedt statt. Der Elternnachmittag der- Spielgruppe
findet am 15. November um 4.30 Uhr bei Wei-
gand statt.

DAF . (NSBO . und NS .-Hago), Ortsgruppe
Neustadt -Süd . Mitgliederversammlung Dienstag,
13. November , in Sielers Festsälen . Es spricht
der Reichsredner Pg . Walter Franke. Der Film-
Tag der Nationalen Arbeit rollt ab. Erscheinen
sämtlicher Mitglieder ist Pflicht.

Achtung ! PO . - Kassenleiter
Am Dienstag , 13. November , 20.3V Uhr, findet

«ine wichtige Sitzung sämtlicher PO .-Kassenlcit «r
im Parteihaus , Heller Allee 79, statt.

NSVO . und DAF ., Ortsgruppe Eröpelingen.
Mitgliederversammlung 15. November , 20.30 Uhr,
bei Sieler , Lindenhofstraße. Es spricht Pg . Walter
Franke.

NSBO . und DAF ., Ortsgruppe Burg . Mit¬
gliederversammlung am 15. November , 20.30 Uhr,
Wilhelmshöhe , Erambkersee 1. Es spricht Pg.
Earduhn.

NSBO . und DAF ., Ortsgruppe Osterholz. Mit¬
gliederversammlung am 13. November , 20.30 Uhr,
im Lokal Bierstedt . Es spricht Pg . Apell.

Ortsgruppensunkleiter . Montag , 12. November,
20.30 Uhr, Tagung in der Holler Allee 79.

Bund Deutscher Mädel . Heute, 11. November,
9 Uhr, tritt Untergau 75 am Haus dem Reichs
(Nordwollehaus ) an. Erscheinen sämtlicher Grup¬
pen ist Pflicht.

Bremer Volkshochschule
Schule der NSDAP . für Volkstum und Heimat,

Bremen
In der Woche vom 12. bis 18. November be¬

ginnen folgende Veranstaltungen:
Mittwoch , 14. November , 20.10 bis 22 Uhr , F.

Siebert : Die Wiedergeburt der Heldensage im
deutschen Volksmärchen . Mit Uebungen.
Fünfmal.

Donnerstag , 15. November , 21.10—22 Uhr, K.
Stricker : Von deutscher Frauenart im Mittel¬
alter . (1. Die Fürstin ; 2. Die Ritterfrau ; 3.
Die Bäuerin ; 4. Die Stadtfrau ; 5. Die Nonne.
Fünfmal.
Karten und Auskunft in den Buchhandlungen

von Arthur Geist (E . Winter ) , Am Wall 161,
Kurt Anders , Meterstr . 5/7 ; Geschäftsstelle der
NS .-Kulturgemeinde , Martinistr . 7/8 ; Wilhelm-
Dscksr-Haus , Nordstr. 45, und Buch, Ostertor-
steinweg 69.

NS . Volle , vuok, lkslirt

Abt. Kindergärten
Mittwoch , 14. November , 20.30 Uhr, Schulungs¬

abend in der Calvinstratze . 87. Thema : „Der9. November ."

Am 15. November eröffnet die NSV ., Abt.
Jugendpflege , in der Schule an der Schaum-
burgerstraße eine Spiel - und Bastelstube . Alle
Kinder der umliegenden Straßen im Alter von
b—14 Jahren sind herzlich dorthin eingeladen.
Unter Anleitung einer Kindergärtnerin werden
sie dort zusammen basteln und arbeiten . Die
Bastelstube ist geöffnet : Dienstags und Donners¬
tags von 3—6 Uhr. Jedes Kind zahlt für den
Nachmittag einen kleinen Unkostenbeitraq von
5 Pfennig.

NS .-Volkswohlfahrt
Abt . Jugendpflege.

Winterhilfswerk

Ortssllhrung Walle . Ausgabe der Kohlensch-:,
Montag , 12. November 1—9M
Dienstag , 13. November 901— 17z,
Mittwoch , 14. November 1701—2M
Donnerstag , 15. November 2501—gW
Freitag , 16. November 3301—Mx

und ohne Ausweis.
Ausgabe nur von 15—18 Uhr.
NS .-Volkswohlfahrt , Ortsgruppe Herdench
Die Ausgabe von Kartoffel -, Kohlen-, ss,.

und Zusatzmilchkarten findet für die Buchst̂ .
„4—li jeden Dienstag von 10—12 und von ix
18 Uhr statt.

Ferner für die Buchstaben O—2 jeden ^
nerstag von 10—12 und von 16—18 Uhr. A,
anderen Tage findet keine Ausgabe statt.

Die NSG . „Kmst durch Freude"
meldet:

Auch du sollst reife » !
In jedem Betrieb wird gespart.
Sparkarten und -marken der NS8 . „gM
durch Freude " hat der Betriebskart!

Am 14 . November , 20 .30 Uhr , in den Centralh «h,-
Ein Abend bei Johann Strauß

Eintrittspreis 50 Ps . Einzelkarte , 1 Mk . Familie «!« ,
für 3 Personen.

Unterhaltungsabend zum Abschluß des Kreispaikj^
am Sonntag , 18 . November , SO Uhr , in den 0« ^
hallen . Ausgeführt vom Bremer Sinfonie -Lrchch-
in der NSG . „ Kraft durch Freude ' , Leitung M
direktor Pg . Trümper . Außerdem wirkt die Snm --
Vereinigung „ Unterweser " , Dirigent Alsons Rk»«.
mit . Eintrittspreis 50 Pf . Einzelkarte , 1 Mi . gomili»,
karte für 3 Personen . Karten sind erhältlich : bei>
Ortswarten in den Dienststellen der Deutschen Arich
sront , sowie im Kreisamt , Wilhelin -DeckeiHr,
ZtriMer 313.

Außerdem sind Karten für den Unterhaltung !,«
zum Abschluß des Kreisparteitages in den Orisgrapr,
Dienststellen der NSDAP ., sowie im ParteihauS , h;
Allee 79 , zu haben.

Wiedersehens ?« » aller „ KdF ."-Urlauber
Sau Weser -Ems am Sonntag , 18 . Nobemin

in Oldenburg
Die Fahrt nach Oldenburg findet mit Wolt «r - -Lir.c.

Autobussen statt . Fahrpreis 4 RM . einschl . Ich
tigungen , Mittagessen in der Union und im ÜW
hof , Theatervorstellung im Landestheater (Wa^ ,
orgel ) und Bunter Abend in der Union.

Progvammfolge : Bormittags Führung der «1
wältigen Urlauber durch die Sehenswürdigkeit « u
Stadt.

1L Uhr : Mittagessen in der Union und im ReicW
14 .30 Uhr : Theatervorstellung im Landestheatn , p

Ausführung gelangt „ Die Pfingstorgel " von Weis Lst:
19 .30 Uhr : Bunter Abend in der Union . 'L

schließend Tanz.
Es findet eine Gratis -Verlosung von 10

Fahrten für 1935 statt.
Abfahrt ob Bremen 8 Uhr morgens . Rückt,ri:

Anschluß an die letzte Straßenbahn.
Anmeldungen nimmt das KreiSamt , Wilhelm -Deck-.!

Haus , Zimmer 313 , entgegen.

Konrente / Voi "fi "Sge u« v.
(Ois KIsrantsr boklnälleksn LllttsIIaogso gebäre»

rnw Lnroleceotoll»

Philharmonische Gesellschaft . Uebermorger », Di« ?
tag , 1 . Kammcrmusika -bend : Das Wendlinz-
Quartett.  Dauerkarten für vier Konzerte und Ei»-
zelkarten bei Praeger u . Meier.

Bremer Musikabend (Domkonzerte ) . Es wird dar,»
erinnert , daß die Frist für die Bestellung des Abon¬
nements (5 Konzerte für 5 Mark , num . Plätzr >»
den besten Reihen ) am Sonnabend , 17 . d . M ., abl»M
Rechtzeitige Platzsicherung bei Praeger L Meier « irt
empfohlen . — Die Reihe beginnt mit dem Bußtag!
konzert (Mittwoch , 21 . Nov .) um 20 Uhr im T«
Als Solist dafür ist der Dresdner Bassist Eüntk:
B a u m gewonnen worden , „ eine der schönsten Acs
stimmen " . (Gesänge von H . Simon und vier eoä
Gesänge von Brahms .) Der Vorverkauf ist erössml

Willh Hülser spielt am 20 . November in der M:
Werke von Brahms , Schumann und Chopin . Äcd
Anzeige . Kartenverkauf bei Praeger u . Meier.

Edwin Fischers einziger Klavierabend in diesem M-
ter sindet am 5 . Dezember mit Werken von üat
Beethoven , Chopin und Schumann statt . Karte » t»
Pracger u . Meier.

Bremer Wissenschaft !. Ecs . Mittwoch , 14 . Novciab,
20 Uhr , im kleinen Glockensaal : Smidt -Sitzung . 9«
trag Pros . Gadbe : „Vitamine und Hormone .'
Mitglieder der der BWG . angeschlossenen Beici«
und Institute.

Professor Josef Pembaur , einziger Klavierabend a
18 . November , im kleinen Glockensaal . Der Künstln
spielt u . a . die U -moll -Sonaten von Chopin und Lisji
„Pembaur verfügt : über eine wahrhaft titanische üret!
aus seinem Innersten schlagen Flammen wie, »"!
einem Vulkan . " (Alpenzeitung vom 28 . April .) -r >els
heutige Anzeige.

„Union " (Kaufn, . Verein .) Mittwoch , 14. NobeM
Schiller -Feier : Vortrag von Pros . Lic . Dr . F- »
Feigel , Duisburg : „ Schillers deutsche Sendung ' ""E
musikalischer Mitwirkung des Schmalmack -Stiech
quartetts , Hamburg : Schubert -Brahms -Haydn . Im ""
aus Mitglieds - bzw . Damenkarten . Für Nichtmitglutst
Einzelkarten zu 75 Psg . im Büro und an der Abendl»

Jm Hinblick auf die kommende Ausführung tu
8 . Symphonie von Bruckner spricht Dr . Erich SchMbW
Stuttgart morgen , Montag , 20 )4 Uhr , im MuscM-
Domshof über „ Bruckners musikalische Sendung-
Karten zu 75 Pf . am Saaleingang.

^ Mittwoch , 14 . November , 20 Uhr , im Goldene
Saal der Böttcherstraße : 1 . Kammermusikabcns-
ausgesührt vom Philharmonischen

, guartett . Vortragsfolge : Haydn , Streiche »»"!! -
Nr . 2 C -Dur ; Mozart , Duo für Violine und D>»-»
B -Dur ; Mozart , Streichquartett Nr . 18 D -Dur . M-
ten zu NM . 0,75 (einschl . Programm und Earderob !-
in der Geschäftsstelle (Schauspielhaus ) 10 .30- 13.R - "i
werden auch noch Abonnements für alle 4 KaiuM"
musikabcnde zu RM - 2,50 ausgegeben.

Konzert junger Bremer Künstler . Der
Bund veranstaltet den 1 . Abend am Mittwoch , 25 " ' :
veinber , im kleinen Glockensaal - Mitwirkende:
Seemann (Klavier ) und Charlotte Hennings (Eesang-
Karten zu 1 und 1,50 Mark bei Praeger u - M «-

Das morgige VDA --Konzcrt in der Glocke unic-
Eeneralmusikdirckior Prosessor Wendel
Marianne Krasmann  als Solistin ist bei»»"'
ausverkauft . Einzelne Karten noch an den bekannte"
Verkaufsstellen und der Abendkasse . Die vorbestelw»
Platze müssen spätestens bis Montag inittag b- , Prä¬
ger u . Meier abgeholt werden , da bei großer S-E
srage alsdann anderweitig darüber verfügt werden nu»?

18 . November,
Talle -Haus-

19 Uhr , bunter Abend im Soul "»» '
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75 Iahre Bremer Turngemeinde

MW

Fünfundsiebzig Jahre rurnerische Bereins-
arbeit ! Welche Summen von Sinnen und Sorgen,
von hingebungsvoller Kleinarbeit und weitsich¬
tiger Planung liegen in diesen vier nüchternen
Worten beschlossen. Aus einem kleinen Häuflein
junger Leute , das sich vor einem Dretviertel-
jahrhundert in der Neustadt zusammenfand , sich
an den Ideen eines Turnvaters Iahn begei¬
sterte und seinem Vorbild nacheiferte , wurde im
Laufe der verflossenen Jahrzehnte ein großes le¬
bendiges Vereinsgefiige.

Mit freudigem Stolz kann heute die Bremer
Turngemeinde auf die verflossenen 75 Jahre zu¬
rückblicken. Der aufrechte Turnergeist , der einst
die kleine Schar der Gründer beseelte , ist allezeit
richtunggebend für die Arbeit an Volk und Va¬
terland in der Bremer Turngemeinde geblieben.
Stille Vreitenarbeit , Opferbereitschaft , Turn-
brüderlichkeit und Treue bilden die Richtschnur,
nach der in der BTE . gearbeitet wird . Von der
Gründung an bis zum heutigen Tage hat sich
die Bremer Turngemeinde immer strebend be¬
müht , ein gesunder und kräftiger Zweig am
Baume der großen Deutschen Turnerschaft zu
sein. Wenn inan die stattliche Schar der Turner¬
innen und Turner sieht, die heute zur Gefolg¬
schaft des Vereins gehört und die an allen
Tagen der Woche die vorbildlich schöne Turn¬
halle am Neustadtswall oder die große Friedrich-
Ludwig -Jahn -Platzanlage an der Erlenstraße be¬
lebt und wenn man dabei die Entwicklung des
Vereins verfolgt , so kann die Bremer Turn¬
gemeinde für sich in Anspruch nehmen , allezeit
Volksgemeinschaft im schönsten Sinne verwirk¬
licht zu haben.

Mit ihren über 1400 Mitgliedern gehört der
Verein mit zu den größten Turnvereinen des

ganzen Gaues VIII Niedersachsen der Deutschen
Turnerschaft.

So geht die Bremer Turngemeinde nun in
einen neuen Lebensabschnitt hinein . Vertrauend
auf eigene Kraft und getreu den Ueberlieferun¬
gen der verflossenen 75 Jahre wird sie auch
in der Zukunft die ihr zugewiesenen Aufgaben
meistern . Dem Verein und seiner tatkräftigen
zielbewußten Führung wünschen wir zum heu¬
tigen Tage ein weiteres Wachsen, Blühen und
Gedeihen!

Am heutigen SonnMgnachmittag läßt die
Bremer Turngemeinde ihre sämtlichen Abtei¬
lungen zu einem gemeinsamen Schauturnen auf¬
marschieren . Abends findet im großen Saale der
„Glocke" der Jubiläumsabend statt , der die ei¬
gentliche Geburtstagsfeier der BTE , sein wird.
Der Verein hat eine besonders festliche Pro¬
grammfolge aufgestellt.

Am kommenden Sonnabend wird dann die
Abschlußfeier mit dem Jubiläums - Stif-
tungsfest  in sämtlichen Räumen der „Eentral-
hallen " abgehalten . Den alljährlichen Stiftungs¬
festen der VTG . geht ein guter Ruf voraus . Nicht
nur die Mitglieder und die zahlreichen Anhänger
der BTE . betrachten es als Selbstverständlichkeit,
die Stiftungsfeste des Vereins mitzuerleben,
sondern auch die Mitglieder der befreundeten
Vereine gehören zu den ständigen Besuchern und
verbringen gern in turnerischer Kameradschaft
fröhliche Stunden in der BTG . Ein hervorra¬
gendes Bühnenprogramm , die bekannte ausge¬
zeichnete Verlosung und ein fröhlicher Turner¬
ball werden Stimmung und Schwung in das Fest
tragen und das Jubiläum der Bremer Turnge¬
meinde zu einem schönen Abschluß gestalten.

Lady Charlie tritt auf
Ein Geelöwe zeigt seine akrobatischen Wunderleistungen

Seelöwe Charlie , der liebenswürdige , anmutige
Kerl , ist eigentlich ein Frauchen , „Lady " ge¬
nannt . Aber „sie" hört auch auf Charlie . Sie
hört überhaupt auf jedes Wort , das Herrchen
spricht. Sie liebt ihr Herrchen zärtlich und an¬
hänglich und folgt ihm wie ein Hund auf Schritt
und Tritt , wenn das nur irgend möglich ist.
Charlie ist im Astoria in der ersten Etage mit
seinem Schwimmbad untergebracht . Ueber Nacht
ruht und schnarcht er auf einer eigens für ihn
konstruierten Bettstelle , einer Art Pritsche;
Charlie ist nämlich — wasserscheu. Er lebt sehr
gern auf dem Trocknen ; sein herrlicher Pelz
glänzt dann in einem rötlichen Braun.

Gegen Mittag wird Charlie unruhig . Grölt
und grunzt und schimpft solange , bis Herrchen
erscheint, der dann mit einem wahren Freuden-
gcheul begrüßt wird . Aber auch hier geht die
Liebe außerdem noch durch den Magen — es ist
dann nämlich „Essenszeit " , Der Käfig über dem
Wasserbecken wird geöffnet , Charlie platscht her¬
aus und geht  zierlich und manierlich , wie es
sich für eine wohlerzogene Dame gehört , die Trep¬
pen hinunter zur Bühne , Es muß geprobt wer¬
den, Das tägliche Programm und noch einiges
Neue dazu . Charlie rut auch bei der Probe nichts
umsonst und begleitet nebenher die verabreichten
Portionen mit zustimmenden Tönen oder unter
Äiißfallensäußerungen . Charlie bekommt täglich
sein sorgfältig zusammengestelltes „Menü ", was
sich an der Wasserkante besonders schmackhaft
machen läßt , Merlane , Stint sind sehr beliebt,
auch die zarten Heringe ; für Dorsch hat er weni¬
ger übrig . Schön sauber gewaschen und ausge¬
nommen mühen die Fische natürlich auch sein.
Mittags begnügt er sich mit 5 Pfund , abends
müssen es mehr sein ; also englische Tischzeit mit
Lunch und Diner.

Charlie überrascht den Laien auch bei den
Proben noch wieder durch seine Intelligenz.
Wenn ihm beim Arbeiten irgend was aus der
Hand . nein , aus seinem drollig bärtigen Maul
gefallen ist, latscht er mit unglaublicher Ge¬
schwindigkeit hin , um den Gegenstand wieder
herzuholen . Für ihn sichtlich zu schnell ist seine
Probe vorüber . Er marschiert mit ebensoviel Ge¬
schick die Treppen wieder nach , oben , krümelt sich
in seinem Kasten zusammen und überwacht die
tägliche Auswechslung des Wassers in seinem
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Bassin mit fachmännischen Aeußerungen . In¬
zwischen muß er viel und ausgiebig von Herrchen
gestreichelt werden . Wenn fremde Menschen, wie
beispielsweise neugierige Zeitungsleute herum¬
stehen und sein Herrchen mit Beschlag belegen,
wird er durchaus ungnädig . Er schimpft die
Fremden aus , die Herrchens Zeit stehlen , ranzt
Herrchen an , der sich aufhalten läßt , gestattet
aber sofort die weitere Unterhaltung , wenn er
persönlich mit hineingezogen wird ; schaut dann
mit seinen schönen großen klugen Augen sehr
verständig in die Welt.

Die erste Frage an den Besitzer dieses gelehri¬
gen Tieres geht natürlich nach dem Woher und
Wieso . Charlies Wiege stand — nein , das kann
man eigentlich von den Wogen des Großen

Ozeans nicht sagen . Also seine erste goldene Ju¬
gend verlebte er in jenen sonnigen Gestaden , die
an der Westküste Amerikas zwischen Frisko und
Mexiko gelegen sind. Dort gibt es noch Seelöwen
in großen Mengen . Am Seal -rock kann man sie
von Sän Franzisko aus sehen; weiter ins Meer
hinaus , in der Nähe der Inseln werden sie zu
bestimmten , von der Regierung festgesetzten Zei¬
ten in großen Schleppnetzen gefangen . Charlie
war etwa drei Jahre alt , als er von Hulling und
drei anderen Trainern mit 17 Tieren zusammen
gefangen und in Behandlung genommen wurde.

Diese Arbeit mit den Tieren gibt ein Bild
unendlicher Geduld , deren nur große Liebe und
viel Verständnis zum Tier jähig ist. „Beobachten
Sie einmal Seelöwen in einem Tierpark , wenn sie
mit irgendwelchen Zweigen oder Hölzchen im

Wasser spielen . Diesen angeborenen Spieltrieb
der Tiere legen wir unserer Behandlung zu
Grunde, " sagt Herr Hulling und erzählt bereit¬
willig und unterhaltsam , wie die Tiere an das
Arbeiten gewöhnt werden . Es gibt natürlich auch
darunter „hoffnungslose Fälle ", die dann an
zoologische Gärten weitergegeben werden . Das
hübsche Konzertstllckchen, das er jetzt so glänzend
beherrscht, wurde ihm beigebracht , mit einem
einfachen Klingelknopf beginnend . Langsam
wurden es mehr , wurde eine Melodie daraus;
dann gewöhnte man ihn an eine Grammophon-
begleitung , schließlich spielte eine Kapelle . Die
„letzte Rose" ist schon sein zweites Lied, an das
er sich sehr schnell gewöhnt hat.

Charlie , der jetzt siebzehn Fahre alt ist, hat auf
Tausende von Meilen schon den amerikanischen
Kontinent durchreist ; war dann , als Herrchen
nach Europa kam, die letzten Fahre im Zoo in
den Haag in Pension und ist zum ersten Mal nach
dieser langen Pause am 21, Oktober in Bremen
wieder aufgetreten , besser gesagt , zum ersten
Mal so allein aufgetreten , denn früher arbeitete
er ja mit einer ganzen Truppe von seinesgleichen
zusammen,

tlebrigens — ein lebendiges Stück Artisten¬
geschichteverkörpert Charlies Besitzer Hulling , Aus
einer alten Artistenfamilie stammend , schon der
Großvater war Tierpfleger und Dresseur , sollte
er natürlich einen „bürgerlichen " Beruf ergreifen,
Mechaniker werden , Stattdessen saß er jeden
Tag bei seinem Vater in Stellingen und ging
17jährig mit der ersten eigenen Nummer nach
Amerika : Ein Löwe auf einem Elefanten reitend.
Verwand ist er — wie alle großen Zirkusleute
untereinander — mir Krone und dem Bremer
F . Siebold , der bekanntlich Besitzer von einer
ganzen Reihe großer VarietLunternehmungen ist.

Eltern, schützt eure Kinder vor
Gittlichkeltsverhrecher!

In der letzten Zeit sind durch die Kriminal¬
polizei eine ganze Reihe von Sittlichkeitsver¬
brechen an Kindern aufgeklärt worden . Es hat
sich dabei immer wieder gezeigt , daß die Täter
Kinder aus der Nachbarschaft oder von der
Straße zu sich in ihre Wohnung oder aus ihre
Parzelle usw. lockten mit dem Versprechen , ihnen
Bilder , Postkarten oder dergleichen zeige« zu
wollen . Vielfach bitten auch die Täter die Kin¬
der , sür sie eine kleine Besorgung zu machen, wo¬
zu die Kinder erst einmal in die Wohnung des
Täters mitkommen müßten . Ahnungslos folgen
die Kinder den Männern , die sie angeredet haben,
vielleicht in der Hoffnung , ein schönes Sammel-
bild , eine Süßigkeit oder dergleichen zu bekom¬
men, und werden dann in der Wohnung oder
aus der Parzelle unsittlich angegriffen.

Wenn unsere Jugend darauf hingewiesen wird,
keinem unbekannten Manne , der irgendwelche
Versprechungen macht, zu folgen , darüber hinaus
aber , wenn möglich, erwachsene Personen auf den
Täter aufmerksam zu machen, um die Feststellung
seiner Personalien , evtl . auch seine Festnahme zu
erwirken , so wird sicher vielen Tätern die Mög¬
lichkeit zur Begehung ihrer Verbrechen genom¬
men werden können.

Soweit im übrigen ein Sittlichkeitsoerbrechen
von einem Pächter einer Parzelle auf Staats¬
land begangen ist, wird auf Grund einer Ver¬
einbarung zwischen der Polizeidirektion und dem
Stadtplanungsamt dieses dem Täter das Pacht¬
verhältnis mit sofortiger Wirkung kündigen.

AeüAr-
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Sonntag,  11 . November , Reviergr.  11.
10 tlhr : Treffen aller Amtsträger zur praktischen
Brandübung im Rahmen der Schulung , Ecke
Stader und Hamburger Straße . Interessierte
Luftschutzhauswarte können teilnehmen.

Montag,  12 . November , Reviergr.  3.
20 Uhr : Stabssitzung der Reviergr . in der Poli¬
zeiwache Utbremer Straße . — Reviergr.  4.
20 Uhr : Untergruppe 8 , Abrechnung der Marken
und Sirenen im Geschäftszimmer . — Revier¬
gruppe  8 , Ab 18 Uhr : Untergruppe L., Abrech¬
nung der Beiträge beim Untergr, -Führer . —
Reviergr.  13 . 20,30 Uhr : Zusammenkunft aller

M !mann8 KMs
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Amtsträger zur Reviergr .-Sitzung im St .-Pauli-
Restaurant Horn , Erscheinen ist Pflicht , Der Schu¬
lungsabend fällt dafür in dieser Woche aus.

Dienstag,  13 . November , Reviergr.  1.
20 Uhr : Besprechung der Untergr .-Führer . 20.30
Uhr : Schulung der Amtsträger . Erscheinen ist
Pflicht . Das Geschäftszimmer der Reviergr . 1 be¬
findet sich Vor dem Steintor 27, I . Die Bewoh¬
ner innerhalb der Reviergr . 1 (Polizeirevier 1)
werden gebeten , evtl . Anträge zum Ausbau von
Schutzräumen in ihren Häusern der Reviergr . 1
zu melden . Auskunft dortselbst . — Reviergr.  3.
20 Uhr : Untergr . K, Polizeiwache Utbremer
Straße . — Reviergr.  4 . 20 Uhr : Untergr . 6,
Abrechnung der Marken und Sirenen im Ge¬
schäftszimmer auf dem Polizeirevier . — Re¬
viergruppe  11 . Keine Schulung.

Mittwoch,  14 . November , Reviergr.  1.
20.30 Uhr : Schießen bei Weltmann , Vor dem
Steintor 181. Den Schießstand können sämtliche
Amtsträger des RLB . benutzen, — Revier¬
gruppe  8 . 17 Uhr : Besprechung der Untergr .-
Führer und des Reviergr .-Stabes in der Ge¬
schäftsstelle, Kornstraße 151.

Zur Rabattsrage
Gleiche Wettbewerbsbedingungen für alle Erwerbsunternehmen der Wirtschaft

Unter dem 25. November 1933 hat die Regierung
ein Gesetzbeschlossen, nach welchem in Zukunst Ra¬
batte nur noch in ganz bestimmter Höhe und unter
ganz bestimmten Voraussetzungen gegeben wer¬
den dürfen . Die Reichsregierung verfolgte mit
diesem Gesetz die Absichv, das Rabattwesen zu
regeln , d, h. das im Rabattwesen seinerzeit noch
vorhanden « Durcheinander zu ordnen und die Vor¬
aussetzungen für «ine vernünftige selbsttätige Ent¬
wicklung der Ding « für die Zukunst zu schassen.
Es war noch nicht möglich, Rabatte ganz zu be¬
seitigen ; es wären dadurch vorhandene Organi¬
sationen und Unternehmungen zerschlagen und
wohl möglich unberechr'igterweise Existenzen ver¬
nichtet worden.

Seit Inkrafttreten des Rabattgesetzes hat zum
Teil eine höchst unerwünschte Werbung von Ver¬
einen und Verbänden eingesetzt, die den Rabait
in höherem Maße als bisher zu organisieren be¬
gannen . Wenn bis dahin noch viele Kaufleute
des Einzelhandes ihre eigenen Rabattmarken Her¬
ausgaben , so .ging man nun immer mehr dazu
über , die vorhandenen sogenannten Rabattspar-
verein « auszubauen , und diese begannen mit einer
intensiven Mitgliederwerbung , Es ist bedauerlich,
daß sie auch in solchen Städten und Orten des
Deutschen Reiches mit ihrer Werbung einsetzten,
wo praktisch die Rabattstage bereits dadurch ge¬
regelt war , daß kaum noch Rabatte gegeben wur¬
den. Es wurde durch das Vorgehen dieser Ver¬
eine erneut Unruh « in der Rabattfrage in die
Wirtschaft getragen , zumal sie ihre Werbung zum
Teil so gestalteten , daß die Verbraucherschafr über
das Rabattwesen als solches in ein falsches Bild
gesetzt wurde . Die Werbungen erweckten den
Eindruck , als ob die Verbraucher tatsächlich gesetz¬
lich berechtigt seien, Rabatte zu verlangen , als ob
Einzelhandel und Handwerk verpflichtet seien, Ra¬
batte zu geben . Damit wurde der Ge¬
danke des Gesetzes vom 29 . November
1933 verdreht , wonach nur eine Mög¬
lichkeit zu einer freiwilligen Ra¬
battfrage gegeben  ist.

Die Argumente , mit denen diejenigen arbeiten,
die ein Interesse materieller Art am Rabatt
haben , find heute restlos zu widerlegen . In der
Vergangenheit galt der Rabatt als Kampfmittel
gegen die sogenannten unerwünschten Formen des
Einzelhandels . Er sollte eine Gegenmaßnahme
darstellen gegen die Rückvergütungen der Kon¬
sum-Genossenschaften und er sollte ein Kampf¬
mittel sein im Kampf des selbständigen Einzel¬
händlers gegen Warenhäuser und Filialbetriebe.

Die Voraussetzungen für solche Gegenmaßnahme
und solchen Kampf sind heute nicht mehr ge¬
geben , denn es sind gleiche Wettbewerbs-
Bedingungen für alle Erwerbs¬
unternehmungen der Wirtschaft ge¬
schaffen worden.  Die Rückvergütungen der
Konsum -Genossenschaften sind eingeschränkt ; die
Konsum -Genossenschaften sind im Absatz auf ihre
Mitglieder beschränkt. Warenhäuser und Ein¬
heitspreisgeschäfte dürfen Rabatte nicht mehr
geben und alle diese Unternehmungen sind ent¬
weder dem selbständigen Einzelhandel in steuer¬
licher Hinsicht gleichgestellt , oder sie werden noch
schärfer als dieser angefaßt . Bei gleichen Wett¬
bewerbsbedingungen , wie sie Heute geschaffen sind,
soll der Kaufmann und der Handwerker werben
durch seine Leistung . Gesunder Wettbewerb soll
bleiben , aber die Werbung soll nicht abgestellt
sein auf eine Unterdrückung der Mitbewerber.
Die Werbung darf sich vor allen Dingen nicht
darstellen , wie das im Rabattwesen tatsächlich
der Fall ist, als ein nur scheinbarer Vorteil für
den Kunden eines bestimmten Geschäfts.

Es wird behauptet , daß der Rabatt ein Mittel
sei, die Käuferschaft zur Barzahlung zu erziehen.
Der Ersolg dieser Erziehung bedeute sür den
rabattgebenden Einzelhändler oder Handwerker
eine Ersparnis an Zinsen . Diese Behaup¬
tungen entsprechen nicht der Wahr¬
heit.  Die Erfahrungen haben bewiesen , daß der
Käufer nicht etwa durch eine Rabattgabe zur
Barzahlung angeregt wird , sondern daß die Bar¬
zahlung seiner Einkäufe sich nur danach richtet,
ob er im Augenblick des Einkaufs über die nöti¬
gen Mittel dazu verfügt oder nicht. Durch eine
Eeldbelohnung , wie sie der Rabatt sein soll, zur
anständigen Handlung , wie es die Barzahlung ist,
erziehen zu wollen , ist ein liberalistischer Ge¬
danke. Schulden machen ist unanständig und sei¬
nen Einzelhändler oder Handwerker bar zu bezah¬
len , ist anständig . Man soll aber aus innerer
Empfindung anständig handeln und nicht wegen
einer Belohnung.

Man sagt, die Rabattgabe sei ein Mittel , um
dadurch den Umsatz des eigenen Geschäfts zu stei¬
gern . Man soll aber sein Tun und Lassen heute
nicht allein danach richten , was nun zum Vor¬
teil des eigenen Geschäfts dient , sondern man
soll sich bei allen seinen Handlungen immer die
Frage vorlegen , welche Auswirkungen sie haben,
wenn sie Schule machen und was sie für die All¬
gemeinheit bedeuten.

Liegen zum Beispiel mehrere Lebensmittel¬
geschäfte zusammen , von denen bisher keines Ra¬
batt gegeben hat und eins davon fängt plötzlich
an , Rabatt zu geben , dann wird es seinen Nach¬
barn sehr bald soviel Kunden weggenommen
haben , daß diese gar nicht anders können , — sie
müssen auch Rabatte geben . So dauert es gar
nicht lange , daß zuerst in einem kleinen Umkreis
und später in einem immer größer werdenden
Rabatte gegeben werden , und wenn alle Ra¬
batte geben , dann sind sie ja kein Mittel zur
Kundenwerbung mehr , denn dann bieten ja alle
Geschäfte der Käuferschaft dasselbe.

Man sagt, die Hausfrau kaufe bei den rabatt¬
gebenden Unternehmungen billiger . Das ist nicht
der Fall . Der Kaufmann und der Handwerker
müssen immer richtig kalkulieren , wenn sie nicht
zugrunde gehen wollen . Deshalb müssen sie auch
Rabatte in ihre Preise mit einkalkulieren . Wenn
ein Gewerbetreibender zur Rabattgabe übergeht,
muß er gleichzeitig auch Preiserhöhungen im

gleichen Ausmaße vornehmen . Die Hausfrau aber
glaubt , daß der Rabatt nicht mit einkalkuliert
sei und daß sie beim rabattgebenden Gewerbe¬
treibenden billiger einkaufe.

So entsteht durch den Rabatt eine Ver¬
schleierung des tatsächlichen Preis¬
bildes.  Allmählich merkt die Hausfrau doch,
was los ist und das Vertrauen zu ihrem Kauf¬
mann wird erschüttert . Kalkuliert tatsächlich ein
Kaufmann oder ein Handwerker den Rabatt nicht
mit in seine Verkaufspreise ein , dann hat er
einen derartigen Ausfall an Einnahmen , daß er
damit nicht allein seine eigene Existenz gefähr¬
det, sondern unter Umständen darüber hinaus noch
seine Gläubiger schädigt. Er ist nicht imstande,
neues Kapital zu bilden und damit am Aufbau
der Wirtschaft teilzunehmen.

Mau sagt , die Rabattgabe sei ein Mittel , die
Haussrau zum Sparen zu veranlassen . Gewiß
mag die Hausfrau sich freuen , wenn sie ihre
Nabattkarte voll hat und nun entweder Bargeld
bekommt oder sich dagegen Ware eintauscht ; ein
vernünftiges Sparen ist das aber nicht. Vernunft
liegt nur dann im Sparen , wenn dadurch die
Möglichkeit geschaffen wird für neue Arbeit . Das
ist hier aber nicht der Fall , im Gegenteil kommt
es durch das Rabattwesen zu einer Verzettelung
des Bank - und Sparwesens . Nur dann wird es
möglich sein, zu einer organischen Zinssenkung zu
kommen, wenn es auf der einen Seite gelingt , das
Bank - und Sparwesen zu vereinfachen , die Un¬
kosten des Geldumsatzes zu senken und den Geld-
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umfaß selbst zu heben . Das Rabattwesen ver.
hindert jedoch diese Möglichkeiten , denn der
rabattgebende Gewerbetreibende kann und darf
die Rabattspargelder der Hausfrau ja gar nicht
ansetzen, sondern muß sie zur täglichen Auszahlung
bereithalten.

Es soll nicht geleugnet werden , daß das Gesetz
auch heute noch dem Kaufmann und dem Hand¬
werker das Recht gibt , Rabatt zu geben, aber es
soll ausdrücklich betont werden , daß «r nicht dazu
verpflichtet ist. Das Rabattgesetz ist geschaffen,
um schwersteUnordnung zu beseitigen ; es ist jedoch
unvernünftig und liegt nicht im Sinne national¬
sozialistischer Wirtschaftsauffassung , wenn einzelne
das Rabattgesetz vom 29. November 1833 dazu
benutzen, sich besondere Vorteile materieller Art
gegenüber anderen Zweigen der deutschen Wirt¬
schaft zu verschaffen.

Usivriob Callstzn,
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Wetterdienst 82.
Stark bewölkt , Schauer

Das Wetter Nordwestdeutschlands wird unter
dem Einfluß des westeuropäischen Tiefdruckgebie¬
tes in den nächsten Tagen immer etwas unsicher
bleiben , wenngleich stärkere Niederschlüge nicht
abzusehen sind. Da die Störungstätigkeit auch
über den Mittelmeergebieten noch lebhaft bleibt,
ebenso die Wirbeltätigkeit im Nordwesten Euro¬
pas auflebt , wird eine durchschlagende Beruhi¬
gung der Großwetterlage vorerst nicht eintreten
können.

Voraussage für den 12. November : Mäßige,
zeitweise frische Winde aus östlichen Richtungen,
meist stark bewölkt , vereinzelt leichte Regenfälle,
zuerst noch mild , später kühler.

Aussichten für den 13. November : Mäßige
Winde aus östlichen Richtungen , wechselnd be¬
wölkt , nicht überall Niederschlagsfrei . Früh strich¬
weise neblich . Wenig Temperaturänderung.

Sonntag , 11 . November
6.35 Hasenkonzert.
8.15 Zeitangabe. Wetterdienst. Nachrichtendienst.
8.30 Morgengymnastik.
8.45 Zehn Minuten Funktechnik.
9.00 Kunstspiegel.
9.15 Sonntag -Morgenmusik (Schallplatten).

10.45 Ein Ausschnitt aus der Schillerseier der Reichs-
regierung aus dem Nationaltheater in Weimar
mit einer Ansprache des Reichsministers Dr.Goebbels.

11.30 Langemarck-Feier. Zum 20. Jahrestag.
12.10 Musik am Mittag.

In der Pause:
12.55 Zeitangabe. Wetterdienst.
13.05 Fortsetzung der Musik am Mittag.14.00 Stunde der Kinder
15.00 Alte Meistermusik auf alten Instrumenten.
15.35 „Die Martinsgans ". Gesprächzwischender Haus-

srau und einer Junggesellin.
16.00 Musik am Nachmittag.
18.00 Wie es 1918 zum Waffenstillstand kam.

(Von einem, der an der Front dabei war .)
18.30 Junge Stimmen in alten und neuen Werken.

Aus dem musikalischen Spielplan des Stadt¬
theaters Stettin.

19.30 Endspiel im „Großen Radball-Preis von Han¬nover".
19.45 Sportbericht.
19.55 Wetterdienst.
20.00 Deutsches Heldenrequiem. Don Gottfried Müller.

Bremer Domchor, Bremer Sinfonieorchester.
20.25 „Die Freiwilligen ". Hörspiel von Paul Alverdes.
21.30 Viertes Meisterkonzert des deutschen Rundfunks.

Georg Kulenkampsf spielt:
Violinkonzert V-Dur (Werk 77) von Brahms.22.00 Nachrichtendienst.

22.30 Spätkonzert.

Mr jeden
Geschäftsmann

ist die Zeitungsreklame das
Hauptwerbemittel . Anzeigen in
der „Bremer Zeitung " machen sich
gut bezahlt . Sie beseitigen
Stockungen im Umsatz
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Wer wild Herbstmeister?
Hannoveryb-Werder

>vl. Die Meisterschaften im Fußball gehen in
ihrer ersten Serie dem Ende entgegen . In allen
Klaffen haben sich bereits kleinere Gruppen von
Kandidaten für den Herbstmeistertitel herausge¬
schält, die jetzt zum Endspurt in der Vorentschei¬
dung antreten . In der Eauliga sind es wieder —
wie auch im Vorjahr — die beiden hannover-
schen Vertreter Arminia  und 96 sowie Al-
germissen und Werder,  die das

Quartett der Meisterschastsanwärter

bilden . Unter diesen vier Mannschaften wird der
Herbstmeister und auch wohl der Niedersachsen-
meister zu suchen sein . Heute ist die Frage noch
vollkommen offen , wem der stolze Meistertitel zu¬
fällt , wenn auch Hannover 96 — rein zahlen¬
mäßig gesehen — die meisten Aussichten hat . Da

zWerder nunmehr aber wieder — wenigstens bis
zur Beendigung der Herbstserie — Spielerlaub¬
nis erhalten hat und auch Arminia nach miß¬
glückten: Start wieder zu altem Können aufge¬
laufen ist, werden diese beiden Vereine ein ent¬
scheidendes Wort bei der Bestimmung des Herbst-
meisters mitreden . Hannover 96 hat sowohl gegen
Werder als auch noch gegen Arminia anzutreten.
Es wird schwerhalten , in beiden  Spielen die
Punkte zu erringen . Wir sind überzeugt , daß
1911 Algermissen genau wie im vergangenen
Fußballjahr im Endkampf zurückfallen wird . Die
Mannschaft spielt einen Fußball , der Kraftraub¬
bau bedeutet und keineswegs Sonntag für Sonn¬
tag während der Dauer einer Saison durchzu-
halten ist.

Im Mittelpunkt des Sonntagsfußballs steht
selbstverständlich die erste Begegnung zwischen
zwei Meisterschaftsanwärtern , das Spiel

Werber- Arminia
Wohl selten hat man in Bremen einem Meister¬

schaftskampf mit derartiger Spannung entgegen¬
gesehen, wie diesem Tressen . Die Gründe dafür
liegen in erster Linie nicht auf sportlichem Ge¬
biete , sondern die in den letzten Wochen die Ee-
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müter bewegenden Ereignisse am grünen Tisch
haben eine mit reichlichem Zündstoff geladene
Atmosphäre geschaffen, die dem erneuten Zusam¬
mentreffen der vorjährigen hartnäckigsten Meister¬
schaftsrivalen eine besondere Note verleiht.
Dennoch wollen wir hoffen , daß das Spiel in
ritterlicher Weise durchgeführt wird und frei bleibt
von unliebsamen Begleiterscheinungen , die nicht
im Interesse des Fußballsports liegen.

Durch die eingelegte Berufung des SV . ..Wer¬
der" gegen da« über ihn verhängteUrteil mußte
bis zur erneuten Verhandlung und Urteilsverkün¬
dung Freigab « erfolgen , falls nicht der Bundes¬
führer von sich aus eine erneute Sperre verfügte!
das ist nicht geschehen. Somit muß Arminia heute
in Bremen antreten . Die einheimische Sport¬
gemeinde erlebt damit ihr « rstes großesEr -
«ignis in der neuen Spielzei -t.  Einen
gewaltigen Andrang wird das Weser - Stadion
zweifellos zu verzeichnen haben . Tausende werden
der grünweißen Elf , die jetzt schwere Tage zu
durchmessen hat , den erforderlichen Rückhalt in
diesem Eroßkampf geben . Man hofft auf einen
Sieg der Meisterelf , die immer noch das Rüstzeug
in sich trägt , den höchsten Titel des Gaues wieder
nach Bremen zu bringen , falls er auf dem
grünen Rasen  seine letzte Entscheidung findet.

Werder wird in stärkster Besetzung dieses Spiel
durchführen . Auch Hundt , der am 6. d. M.

Amttnia-Algemttffen
Spielberechtigung erlangte , wird erstmalig in
einem Punktkampf mitwirken . Nach Mitteilung
der Eaugeschäftsstelle in Hannover bestehen , wie
wir bereits meldeten , gegen die Teilnahme von
Hundt unter den gegebenen Umständen keine Ein¬
wendungen . Damit ist verschiedenen Mängeln in
Werders Verteidigung abgeholfen . Schar mann
wird andererseits wieder für den Angriff frei,
der damit seine alte Schlagkraft zurückerhält . Die
größere Gefährlichkeit des Werdersturmes sollte
deshalb das Zünglein an der Waage bleiben , vor¬
ausgesetzt , daß die griinweiße Hintermannschaft
auf dem Posten ist und besonders den gefährlichen
Fricke nicht aus den Augen läßt.

Als ble Akminen. . .
das letzte Mal in Bremen antraten , mußten sie
den Bremer Kometen nach mäßigen Leistungen
beide Punkte überlassen . Diese Niederlage der
Hannoveraner bedeutete damals eine Sensation
im Niedersachsenfußball . In der Folgezeit zeigte
es sich aber , daß dieser Punktverlust der Anfang
einer längeren Pechsträhne war . Verschiedene be¬
deutungsvolle weitere Niederlagen folgten , so daß
Arminia in der Tabellenrangordnung bedenklich
zurückgeworfen wurde . Erst in letzter Minute
raffte man sich auf und mit einem 2 :1- bzw. 6 :1-
Sieg über Algermissen und Viktoria -Wilhelms-
burg fand man wieder den Anschluß an die
Spitzengruppe . Heute hat die Arminen -Mann-
schaft wieder volle Spielstärke erreicht . Sie wird
im Weser -Stadion den Werderanern einen fes¬
selnden Kampf liefern.

Die Mannschaften werden wie folgt antreten:
Arminia : Pawlicki

Radtke Meyer
Kruse Schulz Beyer

Müller R. Schulz Fricke Feth R. Maler

Freye Tibulski Mahlstein Lcharmann Ziolkewttz
Frchtag Stürmer Schütz
Lanwermeler Hundt

Werder: Diekhofs
In dem Osnabrücker Brömstrup  hat der

Gau einen erstklassige » Schiedsrichter entsandt,
der bisher stets zu gefallen wußte . Von den
übrigen vier Gauligatrcffen beansprucht das
Spiel zwischen den

Ottörivalen Hannover 96 und 97
das meiste Interesse . Die 97er schlugen in ein¬
wandfreier Weise Algermissen mit 3 :2 und
erkämpften sich dadurch eine überaus günstige
Tabellenstellung . Erwartungsvoll schauen deshalb
Arminia und Werder auf Hannover 97 und Haffen,
daß schon heute in Hannover die Vormachtstellung
der 96er gebrochen wird . Ob 97 die Hoffnungen
erfüllt ? Wir glauben kaum, daß man zu der
Form aufläuft , die nötig ist, um Hannover 96
zu entthronen.

Der Bremer Sportverein fährt mit geschwächter
Mannschaft nach Harburg , um mit Borussia die
Klingen zu kreuzen . Esdohr , der im Städtespiet
gegen Osnabrück außerordentlich befriedigen
konnte , hat sich bei der Arbeit eine Augen¬
verletzung zugezogen , so daß Meier für ihn den
Sturm führen wird , während als Ersatz Eriefing
den Halbrechtsposten einnimmt . Die Form der
Harburger war im Lause der Serie recht unbe¬
ständig . Während z. B . Komet und auch der
Eaumeister Werder gegen die Vorussen Punkte
einbüßten , verloren sie in anderen Spielen wieder
entscheidend . Wenn Borussia auch gerade aus
eigenem Platz einen bedeutenden Gegner darstc t.t
halten wir das heutige Spiel zwischen

BSD . und Bomssia-Harbufg
doch für durchaus offen . — Algermissen  sollte
in Hildesheim  gegen 06 zu einem sicheren
Sieg kommen können und auch Eintracht-
Brauns chweig  wird aus eigenem Platz gegen
Viktoria - Wilhelmsburg  Punkte «rnten.

Nicht minder umfangreich ist das

Fuhballprogramm der Bezirksliga
Auch hier hat sich eine kleine Gruppe von Fa¬

voriten herausgeschält . Nach Verlustpunkten ge¬
rechnet , stehen die Bremer Sportfreunde und Poli¬
zei Bremen mit je 3 Minuspunkten an der Spitze.
Allerdings haben die Polizisten noch verschiedene
Spiele mehr auszutragen , aber nach dem entschei¬
denden 4 :3-Sieg am Vorsonntag über den schwer¬
sten Gegner — die Bremer Sportfreunde — be¬
stehen berechtigte Aussichten auf die Tabellen¬
spitze und auf Wiedererringung des Bezirks-
meistertitels . Diese Aussichten werden den Poli¬
zisten im heutigen Spiel gegen SV.
Wulsdorf  ein Ansporn sein , so daß man mit
einem sicheren Sieg nach Bremen zurückkehren
wird . Neben Polizei und Sportfreunde sind es
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vor allem VfB . Oldenburg und VsV . Lehe , die
sich Hoffnungen auf die Meisterschaft machen . Mit
4 bzw. 5 Verlustpunkten nehmen sie den zweiten
und dritten Platz ein . Da aber die Sportfreunde
und auch VfB . Oldenburg heute spielfrei sind,
wird sich VfB . Lehe heute mit den Sportfreunden
punktgleich stellen . In Bremen treten sich

Union und VfB . Lehe

gegenüber . Die Unioner konnten bisher aus
9 Spielen nur 4 magere Punkte ernten . Wir
glauben nicht , daß ihnen heute ein Sieg über
Lehe gelingt . — Das zweite Bezirksligaspiel in
Bremen sieht

Woltmershausen und SuS . Delmenhorst

fm Kampf um die Punkte . Die Pusdorfer waren
im vergangenen Fußballjahr schärfster Konkur¬
rent des Vezirksmeisters , und nur durch ein un¬
glücklicheres Torverhältnis kam man um den
Meistertitel . In dieser Saison haben die Wolt-
mershauser weniger erfolgreich gespielt , aber trotz
verschiedener Punktverluste dürste es heute doch
zu einem einwandfreien Sieg auf eigenem Platz
über die Delmenhorster kommen , die hoffnungslos
mit einem Punkt das Ende der Tabelle ein¬
nehmen.

In Emden tritt Stern  gegen Verdenia-
Verdeu an , während S p a r t a - Bremerhaven

E e r m a n i a - Leer empfängt . Alle vier Ver¬
eine nehmen sichere Mittelplätze aus der Tabelle
ein . Es dürfte zu harten Kämpfen kommen , die
durchaus offen sind. — Neben diesen Punktspielen
benutzen verschiedene Mannschaften den spielfreien
Sonntag zu

Freundschaftsbegegnungen,

die stets außerordentliche Bedeutung für die
Spielverstärkung der Mannschaften haben . — Der
Turnverein Woltmershausen  trifft
auf die erste Mannschaft des Postsportver-
eins.  Die Woltmershauser haben in den ver¬
gangenen Monaten recht beachtliche Resultate
gegen erste Gegner erzielt . Die Leute von der
Post werden sich gehörig anstrengen müssen, wenn
sie bestehen wollen.

Auch das Treffen zwischen Blauweiß 1 und
Blumenthal  verspricht einen interessanten
Verlauf . Die Blumenthaler mußten bei der letz¬
ten Begegnung dieser beiden Mannschaften eine
hohe 4 :1-Niederlage einstecken. Der heutige Re¬
vanchekampf wird beweisen , wer die bessere
Mannschaft ist.

Deutsche Ruderlehi-ee im Ausland
Daß die deutschen Ruderlehrer im Ausland

sehr begehrt sind, zeigt eine Zusammenstellung,
die die Vereine mit deutschen Ruderlehrern aus¬
führt . Folgende deutschen Ruderlehrer sind im
Ausland tätig : Voigt in Slit (Jugoslawien ) ,
Tegethoff in Konstantinopel , Jaensch in Kopen¬
hagen , Schlenker in Mexiko -City , Eonetz in Oslo,
Moder in Rio de Janeiro und Pfaude in Vuenos
Aires.

50 Zahle Gelman Amelikan AE.
Mit Wettkämpfen in Ridgewood Erave be¬

gannen die aus Anlaß des fünfzigjährigen Be¬
stehens des deutsch-amerikanischen Athletik -Clubs
vorgesehenen zahlreichen Jubiläumsfcierlichkei-
ten . Zu der goldenen Jubelfeier hatten Reichs¬
außenminister Freiherr von Neurath,  der in
Deutschland zu Besuch weilende Botschafter Dr.
Luther  und Reichssportführer von Tscham-
mer und Osten  Glückwunschtelegramme ge¬
sandt . Bei der Veranstaltung am Abend , der auch
die Sportmannschast de« deutschen Schnelldamp¬

fers „Bremen " beiwohnte , überreichte General¬
konsul Dr . Vorchers  dem Vereinsvorsitzenden
die Festgabe des Reichssportfllhrers . Bei der fol¬
genden Gedenkfeier für die Kriegsgefallenen wies
Dr . Vorchers in seiner Ansprache darauf hin , wie
notwendig es sei, den Kampf über die Wahrheit
des neuen Deutschlands weiter zu führen , denn
die Feinde des Dritten Reiches versuchten mit
ihrem wiedererwachten Haß durch einen Lügen-
feldzug erneut das gute Einvernehinen zwischen
den Vereinigten Staaten und dem Deutschen
Reich zu stören.

Zn 12 Stunden quer durch USA.
Eine fliegerische Glanzleistung stellte der be¬

kannte amerikanische Pilot Rickenberger  den
Rekorden der England —Australienflieger und
von Kingsford Smith an die Seite . In 12 Stun¬
den und 3 Minuten durchflog der Amerikaner
von Burbank in Kalifornien bis Newyork ganz
Amerika . Rickenberg nahm nur eine Zwischen¬
landung vor , und zwar in Cansas City , wo er
sich nur 12 Minuten aufhielt . Die von Nickenberg
gebrauchte Zeit ergibt für die 6000 Kilometer
lange Strecke eine Stunden -Durchschnittsgeschwin-
digkeit von über 400 Kilometer . Den bisherigen
Geschwindigkeitsrekord hielt der mit einem 900-
?8 -Dieselmotor versehene Schienenzepp mit einer
Fahrzeit von 56 Stunden und 57 Minuten.

Hott am / omr/ag
Die wichtigsten Begegnungen

I- ulZbsIl
Werder — Arminia
Woltmershausen — Delmenhorst
Union — Sehe
Brcma — Roland Delmenhorst
Tv. Woltmershausen — Postspor'

ttsncldsll

BSB . — Tv. Woltmershausen
Komet — Liissum
ABTV. v. KN— Arsten
Stern — Hemelingen
MTV . v. 75 — Martzel

ttoeksv
Herren:

8. z. Bahr — Alster
Weser — BHC.

Damen:
MTB . v. 75 - Weser
Bahr — Vlauweib
ABTB . 2 — Oldenburg
BHC. 2 — Delmenhorst
BHC. — ABTB.

kugbv
Polizei — Hannover 78

kksitsport
Hubertusjagd der SA .-Neitcr

IVIntsrsport
Trockenskistundebeim ABTB.

Ksgsln
Meisterschaften des Bremer Keglervcrbandes.

Tennis
Hallen -Tenniskamps Schweden -Dänemark

Am ersten Tage des Hallen -Tenniskampfes
zwischen Schweden und Dänemark in der Stock¬
holmer Tennishalle gewann jede Nation ein
Einzelspiel . Schröder schlug den Dänen Ulrich
ziemlich leicht mit 6 :0 8 :6 6 :2, dagegen hatte
Anker -Jacobsen viel Arbeit , um den Stockholmer
Kurt Oestberg nach fünf Sätzen mit 6 :4 8 :6 2 :6
7 :9 6 :3 abzufertigen.

Tischtennis
Englischer Sieg in Stettin

Nach ihren Stegen in Kiel und Hamburg konn¬
ten die englischen Tischtennisspieler auch den
Städtekampf London — Stettin mit 4 :1 über¬
legen gewinnen . Den einzigen Punkt für Stettin
holte Kutz heraus , der dem Londoner Hevde die
erste Niederlage in Deutschland beibrachte.

Um den Gpengiep-Vokal
Teilnahme des BSC.

Zum Jahresschluß veranstaltet der EHE . Davos
wieder sein alljährliches Eishockeyturnier um den
Spengler - und den Hanseaten -Pokal . Als Teil¬
nehmer für das vom 27. bis 31. Dezember statt¬
findende Turnier stehen bereits der Berliner
Schlittschuhclub,  der Pariser HC ., die

ckicrcA LpieL ? Ins
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gesellten 8ie ciie neue Preisliste!

Universitätsmannschaften von Oxford und Cam¬
bridge sowie verschiedene noch zu bestimmende
schweizerische Klubs fest. Verteidiger des Pokals
ist die Mannschaft des veranstaltenden Eishockey¬
clubs Davos.

Aus der Deutschen Turnerschast
Auf Anordnung des Reichssportführers von

Tschammer und Osten finden am Sonntag , dem
18. November 1934, gleichzeitig in 30 deutschen
Großstädten die Uraufführungen des Saarstasfel-
filmes

„Wir tragen die Treue von Hand zu Hand"

statt . Die Aufführung für Bremen ist vormittags
11.16 Uhr im Tivoli -Theater . Veranstalter ist der
Kreis Bremen der DT . Es ist Ehrenpflicht eines
jeden Turners und einer jeden Turnerin , diesen
hervorragenden Film zu besuchen. Näheres folgt
in den nächsten Tagen.

Die Deutsche Turnerschaft hat von dem großen
Saar -Treuestaffellauf , an dem zwischen dem 20.
und 26. August mehr als 100 000 Läufer,
Schwimmer , Radfahrer usw. beteiligt waren,
einen Film anfertigen lassen, der jetzt fertigge¬
stellt ist. Dieser Saar -Treuestasfel -Film soll am
Sonntag , 18. November , gleichzeitig in 30 deut¬
schen Städten uraufgeführt werden . In Baden
wird der Film voraussichtlich in Mannheim und
Karlsruhe zuerst lausen.

Das längste deutsche Flachrennen in Mittheiln
2m Westen unseres Vaterlandes , in Mülheim-

Duisburg , wird heute ein wertvolles 4000-Meter-
Flachrennen gelaufen werden , der Rheinisch -West¬
fälische Prüfungspreis , der neben dem Lehndorff-
Rennen das längste deutsche Flachrennen ist.
Steherprüfungen sind im deutschen Rennsport
leider recht selten , während man sie im benach¬
barten Ausland , vor allem in Frankreich und
England , in großer Zahl veranstaltet , um die
für die Zucht besonders geeigneten Vollblüter mit
Härte und Ausdauer erkennen zu können.

Der Rennpreis von 4200 RM . hat . neben der
westdeutschen Steherklasse , auch ein starkes Ber¬
liner Aufgebot angelockt , das mit Wolkenflug , der
wieder dem Oppenheimer Stalljockei Printen an¬
vertraut wurde , Lalva (Narr ) , Palastherold (Sta-
rosta ) , Vogelweid (Berndt ) , Castor (Kujawa)
und La Eeralda (Zehmisch) schon gestern voll¬
zählig versammelt war . Westdeutschland bietet
den einstigen Unionsieger Agathon auf , der leider
unzuverlässig geworden ist, dazu Polarstern,
Orion , Georgette und andere . Wenn auch Aga¬
thon bei gutem Willen viel kann und die Form
Polarsterns im Ansteigen ist, so wird es doch
sicherlich, wie in der Regel in großen westdeut¬
schen Rennen , wieder zu einem Berliner Sieg
kommen , den wir am ehesten Wolkenflug zu¬
trauen . Gewonnen hat er allerdings erst dann,
wenn es ihm unter seinen 62 leg im Endkampf
gelingt , Palastherold und Vogelweid abzuschüt¬
teln , die ihm mit ihren 55' /- und 5014 leg tüchtig
zusetzen werden . Seine oft erwiesene hohe Klasse,
die Kunst seines Reiters , mit dem er sich sehr
gut versteht , wird es dem Sechsjährigen ermög¬
lichen, auch diese letzte Ausgabe des Jahres noch
zu lösen , zumal ihn sein Trainer gerade in aus¬
gezeichneter Verfassung hat.

Wenn der Ealoppsport zur Winterruhe übergeht,
beginnt für die Traber die ereignisreiche Zeit
winterlicher Rennen . Einen dieser großen Tage
hat heute der Trabrennverein

Mariendorf,

der auf seiner Prachtbahn den mit 5000 Mark
ausgestatteten „Großen Preis von Berlin " ab¬
wickelt. Voraussichtlicher Sieger ist Fair Watts,

der für dieses Rennen von München nach Berlin
beordert wurde . Der Dreijährige ist so gut , d«ß
seinem Besitzer von italienischer Seite ein nam-
Haftes Kaufangebot gemacht worden ist.

Unsere Boraussage:

M ü l h e i m - D u iS b u r g
I. R.: Fraucnsreund — Handschar — Jxia
2 R.: Herzober — Perlstab — Chryska
3. R.: Musterknabe — Ncichspost — Gnom
4. R.: Wolkenflug — Palastherold — Vogelweid
5. R.: Glohs — Arglist — Schwertknaul
l>. R.: Wisa — Fonspertuis — Utamaro — Tun!«.
7. R.: Panzerflotte — Segelslug — Carriere.

Hoppegaftenelk Vollblutauktlon
58 Pferde brachten 82 539 RM.

Ein voller Erfolg war die Hoppegartcner Voll,
blutversteigerung , bei der rund 1000 Pferde i,
den Ring kamen , Pferde jeden Alters und sitz
jeden Zweck, von denen sich ihre Besitzer aus du,
sem oder jenem Grunde trennen wollten . Auft,>
ordentlich starker Besuch und rege Kauflust denn,,
sen, daß für das Vollblutpferd das Interesse w
heblich größer geworden ist. 68 Pferde wechselt
auf dem Auktionswege ihre Besitzer und außen
dem wurden verschiedentlich noch freihändig W,
kauft . Bei einem Eesamterlös von 62 530 W
für 58 Pferde ergibt sich immer noch ein Duch
schnittspreis von 1078 RM . Besonders für Zucht,
Material wurden die höchsten Preise gezahlt, s«
für die dreijährige „Janina"  aus dem Si,ß
Weinberg 3300 RM . Nicht viel weniger brecht,
mit 3100 RM . „Tiara " von Caligula a . d. Tüll«,
more , die P . Mühlens ebenfalls zu Zuchtzmt,«
erwarb . Als Hauptkäuferin trat die Zucht!«»
mission auf , die 10 Stuten auskaufte . Die M,
ßische Eestütsverwaltung sicherte sich von den m,
her vorgeführten Hengsten „Farnese " für das ist
stüt . „Braunsberg " Spreewald für das Land«,
gestüt Celle und „Parademarsch " für das EKt
Rastenburg , wo sie in der Warmblutzucht P,:>
Wendung finden sollen . Den niedrigsten Preis,:
zielte mit 200 RM . „Postmeister ", der in se«
Rennlaufbahn immerhin manches bessere Renr
gewann und insgesamt 61000 RM . zusam«
galoppierte.

Internationaler Motorradkalender 1935
12  deutsche Nenntermine genehmigt

Einer der wichtigsten Beratungspunkt « der
internationalen Motorradfahrertagung in Lon¬
don war die Festsetzung des Motorrad -Termin¬
kalenders für das nächste Jahr . Von dem deiuichen
Vertreter Sportpräsident Kroth  waren dem
Kongreß zur Genehmigung 12 deutsche internatio¬
nale Rennen vorgeschlagen worden , die alle ge¬
billigt wurden . Eine lebhafte Debatte wurde über
die Austragungsbestimmungen der internaiiona-
len Sechstagefahrt -geführt, ., die in verschiedenen
Punkten geändert wurden . Die Länge der Strecke
wurde auf 2500 Kilometer (bisher 2000 Kilometer)
vergrößert . Die Abfahrtszeilen sollen an jedem
Tage für jede Kategorie verschieden sein, wie auf
jeder Etappe eine Geschwindigkeitsprüfunz ein¬
geschaltet wird . Der Schnelligkeitswettbewerb zum
Abschluß der Fahrt wurde beibehalten . Der
Große Preis von Europa  soll im Jahre
1936 in Deutschland  ausgetragen werden,
für das Jahr 1937 bewirbt sich die Schweiz um
den Wettbewerb.

Der internationale Motorradkalendsr 1935 hat
folgendes Aussehen:

April:  7 . : Frühjahrsrennen in Deutschland
(Eilenriederennen ).

18. April bis 19. Mai : Tourenfahrt Deutsch,
land —Konstantinopel und zurück (Deutschland)

Mai:  11 . 2000 Meilen von Irland . 12. Groß«
Preis von Barcelona . 19. Solitude -Rennen bei
Stuttgart.

Juni:  1 .—2. Lesterreichifche Alpenfahrt . Ai»
16. Eifelrennen . 17., 19., 21. Englands Tourist
Trophäe . 23. Großer Preis von Frankreich.
30. Großer Preis der Schweiz . 30. Kesselberg-
Rennen . -------

Juli:  6 . Großer Preis von Holland.
2000-Kilometer -Fahrt in Deutschland . 14. Großer
Preis von Deutschland . 21. Großer Preis von
Belgien.

August:  4 . Rundstreckenrennen von Hocken-
heim . — Großer Preis von Comminges (Frank,
reich!. — Großglockner -Bergrennen . 11. Feldberg-
Rennen . 16.—18. Spaniens Tourist -Trophäe.
18. Rundstreckenrennen in Thüringen . 24. Großer
Preis von Europa der FJCM . (Irland ).

September:  1 . Großer Vergpreis vor
Deutschland (Freiburg ). 9.- 14. Internationale
Sechstagefahrt in Deutschland . — Goldener Sturz¬
helm der Tschechoslowakei. 22. Hamburger Etadi-
park -Rennen . 29. Internationale Geschwindigkeit-,
Trophäe in Italien.

Gchwimnttänderkampfgegen Frankreich
Der alljährlich zum Austrag kommende

Schwimmländerkampf Deutschland — Frankreich,
der bisher nur aus der olympischen 4X200 -Meter-
Staffel und einem Wasserballspiel bestand , wird
vom nächsten Jahre ab eine erhebliche Erweiterung
erfahren . Während der französische Schwimm-
verband sich bisher einer größeren Kraftprobe
nicht gewachsen fühlte , hat er sich nunmehr ent¬
schlossen, dem Teutschen Schwimm -Verband ein
Programm vorzuschlagen , das fast alle olympischen
Wettkämpfe für Männer und Frauen umfaßt . Die
Wettbewerbe der Männer sind : 100 Meter und
400 Meter Kraul , 200 Meter Brustschwimmen,
100 Meter Rückenschwimmen . Kunstspringen,
4X200 -Meter -Staffel und ein Wasserballspiel.

Die Frauenwettbewerbe setzen sich zusammen
aus 100 und 400 Nieter Kraul , 200 Meter Brust¬
schwimmen , 100 Meier Rückenschwimmen und
4X100 Meter -Kraulstaffel . Es fehlen also nur die
Turmspringer , das Damenkunstspringen sowie die

1500-Meter -Strecke der Männer . Für die Einzü-
wettkämpfe soll jede Nation zwei Teilnehmer , da-
gegen für die Mannschaftskämpfe (Staffeln u«d
Wasserball ) je eine Maünnschaft stellen. Die Mi>
tung in den einzelnen Kämpfen erfolgt mit ö, 12,
1 Punkten ftir den ersten bis vierten Platz, näh¬
rend in den Mannschafrskämpfen der Siegel t
und der Unterlegene 5 Punkte erhält . Der küb
Länderwettkampf auf dieser stark erwenerie"
Grundlage ist für den 7. Juli 1935 in Paris
gesehen . Der Rückkampf soll mit Rücksichtausd>e
Olympischen Spiele 1936 erst im Jahre 1937 durch'
geführt werden.

Der Deutsche Schwimmverband hat in der
Ueberzeugung , daß «ine derartige KräftepriifMg
dem deutschen Schwimmsport nur von Nutzen sei»
kann , dem französischen Verband sein gründlich-
liches Einverständnis mit den gemachten Den
schlügen erklärt.

Aus dem Boxring
„Wartn " Posen gewinnt 9 :7 in Braunschweig

Der viertö Start des polnischen Mannschafts¬
meisters „Warta " PosenTm Vraunschweiger Leu-
Ring brachte dem Veranstalter ein übervolles
Haus , obwohl den Polen durch die drei vorher¬
gegangenen Niederlagen ein Teil ihrer Zugkraft
sicher schon verlorengegangen war . Den Vor-
sprung , den die Polen in den unteren Gewichts¬
klassen herausgeholt hatten , konnte die Vraun¬
schweiger Vertretung nicht mehr ganz aufholen
und mußte sich 9 :7 geschlagen bekennen . — Den
besten Kampf des Abends lieferten sich in einem
Einlagekamps im Eemischtgewicht Skeries -Celle
und Kartz -Oberhausen . Im Schwergewicht trat
Pilat -Polen wegen einer Handverletzung nicht
an , für ihn sprang als Ersatzmann der Mittel¬
deutsche Meister Vadstüber -Planitz ein.

Vorverkauf siir Deutschland — Polen

Zum Boxländerkampf Deutschland — Polen,
der am 24. November in Essen stattfindet , wird
der Vorverkauf am Montag eröffnet . Neben
4000 Sitzplätzen sind in der vortrefflich geeig¬
neten Ausstellungshalle 3—4000 Stehplätze vor¬
handen . Kartcnanforderungen werden von allen
nordwestdeutschen Verkchrsvereinen angenommesi.

Neusel — Harveq über 12 Runden

Der am 26. November in Wembley stattfin¬
dende Boxkampf zwischen Walter Neusel-
Bochum und dem Engländer Leu Harvey  geht

nur über 12 Runden . Diese Strecke liegt Neust!
besser als die lange Distanz von 16 Runden . Des
Stadion wird übrigens 12 000 Zuschauer säße"
können . In der Presse wird der Kampf als „Der
Fight des Jahres " angegeben.

WintekspoN-Werbewoche
Auftakt in Bremen

Trockenskistunde «m ABTV ., Häfen 66, am
November um 11.30 Uhr . Es wird nochmals «"!
diese Veranstaltung im Rahmen der Winterst »!!'
Werbewoche hingewiesen , die gemeinschaftlich »»">
Kreis der Deutschen Turnerschaft , vom Bremck
Skilub und von der Schneelaufabteilung
D.-Oe . Alpenvereins aufgezogen wird . Senator
Bernhard wird die Veranstaltung durch
Vertrag einleiten . Zuschauer und Teilnehmer
herzlich willkommen . Eintritt frei.

Akademische Winterspiele vom 1. bis 19. Fetroar

Die 4. Akademischen Winterspiele der Mfü
finden vom 4. bis 10. Februar in St . ME
statt . Neben Skiwettbewcrb werden auch Kun!^
laufen , Eisschnelläufen , Bobsleigh und EIS'
Hockey durchgeführt . Die Frauen bestreiten vi
abfahrt , Slalom und Eiskunstlauf.

Wieder Wasa -Lauf
Der Wasa -Lauf , Schwedens berühmter 2k>>

lauf über die Riesendistanz von 90 Kilonictc-
soll nach einjähriger Pause wieder ausgetrag
werden . Als Termin wurde der 3. März
bestimmt.
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Die Aufgaben der deutschen Krau
Mitgliederversammlung ber NS.-Frauenschast im Easino
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? ? 8t . Im außerordentlich gut besuchten Saal
des Easino fand die Mitgliederversammlung der
NS .-Frauenschaft statt , auf der der Kreisleiter
Blanke  zu längeren Ausführungen das Wort
ergriff.

Die Frauenschaft hatte außerdem für diesen
Abend ein Programm zusammengestellr , das allen
Besuchern einige anregende Stunden vermittelte.
Nach Begrüßung durch die .Kreisfrauenschafts-
leiterin spielte die Kreiskapolle einige Konzert¬
stücke. Frl . Lena Held  und Frl . H. Brink-
mann  boten Eesangsvorträge und Rezitationen,
außerdem zeigte die Spielschar , was sie in den
Uebungsstunden gelernt hatte . Alle Darbietungen
fanden reichen Beifall.

Kreisleiter Blanke würdigt « zunächst die bisher
geleistete Arbeit der NS .-Frauenschaft und er¬
kannte an , daß auch die Pläne der jetzt in Angriff
genommenen Frauenschaftsarbeit erkennen ließen,
daß hier der richtige Weg beschritten würde , das
Werk des Führers im Rahmen des zugewiesenen
Aufgabengebietes voranzubringen . An Hand einer
Reihe von Beispielen wies der Kreisleirer darauf
hin , daß man sich in diesem heroischen Kampf um
Deutschlands Wiederaufstieg freimachen müsse von
allen Kleinigkeiten des Lebens und immer nur
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das große Ziel im Auge haben  dürfe.
Er führte an , daß der Führer durch Schaffung
dgr Frauenschaft innerhalb der NSDAP . eine
Gliederung ins Leben gerufen habe , die der deut¬
schen Frau die Möglichkeit Löte, sich mit aller
Kraft für die nationalsrqialfstische Weltanschau¬
ung einzusetzen. Zeder müsse sich heut « die Frage
vorlegen , was bin ich für Deutschland wert . Wenn
man der deutschen Frau hier ein großes Aufgaben¬
gebiet zugewiesen habe, so müsse auch jede Frau
an sich selbst arbeiten , um den an sie gestellten
Anforderungen gerecht werden zu können . So sei

Lex ..deutschen Frau gerade im Wirtschafts¬
leben «ine bedeutsam « Rolle zugefallen . Der
größte Teil des Einkommens des Mannes wird
von ihr verwaltet . Hier bestünde die Möglichkeit,
dafür zu sorgen , daß jeder Pfennig der deutschen
Wirtschaft zufließe , damit dem deutschen Arbeiter
sein Arbeitsplatz erhalten bliebe und darüber hin¬
aus neue Arbeiksmöglichkeiten geschaffen würden.

Eine weitere Aufgabe sei die Erziehung
der Jugend.  Frische , vergnügte Jugend sei
Bedingung für den Bestand eines gesunden Vol¬
kes. Wenn durch die Nachkriegszeit eine Verweich¬
lichung hervorgerufen worden wäre , so gelte es
jetzt, aus diesen Schäden zu lernen und durch sinn¬
gemäße Erziehung eine Jugend heranzuziehen , die
allen Stürmen des Lebens gewachsen sei. Kreis¬
leiter Blanke ging dann auf die Opfer der
Frau  ein , die nicht immer genügende Beachtung
fänden und nicht gedankt würden . Von jenen
Frauen , deren Familienleben früher und heute
durch die Inanspruchnahme des Mannes und der

Kinder infolge Dienst in der Bewegung oft gelöst
wurde , müßten diese Opfer auch weittrhin ver¬
langt werden . Die Frau müsse Kamerad des
Mannes sein und ihn durch ihr verständnisvolles
Eingehen auf sein« Sorgen und seine Arbeit in
der Ausübung seiner Pflicht unterstützen . Wir
alle hätten heute nur die eine Pflicht , dem Führer
bei der Ausübung seiner großen Pläne zu helfen.
So wie der Führer heute und früher in den lan¬
gen Jahren des Kampfes zu uns gestanden hab«,
so müßten auch wir alle , ganz gleich ob Mann
oder Frau , zu ihm stehen, solange wir leben.
Kreisleiter Blank « ging dann noch kurz auf die
gerade in letzter Zeit sich mehrenden Gerüchtt über
angebliche Preiserhöhungen und Lebensmittel¬
knappheit ein und bat , diese Gerüchte , die jeder
Grundlage entbehrten , schärfstens zurückzuweisen.
Mit einem Appell , das Winterhilfswerk nach Kräf¬
ten zu unterstützen , schloß der Kreisleiter seine
Ausführungen , denen alle Anwesenden voll Inter¬
esse und Aufmerksamkeit gefolgt waren.

NGKOD.-AmtSwattei'tagmw
Anfang November versammelten sich die Amts¬

walter der NSKOV . vor der Huckelriede, um von
hier aus im Propagandamarsch zum Tagungs¬
lokal nach Habenhausen zu marschieren . Für die
Schwerverletzten und die beiden Referentinnen
für Hinterbliebene stand ein Postautobus bereit.
Aber , wie alte Soldaten sind, die meisten und
selbst die schwerverletzten Kameraden ließen es sich
nicht nehmen , der stolz im Winde wehenden
Fahne in Marschkolonne zu folgen . Für manch
einen war der Marsch gewiß eine große An¬
strengung . Um so mehr aber erfreute es alle , daß
der Marschtritt durch die Pausen des Spielmanns¬

zuges klang , wie er all die Jahre des Krieges hin¬
durch den alten Kämpen der einzige rhythmische
Takt gewesen ist, wenn man nicht das ungleich¬
mäßig abgerissene hämmern der Maschinen¬
gewehre dazu zählen will . Mit flotter Marsch¬
musik erfolgte der Einzug in Habenhausen.

Nach kurzer Pause eröffnete der Ortsgruppen-
obmann Kreisamtsleiter Kayser  die Tagung
mit einer längeren Ansprache an die Amtswalter.
Es waren etwa 200 Mann anwesend . Kreis¬
amtsleiter Kayser verwies auf die schicksalhaften
Zusammenhänge unserer heutigen Zeit mit der
des Weltkrieges . Ungekannt und ungewußt haben
uns schon damals dünne Fäden verbunden mit
dem Geschehen von heute . So wie damals bindet
uns das feste Band der Kameradschaft ; so wie
damals jeder sein Leben in die Schanze schlug sür
den anderen , für Deutschland , so stehen die Kriegs¬
opfer heute einig und geschlossen ein für den
Willen des Führers , für den Geist und Sinn der
nationalsozialistischen Weltanschauung . Ein Volk
in engverbundener Gemeinschaft , das ist der Wille
des großen unvergleichlichen Kameraden , ein
Wollen zum restlosen Einsatz für dies große Ziel,
das ist der Wille der Kriegsopfer.

Anschließend an diese Ansprache erhielten die
noch nicht endgültig bestätigten Amtswalter ihren
endgültigen Ausweis und wurden damit gewisser¬
maßen nochmals verpflichtet , ihr Amt getreu und
gewissenhaft zu führen zum Wähle der NSKOV.
und mit dem Ziele an der Gestaltung des Ganzen
mitzuschaffen.

Der Geschäftsführer Ehlers  sprach noch über
einige innere Angelegenheiten . Der Schulungs-
wart von Oeynhausen  hielt einen gut¬
fundierten Vortrag , in dem er aufzeigte , wie ganz
natürlich es ist, im Dienste des Volkes zu stehen.
Des Volkes , das uns geboren hat , des Volkes , aus
dem unsere Zukunft wächst.

Die Tagung , aus der sicherlich alle NSKOV .-
Amtswalter neue Kraft zu ihrer Arbeit geschöpft
haben werden , war gegen Mittag beendet.

Der Kreisparteitag rückt näher
Großartige Veranstaltungssolge auf dem Gelände des Weserstadionö

?L8t . Immer näher rücken die Tage , die durch
den Kreisparteitag der Stadt Bremen ein be¬
sonderes Gepräge geben . Die Öffentlichkeit
dürfte besonders die große Nachmittags -Veran-
staltung interessieren , die mit ihrem großange¬
legten Sportprogramm den Bremern etwas ganz
Neues bietet . Die umfangreichen Vorbereitungen
lassen erkennen , daß hier die NSKK .-Motor-
standarte etwas Vorbildliches und Sehenswertes
schaffen wird . Die ersten Lastzüge mit Tannen-
bäumen , die sür die Geländeübung gebraucht
werden , sind bereits eingetroffen . Am Sonntag
wird den Zuschauern vorgeführt werden , wie das
Stadion in kürzester Zeit in ein llebungsgelände
verwandelt werden kann . Abflug der Brief¬
tauben , Kunst - und Staffelfahrten , Vorführungen
mit dem Rhönrad auf Krafträdern wechseln in
bunter Folge ab . Das Ereignis für die Bremer
Sportleute aber bilden die beiden Kraftradball-
Wettspiele NSKK .-Motorstaffel I. Bremen gegen
NSKK .-Motorstaffel III. Vremerhaven und NS
KK .-Motorstaffel IV. Bremen - gegen NSKK .-
Motorstaffel II. Vegesack.

Es handelt sich um eine Art Fußball auf
Motorrädern , ein Sport , der in Bremen anläß¬
lich des Kreisparteitages zum ersten Mal gezeigt
wird . Der kommende Sonntag ist daher der Tag,
an der die Bevölkerung hinreichend Gelegenheit
hat , an den Veranstaltungen des Parteitages
teilzunehmen und somit ihre Verbundenheit mit
der NSDAP . zum Ausdruck zu bringen . Bereits
am Vormittag bewegen sich die großen Propa¬
gandamärsche durch die Straßen der Stadt . Die
Propagandaabteilung ist gemeinsam mit der NS .-
Frauenschaft und NS .-Arbeitsdienst eifrig be¬
schäftigt, Girlanden zu binden , die für den
Schmuck der Straßen und Häuser Verwendung
finden sollen . An die Hausbesitzer ergeht schon
heute die Bitte , in der Zeit vom 16. bis 18. No¬
vember während der Dauer des Kreispartei¬
tages reichen Flaggenschmuck zu zeigen . Inzwischen
ist auch die Festschrift fertiggestellt , die ab Mon-

tag durch die Ortsgruppen und Gliederungen
zum Verkauf gelangt . Dieselbe enthält außer Ge¬
leitworten des Gauleiters und Kreisleiters die
gesamte Folge der Veranstaltungen . Am Sonntag
abend finden drei weitere große öffentliche Ver¬
anstaltungen statt , u . z. ein Volkstumabend im
Easino an dem u . a . Carl Rehder , Eesine
Wessel und der Niedersachsen-Chor Eekbom
mitwirken , ferner ein volkstümliches Konzert in
den Centralhallen und ein Unterhaltungsabend
der Standarte 78 in Sielers Festsälen . Karten
sind für alle Veranstaltungen bei den Orts-
gruppengeschäftsstellen sowie bei allen Gliederun¬
gen und Formationen erhältlich.
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,Llebt Gozialismus Ser Tat"
Einweihung einer Opfersäule

Als Wahrzeichen und Symbol des Winterhilfs-
werks wurde gestern am Spätnachmittag auf dem
Kaiser -Wilhelm -Platz eine Opfersäule des
WHW.  errichtet . Die Einweihung gestaltete sich
zu einer im Zeichen deutscher Volksgemeinschaft
stehenden würdigen Feier . Die Opfersäule , ein
etwa fünf Meter hoher , mit dem Zeichen des
neuen Deutschlands geschmückterObelisk, trägt auf
zwei Seiten die Inschrift : „Schafft mit am
Werkdes Führers " und „Sei Sozialist
der  Tat ". Gekrönt wird die Säule von einem
großen Opferbecken, das während der Dunkelheit
eine hohe Gasflamme aufleuchten läßt.

Eingeleitet wurde die Feierlichkeit durch Musik-
vorträge der NSKK .-Kapelle . Dann wurde unter
den Klängen des Vadenweiler Marsches die riesige
Flamme angezündet . Nachdem eine Fahnenabord-
nung der PO . aufmarschiert war , richtete Kreis¬
leiter Pg . Blanke  eine kurze Ansprache an
eine vielköpfige Menge . Er betonte , daß der
Nationalsozialismus bei der Machtübernahme ein
furchtbares Erbe übernehmen mußte . Erst durch
den Führer seien diese Verhältnisse beseitigt wor¬
den. Dies verpflichte uns , stets in seinem Geiste
am Aufbau mitzuarbeiten und Sozialismus
der Tat  zu üben.

Nach dem gemeinsamen Gesang einer Strophe
des Horst -Wessel-Liedes appellierte Pg . Wenzel
an die Tatgemeinschaft aller deutschen Volks¬
genossen. Er zitierte die Worte des Führers , daß
diese Winterhilfsschlacht Prüfstein sei, ob und
wieweit der Gedanke der Volksgemeinschaft durch¬
geführt , sich geläutert und gefestigt habe . Der
Redner forderte ferner die Anwesenden auf , sich
in der nationalsozialistischen Volksgemeinschaft zu
einem unlösbaren Bund zusammenzuschließen,
dessen Leitsatz der Wille zur Opfer¬
bereitschaft  sein müsse. Mit einem dreifachen
Sieg -Heil klang die kurze, erhebende Feierstunde
aus.

Kranzniederlegungder Motorstandarte
Wie alle Formationen der NSDAP . legte am

8. November ebenfalls eine Ehrenabteilung der
Motorstandarte 62 an verschiedenen Stellen der
Stadt Kränze nieder . Standartenführer Stelzer
gedachte für die Motorstandarte der für Deutsch¬
land gefallenen Kameraden aus dem Weltkrieg
und dem Kampf um die Wiedergeburt unseres
Volkes . Er legte Kränze nieder am Ehrenmal
in der Liebfrauenkirch «, am Grabe Wilhelm
Deckers, Johann Gössels sowie am Gedenkstein
Gottfried Talles.

Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt
der Firma Gustav Panhorst , Hemelingen , bei.
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Llmgestaltung des VollstreüungsrechtS
Schutz der Mieter gegen mißbräuchlicheAusnutzung von Räumungstiteln

Die Pressestelle des Reichs - und preußischen
Justizministeriums teilt mit : Die Erörterungen
über den Fall Koeppen haben u . a . auch zu der
Frage geführt , ob es in unserer heutigen Zeit
noch erträglich sei, daß ein Gläubiger einen
formal zurecht bestehenden Vollstreckungstitel wie
ihn hier der Räumungsvergleich bildete — um
ein Urteil handelte es sich nicht — noch voll¬
strecken darf , obwohl bei der besonderen Notlage
des Schuldners und der Geringfügigkeit seiner
Schuld die Durchführung der Vollstreckung
gesundem Volksempfinden als grausame Unge¬
rechtigkeit erscheint. Diese Frage berührt die
aus liberalistischer Zeit stammenden Grundlagen
unseres Vollstreckungssystems , das auf dem Ge¬
danken aufgebaut war , daß der Gläubiger die
ihm gegen den Schuldner gewährten Rechte
innerhalb der starren gesetzlichen Grenzen ohne
jede Möglichkeit ausgleichenden behördlichen Ein¬
greifens rücksichtslos geltend machen dürfte . Daß
dieser Grundsatz im nationalsozialistischen Staat
zu beseitigen ist, bedarf keiner Ausführung.

Die Gesetzgebung der letzten Jahre hat hier in
ihren Vollstreckungsschutzvorschriften auch bereits
wesentliche Hilfe geschaffen. Insbesondere hat
die Verordnung vom 26. Mai 1833 in Verbindung
mit dem Gesetz vom 21. Oktober 1931 schon die
Möglichkeit gegeben, dem Schuldner gegen alle
unbilligen Härten , die sich auf dem Gebiete der
Jmmobiliar - und Mobiliar -Vollstreckung ein¬
schließlich der Pfändung von Forderungen ergeben
können, zu schützen.

Bei der Räumung von Wohnungen erschienen
bisher die Mieterschutzgesetze und das dem Gericht
gegebene Recht der Bewilligung von Räumungs¬
fristen als ausreichende Sicherung gegen unbillige
Härten . Der Fall Koeppen zeigt über , daß bei
Räumungsvergleichen noch immer Fälle entstehen
können, in denen eine unkontrolliert in die Hände
des Gläubigers gelegte Vollstreckung zu groben
llnbilligkeiten führt.  Um diese Lücke
zu schließen, legte der Reichsminister der Justiz
der Reichsregierung gestern einen Gesetzentwurf
vor , wonach das Gericht Zwangsvollstreckungs¬
maßnahmen aufheben , untersagen oder zeitweilig
aussetzen kann , wenn das Vorgehen des Gläubigers
gegen den Schuldner nach gesundem Volks-
empfinden eine unbillige und ungerechte Härte
für den Schuldner bedeutet . Damit wird jede
mißbräuchliche Ausnutzung der formalen Rechte
aus einem Vollstreckungstitel für die Zukunft
unmöglich gemacht. Es wird also Hinsort nicht
mehr vorkommen , daß ein Vermieter , auf seine
formalen Rechte pochend, die Wohnung eines
Mieters räumen läßt , wenn die Räumung dem
gesunden Rechtsempfinden des Volkes geradezu
ins Gesicht schlägt. Damit sind auch nach der
geschriebenen Rechtsordnung Verstöße gegen das
nationalsozialistische Gemeinschaftsgefühl des
Volkes in Zukunft nicht mehr möglich.

Im übrigen zeigt der Fall Koeppen deutlich,
daß das Reichsjustizministerium mit der Absicht,
den noch heute bestehenden Parteibetrieb im
Vollstreckungsverfahren grundsätzlich zu beseitigen
und die Leitung der Vollstreckung einheitlich in

die Hand des Vollstreckungsgerichtes zu legen,
trotz vielfach dagegen erhobener Einwendungen
auf dem richtigen Wege ist. Der Reichsminister
der Justiz wird der Reichsregierung beschleunigt
«inen Vorschlag unterbreiten , das Vollstreckungs-
verfahren in diesem Sinne umzugestalten.

Der Dichter Ernst Bacmeister
60 Zähre alt!

Am 12. November begeht der dramatische Dich¬
ter Ernst Bacmeister  auf seiner kleinen Be¬
sitzung in Wangen am Vodensee seinen 60. Ge¬
burtstag . Ernst Bacmeister , der zuerst mit seinen
besinnlichen Büchern „Erlebnisse der Stille " und
„lleberstandene Probleme " hervorgetreten ist und
schon vor vielen Jahren einen Dramenband unter
dem Titel „Jnnenmächte " veröffentlichte , ist erst
in jüngster Zeit für das lebendige Theater entdeckt
worden . Seinen ersten großen Erfolg errang der
Dichter mit dem preisgekrönten Drama „Ma-
helt ". In der vorigen Spielzeit fand in Düssel¬
dorf die Uraufführung seiner Religionstragödie

Heute

sammelt das Winterhilfswerk in den Häusern.
Die Sammelliste , die oben Worte des Führers
trägt , wird jedem Volksgenossen , der nicht auf
Grund seines besonderen Opfers die Monatstür¬

plakette besitzt, vorgelegt.

Jeder soll helfen ! Gebe du darum . Der noch
hungernde Volksgenosse wird es dir danke».

„Kaiser und sein Antichrist"  statt (Buch¬
ausgabe Theaterverlag Langen/Müller , Berlin ) .
In der nächsten Zeit werden von Bacmeister
einige seiner älteren Dramen , unter anderem die
bäuerliche Komödie „Barbara Stoss  in " (in
Stettin ) gespielt , während das Bayerische Staats¬
theater zu München die Uraufführung der Tra¬
gödie „Siegfried " vorbereitet . Soeben erscheint
das neueste Drama des Dichters , das den Titel
„Kaiser Konstantins Taufe"  trägt.

Neue Zugverbinöung
Bremen—OsterhoizGHarmbeck

Vom 18. November 1831 ab verkehrt an Werk¬
tagen von Bremen bis Osterholz -Scharmbeck ein
neuer Zug in folgendem Fahrplan:

296 V7
2. 3.

Bremen -HLf. ab W. 16.38
Bremen -Walle ab W. 16.13

Bremsn -Oslebshausen ab W . 16.80
Burg -Lesum ab W. 16.56
Ritterhude ab W. 17.02

Osterholz -Scharmbeck an W. 17.08

Burg -Lesum ist ein neuer
i-Vegesack hergestellt.
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Hochseefischerei Wieting
von der „Nordsee “übernommen

Fusionsvortrag einstimmig genehmigt
Die Generalversammlungder Hochseefische¬

rei J. Wieting A.-G., Bremerhaven, deren
21 Schiffe im Geschäftsjahr 1933/34 bereits von
der „Nordsee“ bereedert wurden, genehmigte
einstimmigden Abschluß  zum 30. Juni 1934
und den bekannten Fusionsvertrag  mit
der „Nordsee“, lt. dem das Vermögen der Ge¬
sellschaft als Ganzes unter Ausschluß der Li¬
quidation mit Wirkung vom 1. Juli auf die
„Nordsee“ übertragen wird.

*
Die Holdorf & Richter Kieler

Fischräucherei u. Fischkonserven¬
fabrik  A . - G., Kiel,  eine frühere Konzern¬
gesellschaftder „Nordsee“, die ihre Beteiligung
an der Fa. Hoklorf & Richter im Geschäftsjahr
1934/35 abgestoßen hat, schließt zum 30. Juni
mit einem Verlust  von 206 859 RM ab, das
sich durch den Vortrag aus 1932/33 um 170 640
RM erhöht. Damit ist mehr als die Hälfte des
A.-K. von 600 000 RM verloren.

Norddeutsche Hochseefischerei AG.—Deutsche
Fischerei AG., Wcsermünde-G. Beide Gesell¬
schaften berufen auf den 29. Novemberaußer¬
ordentlicheGeneralversammlungenein, die über
die Verlegung des Geschäftsjahresauf das Ka¬
lenderjahr Beschlußfassen soll. Demnach macht
sich bei beiden Gesellschaftendie Einschiebung
eines Zwischengeschäftsjahresvom 1. Juli bis
31. Dezember 1934 eÄorderlich.

Niedersächsische Landesbank- Girozentrale,
Hannover. Diese öffentlicheBank, die u. a. eine
Zweiganstalt in Bremen unterhält, legt aus
nicht weiter erläuterten Gründen erst jetzt
ihren Abschluß zum 31. Dezember 1933 vor,
nachdem das laufende Geschäftsjahr bereits
nahezu beendet ist. (Die NiedersächsicheLan¬
desbank-Girozentrale ist durch die Vereinigung
der Landesbankder Provinz Hannover und der
Girozentrale Hannover entstanden und hat ihre
Tätigkeit am 1. 3. 1933 aufgenommen.) Die
Bilanz gibt durch Verrechnung aller von den
genannten beiden Banken in den ersten beiden
Monaten getätigten Geschäfte die Entwicklung
des Gesamtjahres wieder. Der nach 0,553
Mill. Abschreibungen (0,26 auf Bank¬
gebäude, 0,286 auf die Einrichtung und 6325 RM
auf Beteiligungen) verbleibende Reinge¬
winn  von 1,908 Mill. soll wie folgt verwandt
werden: 0,64 Mill. in die Sicherheitsrücklage,
0,8 Mill. für 5% Zinsen auf je 8 Mill. RM
Stammkapital, an die Provinz und den Spar-
kassen-Giroverband, je 0,1 Mill. für gemein¬
nützige Zwecke an die Provinz und dem Spar-
kassen-Giroverband, 0,2 Mill. für einen neu ein¬
gerichteten Pensionsfondsund 68 495 RM zum
Vortrag auf neue Rechnung. — Ueber das lau¬
fende Geschäftsjahrwird nichts gesagt.

Preußischer Beamten-Verein zu Hannover,
Lebensversicherungsvereinauf Gegenseitigkeit.
Die 1933 eingetretene Belebung des Neuge¬
schäftes hat sich 1934 lt. Mitteilung der Ge¬
sellschaft fortschreitend verstärkt. Die neube¬
antragte Versicherungssumme sei wesentlich
höher, als um die gleiche Zeit des Vorjahres.
In den ersten 9 Monatendieses Jahres sei be¬
reits ein wesentlich größerer Reinzuwachsdes
Versicherungsbestandeserzielt worden als im
Vorjahr zusammen. Aller Voraussicht nach
werde 1934 auch eine Erhöhung des Betriebs-
überschusseBerreicht werden.

Erfolgreiche Wirtschaftsverhandlungen
Stellungnahme des brasilianischen Außenministeriums

Rio de Janeiro, 10. November. Aus Anlaß
des Abschlussesder hier seit etwa vier Wochen
gepflogenenVerhandlungender deutschenHan¬
delsdelegation wurde vom brasilianischen
Außenministeriumfolgendes Kommuniqueaus¬
gegeben:

„Die deutsche und brasilianische Abordnung
haben die gemeinsamdurcligeführten Beratun¬
gen über die Möglichkeit der Förderung des
deutsch-brasilianischen Handels beendet und
werden demgemäßihren Regierungen über das
Ergebnis ihrer Arbeiten berichten. Inzwischen
wird der Handel zwischen beiden Ländern kei¬
nerlei Unterbrechung erfahren, sondern sich im
Rahmender gegenwärtig gültigen Bedingungen
ohne Schwierigkeiten und Hemmungen für
beide Länder entwickeln.“

Die deutsche Abordnung wird bei der Fort¬
setzung ihrer Südamerika-Reise sich dieser
Tage nach Uruguay und Chile  begeben.

*
Wie wir dazu erfahren, haben die Bespre¬

chungen beider Abordnungeneinen sowohl für
Deutschland als auch für Brasilien durchaus
befriedigenden Verlauf genommenund dürften
zu günstigen Ergebnissen für den Handel bei¬
der Länder führen.

Der Zwang zur Ausfuhr
Amerikanische Baumwolle gegen deutsche

Waren?
Newyork, 10. November. Associated Press

verbreitet einen Copyright-Artikel der „New¬
york Times“, der folgendes besagt: Aus land¬
wirtschaftlichen Kreisen wird bekannt, daß der
Austausch einer halben Million Baumwollballen
gegen deutsche Waren erwogen werde. Der
Gedanke eines Tauschhandelsmit Deutschland
und einer möglichen Kreditgewährung Sowjet¬
rußland werde durch die Befürchtung veran¬
laßt, daß die Regierung zu Beginn nächsten
Jahres möglicherweise sechs Millionen Baum¬
wollballen vorrätig haben werde.

Die Abnahme der Baumwollausfulir nach
Deutschland sei eine der Hauptursachen des
Rückganges des Baumwollversandesnach dem
Auslande. Zugleich nehme der Baumwollver-
brauch in den Vereinigten Staaten ab, während
der BaumwollbestandAnfang August zehn Mil¬
lionen betragen habe, der drittgrößte Bestand,
der jemals erreicht worden sei. Dazu komme
die voraussichtliche Ernte des nächsten Jahres
mit 11800 000 und die diesjährige Ernte mit
9 634 000 Ballen. Dieser Ausblick gebiete eine
Einschränkung  der gegenwärtigen An¬
baufläche von 41 Millionen Acres um 25 v. II.
Eine solche Einschränkung sei unbedingt not¬
wendig, selbst wenn die oben genannte Aus¬
fuhrförderung zustandekomme.

Deutsch-französisches Abkommen
über die Doppelbesteuerungunterzeichnet

Paris, 10. November.
In Paris ist fein deutsch-französischesAbkom¬

men über die Doppelbesteuerung  un¬
terzeichnet worden. Um jede Schwierigkeit auf
steuerlichem Gebiet zu vermeiden und um die
Wirtschaftsbeziehungen zwischen
Deutschland und Frankreich zu er¬

leichtern,  haben die Reichsregierung und
die französische Regierung über den Abschluß
eines Abkommensüber die Doppelbesteuerung
verhandelt. Dieses Abkommen war im Mai 1934
in Berlin paraphiert worden und ist am 9. No¬
vember im Finanzministerium in Paris unter¬
zeichnet worden. Das Abkommenwird nach
Ratifizierung durch den Führer und Reichs¬
kanzler und den Präsidenten der französischen
Republik in Kraft treten.

Vor einer Neuregelung
Dcutscli-rumänischer Zahlungsverkehr

Bukarest, 10. November. Die rumänischeNa¬
tionalbank dementiert am Sonnabenddie in der
rumänischen Presse erschienene Meldungüber
eine angeblicheKündigung des deutsch-rumäni¬
schen Zahlungsabkommens. Wie jedoch Han¬
delsminister Manolescu Strunga rumänischen
Pressevertretern erklärte, habe er dieser Tage
eine telephonischeUnterredung mit dem Reichs¬
bankpräsidentenDr. Schacht  gehabt und sich
auf Grund dieser Unterredung entschlossen,

sich nach dem 15. Novemberin Begleitung des
Leiters der Wirtschaftsabteilung des Außen¬
ministeriums Christu und des Direktors
Stoicevcuvon der Nationalbanknach Berlin zu
begeben, um dort Verhandlungen Uber eine
Neuregelungde3 deutsch-rumänischenZahlungs¬
und Wirtschaftsverkehrs aufzunehmen.

An anderer Stelle seiner Erklärungen hob
der Handelsminister hervor, daß Deutschland
bisher den größten Teil des in Rumänien ge¬
kauften Getreides  nach Holland und Eng¬
land weiterverkauft hat und auf diese Weise
sowohlDevisen hereinbekommenwie auch Aus¬
fuhrwaren in Rumänien unterbringen konnte.
Da dieser Vorgang durch die neue Einfuhrord¬
nung nicht  mehr möglich sei, habe Deutsch¬
land auch kein Interesse mehr, in Rumänienzu
hohen Preisen Getreide zu kaufen.

Einfuhr von Südfrüchten
und Kolonialwarennach Lettland

Riga, 10. November. Da die Ausfuhr bisher
verhältnismäßiggünstige Erfolge gezeitigt hat,
will der Devisenausschuß den Ausfuhrfirmen
die schon früher beantragte Genehmigungzur
Einfuhr von Südfrüchten und Kolonialwaren
nicht länger vorenthalten.

Für einen vernünftigen Warenaustausch
Pg. Dr. von Rentcln sprach in der Deutschen

Weltwirtschaftlichen Gesellschaft
Berlin, 10. November. Bei einem von der

Deutschen Weltwirtschaftlichen Gesellschaft
veranstalteten Vortragsabend sprach der Präsi¬
dent des DeutschenIndustrie- und Handelstages,
Dr. von R e n t e 1n , über „Die Lage der deut¬
schen Wirtschaft — ein Rückblickund ein Aus¬
blick!“ Der Vortragende beschäftigte sich mit
den Taten der nationalsozialistischen Wirt¬
schaftspolitik in den 1% Jahren nationalsoziali¬
stischer Volks- und Wirtschaftsführung.

Die neue deutsche Handelspolitik sei nicht
abgestellt auf das Feilschen um Zollermäßi¬
gungen, die Erkämpfung von Kontingenten, die
Beseitigung von Einfuhrverboten oder sonstige
mehr oder minder theoretische Verabredungen,
sondern sie ziele auf die tatsächlicheGestaltung
des Warenverkehrs, auf die Berücksichtigung
des deutschen Einfuhrbedürfnisses und seine
Beziehungsnotwendigkeiten. Nach einer Erörte¬
rung der Devisenbewirtschaftungsmaßnahmen
und des sogenannten „Neuen Planes“ betonte
Rr. von Renteln, es sei eine der wichtigsten
Aufgaben  der deutschenHandels- und Devi¬
senpolitik,

das Warenaustauschgeschäftvon Land zu
Land weiter zu entwickeln.

Durch die Einrichtung der 25 neuen Ueber-
wachungsstellendürfe es nicht dahin kommen,
daß der Kaufmann zum Beamten und der Be¬
amte zum Kaufmann werde. Die Organisation
der Wirtschaft müsse sich in Form eines senk¬
rechten fachlichen Aufbaus und eines gebiets¬
mäßigen Wirtschaftsaufbaues vollziehen.

Die Industrie- und Handelskammer würden
gebietsmäßig Selbstverwaltungskörperschaften
des öffentlichenRechts bleiben. Die Gruppen
der fachlichen Gliederung würden als die ent¬
sprechenden senkrechte Organisation die Ver¬
tretung der einzelnenWirtschaftsparteien über¬
nehmen.

Gewerbliche Genossenschaften gut behauptet
75 Jahre Deutscher Genossenschaftsverband

Das diesjährige Jahrbuch des Deutschen Ge¬
nossenschaftsverbandese. V„ das zugleich in
Gedenkenan das 75jährige Bestehen des Deut¬
schen Genossenschaftsverbandes erscheint,
nimmt gegen die zahlreichen Neugründungen
wie überhaupt gegen die Uebersetzung im
Bankgewerbe,.insbesonderegegen die Neugrün¬
dung von Haftüngsgenossenschaften, entschie¬
den Stellung. Die Verordnung über eine Grün¬
dungssperre für Kreditinstitute vom 4. Septem¬
ber 1934 wird begrüßt. Es gehe nicht an, daß
Auswüchse des Wettbewerbs zum Schaden der
Allgemeinheitunnütz Kraft .vergeuden. Deshalb
wird einem innerlich gesunden und leistungs¬
fähigen Kreditverteilungsapparat das Wort ge¬
sprochen, dessen Gruppen und Glieder sieh er¬
gänzen und nicht gegeneinander arbeiten.

Die Ansatzpunktefür die Bankenreform
werden vor allem in der fehlerhaften Kredit¬
politik der Vergangenheit sowie in der Ueber-
setzupg des Bankwesens gesehen. .Wohl nicht
durch Verstaatlichung, sondern durch Ausbau
der bereits bestehenden Bankena u f s i ch t
werde der, Staat sein Recht auf strenge Beauf¬
sichtigung und Kontrolle der Träger der Kre¬
ditwirtschaft sichern.

Als besonders schwieriges Problem wird die
Zinssenkung  bezeichnet , die zwar vor
allem auf dem Kapitalmarkt dringend notwen¬
dig ist, aber auch im kurzfristigen  Kre¬
ditverkehr nachdrücklichst gefordert wird.

Besondersschwierig habe sich im Berichts¬
jahr die Lage der gewerblichen Waren¬

genossenschaftengestaltet.
Bis zum 5. März 1933 seien diese, abgesehen
.von einigen Ausnahmefällen, immer als Grossi¬
sten anerkannt gewesen. Von Anbeginn habe
sich der DeutscheGenossenschaftsverbandstets
gegen die sogenannten Stammtischgenossen¬
schaften gewandt. Im Kampf gegen  die Ein¬
kaufsgenossenschaftenwerde nur zu. oft ver¬
gessen, daß die Genossenschaftenüber die Lei¬
stungen des freien Großhandelshinaus weitere
Funktionen übernommenhaben, die in der Er¬
ziehung und Beratung ihren Kunden und Mit¬
gliedern auch unter .volkswirtschaftlichenGe¬
sichtspunkten ebensowie in der Selbständig-
machung unselbständiger Existenzen und der
Heranbildung eines fachlich qualifizier¬
ten Nachwuchses  liegen . Besonders
großer Wert wird auf die Schaffung einer
Reichsführerschule  für das gewerb¬
liche Genossenschaftswesengelegt, ebenso auf
die weitere

Vertiefung des genossensehaftlichen
Rovisionswcsens.

Es wird als selbstverständlichbezeichnet, daß
die Schule engste Fühlung mit der genossen¬
schaftlichenPraxis haben muß. Wenn jetzt die
Schaffung eijjer, das gesamte deutsche. Prü-

fungswesenumfassendeOrganisation angestrebt
werde, so müsse dabei unbedingt der Eigenart
der besonderen Revisionseinrichtungenim Ge¬
nossenschaftswesenRechnung getragen werden.
In diesem Sinne wird die Schaffung eines’ge-
n os s e n s ch a f 11i ch en Wirtschafts¬
prüfers,  wie dies das kürzlich erschienene
Gesetz vorsieht, begrüßt.

Die Ausführungendes allgemeinenTeils kom¬
men zu dem Schluß, daß trotz aller Schwierig¬
keiten sich die gewerblichen  Genossen¬
schaften haben gut behaupten  können.

Innerhalb des zweiten Teils des Jahrbuchs,
der Uber den Stand, die Bewegungund die wirt¬
schaftlicheEntwicklungder gesamtendeutschen
Genossenschaftenberichtet, ist die Statistik der
GenossenschaftenverschiedenerVerbände über¬
aus interessant. Es zeigt sieh in dieser bereits
die Auswirkung der Zusammenlegungder ge¬
nossenschaftlichenWirtschaftsverbände.

Zahlenmäßiggeht aus den Unterlagen hervor,
daß die im Reichsnährstand,  Hauptab¬
teilung III , zusammengefaßtenlandwirtschaft¬
lichen Genossenschaftender Zahl nach an er-
s t e r Stelle stehen, daß weiter der Mitglieder¬
zahl nach den Verbrauchergenossenschaftender
erste Platz zusteht, daß aber hinsichtlich des
Geldumsatzes und der inneren Kapitalstärkc
den Genossenschaftendes Deutschen Gcnosscn-
schaftsvorbandesder Vorrang gebührt.

Der letzte Abschnitt des Jahrbuches enthält
die Ergebnisse des Kalenderjahres 1933. Auch
rein zahlenmäßig ist der Aufschwung  in
der Entwicklung erkennbar. Das Gesamtbild
der Kreditgenossenschaften  läßt er¬
kennen, daß diese sich seit dem ers'ten Jahre
des neuen Staates im Stadiumder Aufwärts¬
entwicklung,  der Sammlung und eigenen
Stärkung, aber auch des beginnenden Neuein¬
greifens in den wirtschaftlichen Wiederaufbau
des deutschen Mittelstandes befinden. Diese
Bewegung hat im Laufe des Jahres 1934 ange¬
halten. Interessant ist, daß sich der Anteil
der befristeten  Spareinlagen gehoben
hat. Ebenso beachtenswert ist, daß, wie die
Zweimonatsbilanzender gewerblichen Genossen¬
schaften ergehen, die Zunahme der Ein¬
lagen  sich im Jahre 1934 fortgesetzt hat .

Insgesamt haben Ende 1933 die Genossen¬
schaften dem deutschen Mittelstand  zur
Vorfügung gestellt: an bilanzmäßigen kurz¬
fristigen Krediten 1136,4 Mill. RM, an Hypo¬
thekenkrediten 128,9 Mill. RM, an Krediten aus
woitei’begebenonWechseln 130,0 Mill. RM, zu¬
sammen1395,3 Mül. RM. — Dazu kommen noch
28,4 Mill. RM Avale.

Unter Hinzurechnungder 77 nichtberiehten-
den Genossenschaftenkönnendie Gesamtkredite
auf fast 1,5 MilliardenRM angenommen werden.

Die Bedeutung dieses Betrages erhöht sich,
wenn man aus dem Jahrbuch .ermittelt, daß des

Stückzahl nach 85% der Kredite solche bis zu
2000 RM darstellen, 12°/o entfallen auf solche
von 2000 RM bis 10 000 RM. Nur 3% der Kre¬
dite liegen über 10000 RM. Die Durch¬
schnittshöhe  des Einzelkredites beträgt
nur 1492 RM. Rund 1,4 Millionen Sparkonten
und 1 Million Konten in laufender Rechnung
werden bei den Genossenschaftengeführt. Der
Umsatz  auf einer Seite des Hauptbuchesist
von 22,2 auf 27 Milliarden EM  im Ka¬
lenderjahr 1933 gestiegen. Der Reingewinn, der
aber für die Bedeutung der Genossenschaften
nicht maßgebend sein kann, beläuft sich auf
12 (12,8) Mill. RM.

Bei den Warengenossenschaften
(insgesamt) ist im Berichtsjahr ein Warenum¬
satz von 1222 Mill. RM und ohne die Zentral-
bezugsgenossensehaften ein solcher von 1006
Mill. RM festzustellen. Die gesamten Mittel
belaufen sich auf 311 Mül. RM (300 Mill. RM
ohne die Zentralbezugsgenossenschaften). Rund
280 000 Mitglieder arbeiten mit den Warenge¬
nossenschaften. Die 630 Händlergenossenschaf-'
ten haben bei ihren 87 000 Mitgliedern rund
680 Mill. RM umgesetzt, die Handwerker-Ein¬
kaufsgenossenschaften bei 75 000 Mitgliedern
220 Mül. RM. Allein auf die Bäckergenossen¬
schaften entfallen rund 30 000 Einzelmitglieder
mit 175 Mül. RM Umsatz, auf die Kolonial¬
warenhändlergenossenschaftenrund 34 600 Mit¬
glieder und 330 Mill. Mill. RM Umsatz.

Es ergibt sich rein zahlenmäßig wieder das
bekannte Ergebnis, daß in einzelnen Handels¬
zweigen und Handwerkerbranchen der ge¬
nossenschaftlicheGedankebesonders stark Fuß
gefaßt hat.

An Handwerkerbaugenossenschaften
werden49 sächsische mit etwa 70 Mill. RM Ver¬
mögen und etwa 70 außersächsischeHandwer¬
kerbaugenossenschaften, die noch nicht dem
Reichsverband der Handwerkerbaugenossen¬
schaften in Berlin angesehlossensind, erfaßt.
Zu den Instandsetzungsgenossenschaften, die
ebenfalls eine neue genossenschaftlicheBewe¬
gung aus dem Jahre 1933 sind, läßt sich noch
nicht allzuviel sagen. Es bestehenetwa 75 der¬
artige Genossenschaften, die ihren Geschäftsbe¬
trieb zum größten Teil bei den gewerblichen
Kreditgenossenschaftenhaben. Auch sie sind
wertvolle Bindeglieder zwischen den einzelnen
Wirtschaftsgruppen und dem Ilaushesitz ge¬
worden.

Die im ßevisionsverband deutscher Bau¬
sparkassen  zusammengeschlossenen14 Ge¬
nossenschaftenverfugten Ende 1933 über 70 000
Mitglieder. Die Bilanzsummealler betrug 106
Mill. RM, davon sind 94 Mill. RM Hypotheken
und Bauspardarlehen, während die flüssigen
Mittel sich auf rund 8 Mill. RM beziffern.

Mit Besorgnis blicke man in den Kreisen der
internationalen Wirtschaft auf die Deutschland
aufgezwungeneEntwicklung, die zu einer Ab¬
kehr von der Weltwirtschaft führen müsse.
Tatsächlich leide die deutsche Wirtschaft durch
Abschnürung von den wichtigen Rohstoffliefe- .
rauten nicht so sehr wie die Weltwirtschaft
selbst. In gewissem Sinne könne man sogar
von einem Segen der Rohstoffknappheitfür den
deutschen Binnenmarkt sprechen.

Nicht dadurch, daß man chinesische Mauern
um die einzelnen Länder ziehe, diene man der
Gesamtheit der Wirtschaft, sondern dadurch,
daß man einen planvollen und vernünftigen
Warenaustausch unter Berücksichtigung der
nationalenBelange der einzelnenVölker pflege.
Die Tatsache, daß man glaubte, Deutschland
und seine Wirtschaft jahrelang unter Druck
halten zu können; und Deutschland in eine
Zinsknechtschaft verstrickte, wie sie in der
Weit bisher beispiellos dasteht, habe zum gro¬
ßen Teil zu der Weltwirtschaftskatastropba ge¬
führt.

Die Kaufleute der Welt sollten diese Fehler
sinsehen und sich wieder die Hand zu ehrlicher
Zusammenarbeit reichen. Vorbedingungdafür
sei allerdings, daß man Deutschland den Plat2
einräume, der ihm als großem, starkem, arbeit-
samen, tüchtigen Volk unter allen Umständen
zukomrat.

Forschungs - und Werbestelle
für Moostorf

zur Förderung der Stalldüngererzeugung
Berlin, 10. November. Im Einvernehmenmh

dem Reichsnährstand haben die nachstehender
Verbände: Torfbund GmbH ., Olden,
bürg,  und Torfstreuverband GmbH., Berlin,
unter der Bezeichnung „Torfhumusdienst“ eine
neue Forschungs- und Werbestelle geschaffen.
Zum Leiter ist Diplomlandwirt Dr. Anton
Fruhstorfer bestellt worden. Die Geschäfts,
stelle befindet sich in Berlin W 35, Potsdamer
Privatstr . 121.

Da die knappe Stroh- und Rauhfutterernte
dieses Jahr einen fühlbaren Mangel an Wirt-
schaftsdüngern zur Folge haben wird, sind die
Arbeiten der neuen Stelle, die in erster Linie
auf eine Verbesserung und Vermehrungder
Wirtschaftsdünger hinzielen, sehr zu begrüßen.
Es sei in diesem Zusammenhangnoch darauf
hingewiesen, daß der Verbrauch von Streutori
auch durch eine Frachtsenkung  seitens
der Reichsbahngefördert wird. Die Ermäßigung
beträgt 16% und wird landwirtschaftlichenBe¬
trieben auf Antrag auf dem tWege der Rück¬
erstattung gewährt.

Ausfuhrverbot für Kleesaaten. Durch eine im
Reichsanzeiger veröffentlichte Verordnungdes
Reichsministers für Ernährung und Landwirt,
sohaft wird die Ausfuhr von Rotkleesaat, Lu.
zernesaat, Serradellasaat, Weißkleesaat und
sonstigen anders nicht genannten Kleesaaten,
ferner von Reygras, Timotheesaat sowie an¬
derer Grassaat — außer Kanariensaat —unter
Verbot gestellt. Dieses Verbot war notwendig,
um die Versorgung der deutschen Landwirt¬
schaft mit diesen Sämereien sicherzustellenuni
um andererseits zu gewährleisten, daß nur ein.
wandfreies Saatgut zur Ausfuhr zugeiassen
wird. Die Erteilung oder Versagung der Aus¬
fuhrbewilligung erfolgt durch den Reichskoni.
missar für Aus- und Einfuhrbewilligung, lii:
der Vorprüfung der Anträge ist die Haupt¬
abteilung II des Reichsnährstandes, Berlin
SW 11, Hafenplatz 4, beauftragt worden. Eä
empfiehlt sich daher, etwaige Anträge zunächst
dieser Stelle zuzuleiten;

ÊS- Hago gegen unberechtigte Preissteigerungen
Berlin, 10. November.

Die Oberste Leitung der PO., Hauptamt der
NS.-Hago, gibt bekannt: In Verfolg der An¬
ordnung über die Erhebungen von unberechtig¬
ten Preissteigerungen werden demnächst von
allen Ortsgruppenamtsleitungen der NS.-Hago
im gesamten Reichsgebiet Versammlungenfür
die Mitglieder der NS.-Hago und der Reichs¬
betriebsgemeinschaften17 und 18 in der Deut¬
schen Arbeitsfront veranstaltet werden, ln de¬
nen die Mitglieder über den Sinn und die
Durchführung der Aktion unterrichtet werden
sollen. Auf diesem Wege werden noch einmal
alle Mitglieder der NS.-Hago und der Reichs-
betriebsgemeinsehaften17 und 18 darauf hinge¬
wiesen, daß ihr Erscheinenzu diesen Versamm¬
lungen Pflicht ist.

Ferner werden im Rahmender Aktion gegen
unberechtigte Preissteigerungen von der NS.-
Hago durch besondereBeauftragte Erhebun¬
gen  in den Geschäften angesteilt werden. Es
wird nochmals darauf hingewiesen, daß diese
Erhebungen lediglich als Materialsammlungzu
werten sind. Mit der Anstellung dieser Er¬
hebungen sind nur politische Leiter beauftragt
worden, die mit einem besonderenAusweis ver¬
sehen sind. Unsere politischen Leiter sind dar¬
auf verwiesen worden, daß die Erhebungen
nicht  zu Eingriffen in die Preisgestaltung
benutzt werden dürfen. Wir bitten alle Volks¬
genossen aus Handwerk und Handel um die
Unterstützung unserer politischen Leiter und
erwarten insbesonderevon allen Parteigenossen
aus Handwerk und Handel, daß sie aus eigener
Initiative aus ihrem Geschäft den zuständigen
Ortsgruppcnamtsleitungen der NS.-Hago Ma¬
terial über unberechtigte Preissteigerungen
zur weiteren Verwendung zustellen.

Erhöhte Umsätze
in Hausrat und Textilien

Die August-Umsätze des Einzelhandels
Berlin, 10. November. Die Einzelhandelsum¬

sätze waren 1(. I.f.K. im August — verglichen
mit denen in der gleichen Zeit des Vorjahres —
im allgemeinen verhältnismäßig günstig.
Man muß dabei allerdings berücksichtigen, daß
ein Teil der Saison-Schluß-Verkäufe im Vorjahr
noch im Juli abgehalten wurde, während sie in
diesem Jahr fast durchweg im August stattfin¬
den. Es empfiehlt sich aber, die Umsätze der
Monate Juli und August zusammengefaßtmit
denen des Vorjahres zu vergleichen.

Die lebhafte Umsatzsteigerung, die beispiels¬
weise in Textilien  und Bekleidung im Au¬
gust zu beobachtenist, kann aber nur zum Teil
aus dieser Verschiebung erklärt werden. Man
muß vielmehr damit rechnen, daß die Konsu¬
menten ihre Einkäufe stark erhöht haben.

Die Umsätze der Warenhäuser lagen im Au¬
gust um 14°/o über Vorjahreshöhe. Im Juli und
August zusammen macht die Zunahme 10,3%
aus. Die Steigerung der Umsätze im August
wird in der Hauptsachevon den Textil- und den
Hausratsabteilungen getragen. Bemerkenswert
ist es, daß die Umsätze in den Lehensmittel¬
abteilungen seit sehr langer Zeit (seit 1930)
im August zum ersten Male den Vorjahrsstand
überschritten haben. Auch in den „sonstigen
Waren“ sind seit einiger Zeit die Umsätze
höher als vor einem Jahr. Bei diesen Feststel¬
lungen darf man aber den Tiefstand der Waren¬
hausumsätzeim Vorjahr und die erheblich gün¬
stigere Umsatzgestaltung bei den Fachge¬
schäften  nicht übersehen.

So überschritten die Umsätze in den Toxtil-
geschäften im August den Vorjahresstand um
rund 27%. In den Textilabteilnngen der
Warenhäuser sind die Umsätze nur um 15,6%
gestiegen. Gegenüber August 1932 waren die
Textilumsätze der Warenhäuser im August
1934 um rjind 3?/o niedriger;. Bei den Fachge¬

schäften haben sie im gleichen Zeitraumum
rund 33% zugenommen.

Ein ähnliches Bild ergibt sich, wenn man die
Umsätze der Monate Juli und August zusam¬
menfaßt: Gegenüber 1932 sind die Textilum-
Sätze der Warenhäuser um 9% gesunken. In
den Textilfachgeschäften sind sie demgegen¬
über um fast 20% gestiegen. Die Umsätze
der Kaufhäuser waren im August um, 23,5%,
im Juli und August zusammenum 13,7 VM-hcrber
als vor einem Jahre. Auch hier war die Stei¬
gerung besonders lebhaft bei Textilienund Be¬
kleidung, sowie bei Hausrat und Möbeln. In
den übrigen Abteilungen ging der Umsatz wie¬
der zurück. Offenbar machen hier Abbau und
Auflösung weitere Fortschritte. Doch darf auch
bei ■einer Beurteilung der Umsatzentwicklung
in den Kaufhäusern der niedrige Stand im Vor¬
jahre nicht vergessen werden: Die Umsätze
in den Textil- und Bekleidungsabteilungender
Kaufhäuser überschritten im August den Stand
des Jahre 1932 nm rund 11%; Bei den Textil¬
fachgeschäftenbeträgt die Zunahmerund 33•/».
Für Juli und August zusammen ergibt siel
in den Textil- und Bekleidungsabteilungender
Kaufhäuser gegenüber 1932 ein Rückgang ui
1,5%, bei den Textilfachgeschäften  sind
die Umsätze in diesem Zeitraum um fast 20*/i
gestiegen.

Konkurse
Berlin -Chnrlottenburg : Kaufm . Johann Arndt,

Berlin . Haus - und Boden-A.-G., Berlin. -
Meiningen : Butterhandlung Alfred Werner . —Oster-
liolz-Scharmbeek : Nachl . \Vw. Henry Furnell , Dirk**
geb. Pollmann . — Stuttgart : Archit . Hermann Schad.

Berlin -Charlottenburg : Julius Menzel, Fleisch- und
Wurstwarenfabrik G. in. b. 1{„ Berlin . HermannA.
Krüger G. ra. b. H., Berlin . — Essen, Ruhr : Reit- s*
Jahrv 'erein . — Fulda ; Nachl . Schuhmachern!. Fiaw
Hohmann . — Kreuzburg , O.-S.: Handelsl'rau Marin*
Laband . — M.-Gladbaeh : Hoch-, Tief- und Stahlbau
A.-G. — Preußisch Friedland : Kaufm . Ernst Sackei.~ Pyritz: Nachl. Wwe. Julie Lebbin. —Trostbersr:
Schneiderin , Max Fürst in Emmertsham . — Ziegen-
hals : Nachl . Paul Wodaschik.

Vergleichsverfahren
Bochum: Kaufm . Albert Morta.

üorzrie - Vofel
Von der Reise znrlldf:

Dr . m*d . Carl Albracht
Facharzt für Innere Krankheiten
Contreicarp « 49

Habe mich Sebaldsbrücker
Heerstraße  51 als Zahnarzt
niedergelassen.

Dr. Hermann Hohn
Sprechstd. 9—12 und ‘AS—6Uhr.

Tubcrfiiiofetranfcit empfehle irf) bie
S9alteriopl)aflenti)ei'apie. SBafteriopfja.
flen luivfen erregertötenb . gür llnbe,
mittelte foftentofe Slbgabc. § . SBadjlcr,

Sdjaumbutgctfftafic 24.

I Körper¬pflege
Rosamunde Moser

ärztlich geprüft
Am Dobben 38 pt.

Spr . 10-14 u. 16-20 Uhr

Jacken
Möbel

färbt auf neu u. repar.
0.Söhnlein, Spez.
Fesenfetd 89 H. 43083

Unfall*
Beratung u. 9lu8>

tunft toftentoS.
SBittenbergerftr. 3
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Priî !
AnW. i

H. «' 5
Neuerii^.

i°d°nK
Ir-i-n

-iclett^

H-u"

Z,-Pi<

»r°«f- Ae
n s -ft?
' «ogen̂/

<1 un̂ ,
' sM-

Lft-' s-''^

Isooieks

srissb
iro xjI s ^ ^ ,0^ ioc><2Sb

' 'Ä ? " ' ° » t»

- 'S-
» -sb

i<.o^ os -

polstsr -NSbsI
sigsns iisrstsftong

Lksisslonguvs 3S . - 33 - 2S . - 24 -SV
Lau «I«v », mo6srns Normen

IIS .. SS . - 7S .- SS ..
ku «lt - 2uoIe - S « tt , iUräunggsssüsn SS .-
^in irnol « u. nns cisr Oouoii wirci sin 6stt

Lksirelongue -veclren
eäuroiigsivskt , blsuiisltsn L.SS 3 .S0
soiiw . Qualit ., moci. iVIustsr 14 .S0 S .L0
piilssii -vscilesn . 'I' igsrsrtlg 38 .» 2S .SV

klilc neue . vortelilisttc MsLesN
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mit und ohne

Rahmen,
alle Größen und

Preislagen.

Läufer leg. l,öv ^
Schmidt, Yorkst.29

'°?r

//

8 U 5 I »iL,
sag»Iknen!-

I

Me / -6Lssr/5cchr« k« s^
6is ölicks clsr /^nv/sssnclsn 6urc>i unsorgfLliigs Kisi-
6ung auf sicfti ru risftisn! VVis Lngsnskm clsgegsri,
vvsrm sin 8g.ubsrsr , scftiäri gsbügsitsr  soirisn
Sssit^sr ?u sitism gspfisgtsn , gut Lusssksncisn Î sn-
sctisn mscriit. t-ssssu suc:t> 8is itirs LJrcisrods von

clsr Sinais LLt ! Süsing  rsioigso uo6 bügslo . Oas igt
sios kisios ^ U8gabs, 6is 3ict> immsr bsratiit msctit.

fLibsrsi u .clrsm .keiM j
üai. I« I. IYY2. lyy;

LK̂ L̂ ostersti -.br-LZ
Unci im ksckgsLekstt

vsrcken 5ie rtetL sm dsrten deettsnti

Aültsec ' uttti
(/eukicistüc ^ e

kln-ftMIlWlIIiMM
mit allen Bequemlichkeitender Neu,
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.
/ 6soi >K- <Fir8iii « 2-8tr »K«

it« ä Setivvsrjiksuser kin^
mit großem Earten.

Aeiiril ' litiol 'st ^trsKs
und

Ostsvcksivk
im Bau befindliche und neu zu er,
bauende Ein- u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel, Käufer wohnt fast frei.

Q . Kovrter
Baugeschiist,

Llaußenstr. SS. Hohenzollernstr. 28a

Industrie-
Grundstück

mit Gleisanschluß,
evtl. m. Wohnung
illngcb. u. B S85Z

^ »trukel/iettlies

2-^ am.-Haus
Haussstr. l

i g. Zust. Soutr.
u. Parterre mit
Heizung, sos. be¬
ziehbar. Nachzusr.

Sedanstr . 23

0»in
Vertrauen»

mattier
I»I a»e

K.H.NI. -MSltlSI'

ftgpils ! gesiillil
zur Vergrößerung meines Betriebes zur Ecivinnung na¬
türlicher Jmmunstosse als Heilmittel von Jnsektions-
krnnkheiten. Jede Tierart besiht baktcriophage Vcrdau-
ungssekrete zur Vernichtung der Kleinlebewesen ihrer
„üblichen" Nahrung , welche bei ihrer Verwendung eine
außerordentliche Heilkraft besitzen, wenn andersartige
Tiere durch die Kleinlebewesen erkranken, welche eine
besondere Tierart gewohnheitsmäßig verdaut.

H . Bachler , Schaumburgerstraße 24
2u verleiben
Darlehen ohne

Verkosten. Man
schreibe kurz aru

H. Ziegler,
Lilienthal 159

2n verkanten

W0?
finde ich mit -4! 2599—3909 Eigen¬
kapital die Stätte für mein

kigvnlivlmr
In : Obcrneulandl

Durch: . Eigenheim", Bau- und Sied-
lungs-Ees. m. b. H., Am Wall 177 III

Tel. 29284.

Müll»»
bes. passendsür Schlächterei.

Ecke Osterholzer Landstraße und Kä-
menade, sehr gute Lage, Pr . 18 099>F,
geringe Anzahlung. Näheres:

S . W. Richter, Baumeister,
SebaldsbriickerHeerstr. 118, Tel. 49 491

2ln verdankten

Hotel
nebst Gastwirtschaft, Nähe Bahnhos,
unter günstigen Bedingungen per sos.
zu verpachten.

Näh.: Rechtsanwalt Rcichard,
Langenstratze 17.

Aelccrt
Aelteste, größte Eheanbahnung

ffr. A. Horstmann, Buchtstr. 42/43 1,
bietet Ihnen diskrete und kostenlose
Beratung mit unverbindlich. Vorschl.

Sprechzeit täglich bis 21 Uhr.

Selbst. Handw. s.
ehrliche Person j.
Haush., möglichst
Schneiderin, 49 b.
50 I ., evtl. später
Heirat . Angeb. m.
Bild u. F 6856.

!Wer von oer Zei¬
tung verlangt , daß
seine Anzeige feh¬
lerlos gesetzt und
wirkungsvoll un¬
tergebracht wird,
muß selbst mithel¬
fen durch rechtzei¬
tige Einsendung
des Textes (vorm.)
Dann geht er sicher.

Vecsükieciettes

lstie «mim
un «1 ^ ussteuvl

ftsi'l'sn-knrllgs,ftölksn-Msil«!
Nsi'i'sn-umcsw.tisl'ksn-srftiM
llsmsii-Wilisi'. vsllienmgnlsl
lisllien-Msciis,osmöii-Seinilig
Solls». iSWciis»»» ksuisk

Mii rgiiiliiigZei'ieilililei'iinü!
Ss ! ^ inksuf bis ru KiVI so .-
wöobtI .SstI2.- o .n>ont !. SstI8.-

Ssi ^ inftsuk bis ru Kk̂I 1V0.-
wöobti .SIllZ.-o . monts . WI ?.-

vssiisslisft'.SS/SS skcftsMsftgi'zii'.)

leWOis.kspllinen. unolSiim.
i.sulsi'.iiscii-ulia oivsiimiten
Uk. A6 rkickr

i. snc >*, « k ^» t ^ sk« S3
^igskis l-inolsum-Vsrlsgsrei
^usfü ^s'u^g s!I. OskofstionenKüssn 81s sn V«»«»- V4V36
u. vsklsng. unvsk'blncN.Osssrts

V. rekönvinann
kHsrklLtrsk « 1S

kuttsvstokk«

I.omp »n unü
l-oinpsmeiiirm«

«II la Krone n AMIrm 12 —« N
vrunetlier°

kieklromoloren
Ankauf, Verkauf, Aus- .
tausch, Miete,Reparaturen!

kmil »Iskin , kisiiioMri'.rs
lbLcNgescdLfl kllr-Rotoren. >V. 8N40I
«̂slns Kalsnr-polLksnmübsI, mstaa

pslsnl ^ usrlokttsct, « sinri 0u3U»8i.
ru dUl >s »n k»rsi, »n. Lctilskrimmsp.
Spstssrimmon . I<ü6,sn . sirun«nridiillg.
f-lspmsnn Lii -owiek ruzos ' V-

k*föd»lf8dsl>cunet kilödslksncjlung

^latEacAt

N ^ « NLK
oer Vatzen Mr Lnspruaisvvlle
23 KS. sstrt ab KIV! 2373 .»
32 K8 . ab KIV! 3 » 73 .-
S0 PS Ssobsrylsnclsk . . . . ab KlVI» 373 .-
^Us VIocisUs mit ^ sntralcii 'uoksobmisi 'ung,
Osscimiokbi 'smss , autom . Startsivsi -gassr

kk . L « S.kSirLL « 7
5c«u3§3l.Ko88

Uvkrsmoratrok « 13»

Mtecctcäk,
ruscsinsiiig-scsiuie
Obernstraße 22/24
Karstadt gegenüb.

Vincent May,
Fachlehrer.

Eintritt täglich.

Näh-, Zeichen- u.
Zuschncidcschule

Eründl . Untere, i.
Säincid ., Weißn,
u. Umarb. Frau
Ricbold, Meisterin
Rembertistratze 8

D. 29 901 -

Bill. Nachhilscstd.,
bcauss. Schularb.
Angeb. u. A 6851

Noch einige Teil¬
nehmer gesuchtzu
einem Atem- und
Sprechkursus.

Besselstraße 34

I » 88 » 8 > II > U,WU,W,,8^

Notverkauf!
Vollkommen neu überholte4 l?8.-
Opel-Limousine für jeden Preis
sofort zu verkaufen. — Besichti¬
gung Sonntag.

Hutsilterstrah« 7.
» » 8 » » » 8 > » » > 8 > 8I88

1,3 Ltr. Opel-Kabriolett,
VorfüiifuNgsvvsgen

mit hohem Rabatt.
Opel-Automobil-Ecntrale

Central -Garagcn, Kl. Helle 29 a.

^ULok « SÄKok
Srsmsn

Slöoi«, i-sgsr In gsbrsuekisn Lulosr-
»stiisllsn unci Lubskör. VnisrgvrtsIIv
iür pt»rci»»ugvk»gsn-kskrisriigo Vsgsn
in»ttvn SfLÜon. Kur SoisgonksUrkLul»
kssser L LekmiÄk
Svsmen 10 » ^ s » « s »rsks 2V

kuk: KoisncN-1

Von»-§ckul« k. ksncli»
!_ ', c>o-l»-n», -. I« VV. S-I777 ,

MM »Mim
Hohcntors-Heerstrahe 82

Tel. Rol. 8S4S.
Fachmännischer Reitunterricht

für Damen, Herren und Kinder,
zu billigsten Preisen, durch den
Reitlehrer Herrn C. Schmalz.
Nehme Pferde in volle Verpfle¬
gung. Geräumige lustige Boxen.

C. Haberjan.

/ n̂föngvi'-
k.siii'gsng

bezinntam 13. Î oveonksn,
20 Ubr, i. 6. Oderrealscbule,
Oeckanatstr. 5. Unterricbts-
^elä 12 IM . ^ nmsläungen
beim Hausmeister 6er Sckuls

lleulseiik Asnogi'sisnreistiN
Ortsgruppe Lremsn 1859

Onssr ..8 aba'
begeistert uns!

kknssr 5c>f,o ist unser besser
freund, immer ist er küt uns 6o.
kr ist so unlconipliriers, so laicbs
verstöncilicli. krerkrsusuns6urcli
seine scliöns Îorm, «furcb clis
Icfors Wis6srgobs . V/ir ;in6
ssolr aus unseren äobo un6
vvolitsn ilin nie missen.

Air
L6t -ecMÜ/

Ikalzfsia -rivclslls kalten,
vro» sie vevspvscken

Or>verb!n6l!clis bsrotung !m

0om»b. 29061 k«iebg«»ekiik1
lnk. Dr. l-erent », Zcliüssslkorb 14

VMM

MW

SLS» riowin k/Ai»s.
SLS» 330WI.«> »M23L.—
s» e» saowcit kiA322 .so
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ks . 8üNlIKl'-!»Ül'8lKlIlII1gSli
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Zng . Rudolf Gchultzen
Fachgeschäft für Radio
und Elektrotechnik

Rembertistraße 86 — D . 26104

DMMre»

Sonntag,  11 . November,
IS Uhr, 12. Nachm.-Vorstellung.
Kl . Preiset 0,10 bis 2.00
vo « vsiwünsckit«
S-iilo»

Sonntag,  11 . November,
20 Uhr , Sonnabend , Dr . 8,
Ende unges . 23 Uhr.

4r «>l,ollo
Mittwoch,  11 November,

20 Uhr
0 iv Jungfrau »an
Orlvon»

Iionnerstag,  IS . Nov.
In neuer Inszenierung

Hansel und Oralst
Hieraus!

Die puppenkea
Kinder halbe Preise.

Sonnabend,  17 . November
0 is lustigen >VoiI, « r
von Winelsor

Sonntag,  IS . Nov ., nachm.
Dar laravritscii
Kl . Pr . t 0.10 bis 2.00 a« .
1S.30 Uhr
lonnlräusar
lAutzer Platzmiete .)

Mittwoch,  21 . November
» In neuer Inszenierung ,
I 0 ia Vikaürüro I
I Siegmund Hans Erahl , Hbg . 8

Wochenspielplan siehe Sonn¬
abend -Ausgabe.

krsi - Konrert

5 c » ^ U 5 piki . » ^ U 5

«fgeii lm Ilin'lei'iisus^
ttsutv , Sonntag , obsn6 , s Ukr.
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l" Donnerstag , den 18. November , 2V.3V Uhr,
im großen Saal der „Union ":

öffentlicher Vortrug
über „ Straßenverkehr

und Neichs - Straßenverkehrs - ördnung"

veranstaltet vom DDAC ., Gau 19, Nordsee.

Redner : Gauführer Senator O. H. Bernhard
Gansportleiter 2 oh. Fr . Wessels
Eausyndikns Rechtsanw . Gerhard KochI

iintritt frei!

Jeder Verkehrsteilnehmer , ob Fußgänger , Radfahrer,
. . die Pflicht,Fuhrwerkslenker oder Kraftfahrer , hat

sich über die neuen Verkehrsbestimmungen durch Be¬
such dieses Vortrages zu unterrichten.
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kroßer Ism-emeiüe-Adelti»
z 1«ni Beste«  der St . Petri - Dom-
Gemeindepflege am Mittwoch , dem
14 . Nov . 1934 , 20  Ahr , im grotzen
- - - ---------- Saal der Glocke ..

Programm
1. Domchor . Musikdirektor Rich . Liesche:

3 alte Volkslieder.
2 . Begrüßungsansprache Herr Pastor Pfalzgras:

Das Jubiläum der deutschen Bibel.
3 . Solist : Carl -Wilhelm Drechsler — am Flügel:

Joh . Brahms : a) Rhapsodie Nr . 1 in U -Moll
b) Ballade in V -Moll.

Pause
4 . Orchester des D .J .B .J . : Dirigent : Helmut

Diedrich . Solisten : Ernst Coners , Violine,
Wilhelm Heidmann , Violine.
Joh . Seb . Bach : Konzert in V -Moll für
2 Soloviolinen , Klavier u . Streichorchester.
Vivace — l. argo NIL non tanto — Hiiegro.

5 . Solist : Carl -Wilhelm Drechsler — am Flügel:
Joh . Brahms , Rhapsodie Nr . 2 in 6 -Mvll,

Außerdem findet wieder eine Verlosung statt.
Schluß der Veranstaltung spätestens 22 .30 Uhr

Eintrittskarten einschließlichProgramm HOPsg, bei Praeger
L Meier , Haale , Wollenweber, Bartels , Dvmbüro , bei den
Gemeindeschwesternund bei o, . G, Schotte, Am Wall 113/11
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Bremer Kaffee-Wochenbericht
Bremen» 10. November. Bas Gesohäft verlief in der

loteten Berichtswoche im allgemeinen rnhig . Das In¬
land scheint teilweise mit kaffee noch gut versorgt
ahi «ein. Der Abzug ließ aber durchweg zu wünschen
ubng.

Santos : Die Anstellungen von Brasilien waren im
augemeinen unverändert . Es fanden hin und wieder
Abschlüsse in ganz feinen Santos-Kaffees naoh Mu¬
ster oder Beschreibung statt . In Santos-Kaffees der
unteren t>i* mittleren Grade ist sowohl Platz - als
Inland anscheinend noch gut versorgt . Die Käufer
ai6ltes sich in diesen Preislagen vorläufig zurück
Für . Sautos Maragogypes besteht gute Frage , doch
floheint das Angebot sowohl am Platz als auch von
drüben sehr sparsam *u sein.

Zentralamerikanischer Kaffee : Das Geschäft in
Jjoko-Kaffees war wenig umfangreich , da das An-
gebbt hierin stark znsammengeschrumpft ist . Gefragt
bleiben weiter Kaffees in der Preislage Anfang 40
und Ende 40 sowie feine Qualitäten . — Die ersten
Aafiees neuer  Ernte sind bereits eingetroffen und
fänden äohlanke Aufnahme . Es handelt sich hier,
wie immer bei den erBten Guatemala-Kaffees, um
niedrige Gewächse, die im Aussehen eine gute Farbe
zeigen, geschmacklich leicht in der Tasse, jedoch
einen guten , großen Brand zeigen.

la^un? : Von umfangreichen Abschlüssen auf
Abladung kann man zur Zeit noch nicht reden, da  die
Geschäfte sich auf der Kompensationsbasis
doch recht s oh wer gestalten . RM-Angebote in
Mexiko sowie Guatemala und Salvador fanden gute
Aufnahme.

Kolumbien: Leider sind die Schwierig¬
keiten,  die sich bezüglich Kompensati¬
onsgeschäften  bieten , noch immer nicht über¬
wunden. Man sehnt sich täglich , Offerten in Mark
zu erhalten . Sollten die Schwierigkeiten mit Kolum¬
bien bald überwunden sein, so unterliegt es keinem
Zweifel, daß Kaffees dieser Provenienz eine große
Solle  spielen werden.

MÄÄBtE'iiCßt
Flaschenbier

Das beste Hausgetränk

Kaffee
Hamburg , 10. November

Brasil -Kaffee : Offerten vom Ursprungsland un¬
verändert . Kost-Fraoht -Geschäft "weiter gering . Das
Inland leiflft nur wenig Interesse , Lokopreise unver¬
ändert.

Kaffeeterminbörse
Saparlor Santos, in Pfennigen für »/. kg  netto,
bei mindestens 250 Saok (gleich 14,700 kg netto).

10 UhT (Alter Koitia 'kt ) ; März 28V. G, Mai
29 G, Juli 29’/. G, Sept. 29'/. G, Dez. 28V. G.

10 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 33V. B 33 G,
Mai 3fV. B 38V. G, Dez. 32V. B 31V. G.

12.30 Uhr (Alter Kontrakt ): März 28V. G,
Mai 19 G , Juli 29V. G. September 29V. G, Dezember
28V. G.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 33V. B
33 G, Mai 34V. B 33V. G, Dezember 32V. B 31V. G.

Gewaschener Kaffee : Buhige Marktlage bei gerin¬
gem Inlandsabsatz . Preise unverändert.

Kaffee-Einfuhr
Hamburg , 10. November. In der vergangenen

Woche gelangten insgesamt 9849 Sack Kaffee in
Hamburg zur Einfuhr gegen 57 382 Saok in der Vor¬
woche. Hiervon entfielen anf Santos 2125(46 438), auf
Rio — (1528). auf La Guayra 371 (830), auf Salvador
2000(52), auf Nikaragua 260 (—), auf Guatemala 70
(—). auf Costarica 7« (—), auf Maracaibo 1596(3307),
auf Ostindien und Niederländisch -Indien 1150(3070),
auf afrikanische 238 (950), und diverse Sorten 1957
(2207) Sack.

Kolonialwaren
Hamburg , 10. November

Gewürze: Infolge der festen  Weltmarktlage
nannte man am hiesigen Platze höhere Prei  s .e.
Geschäfte konnten jedoch infolge deB fehlenden An¬
gebotes niohfc getätigt werden, infolgedessen sind die
Preise nur als nominell zu bewerten.

Wefsser Muntok 250 Cassia vera 1 76
Weiss. Bat Muntok 250 Cassia vera Ul 66
Schwarz Larapons 120 Japan Ingwer 62
Schwarz. Singapore 120 Cochin Ingwer110—130
Tellicherry 160 Macisbl. Banda 450
Piment 60 Madsnüsse 120—145
Oanehl0000—0 116- 170 NelkenSansib. ISO

i—IV 90- 110 Lorbeerlaub 23
CardamomMalabar 480 Hollän. Kümmel46
Cassia Jignea 40 Gelbe Senfsaat 65
Cassia flores 90 VanilleBourb. 22—35

Hülsenfrüchte : Auch zum Woohenschluß blieb der
Markt ruhig . Aus dem Inlande liegen einige An¬
fragen nach schwedischen Erbsen vor, das Angebot
hierin ist jedoch nur klein. Preise für Lokoware
unverändert.

Reis: Markt- und Preislage unverändert.
Rohkakao: Ruhige Umsatztätigkeit zu letzten

Preisen.
Kakaohalhfabrikate : Saisongemäß recht lebhafter

Abzug. Preise unverändert.
Kautschuk : stetig . Sheets loko 67t«, Dez./Jan . 6*/u,

Jan ./März 6n/i« Pence per lb.
Schmalz: fest. American Steamlard 247», Purelard

raff ., per 4 Kisten A 25 kg netto vergeh. Standard¬
marken transito ab Kai 25*/*—26 Dollar per 100 kg.

Dänisches Schmalz 130 nom.
Eier

Niedersachsen als Uehersehußgebiet
Bremen, 10. November. (Eigenbericht ). Die Um¬

sätze in Kühlhauseiern sind in den meisten Wirt-
sohaftsbezirken wiederum größer geworden. Ledig¬
lich in den Bezirken Kurmark , Württemberg und
Bayern zeigte sich eine gewisse Zurückhaltung . Da¬
gegen waren frische Eier im allgemeinen lebhafter
gefragt . Deutsche Frischeier waren erstmalig etwas
stärker angeboten. Ueberschußmengen wurden der
Hauptvereinigung zur Weiterleitung an Bedarfs-
gebiete aus Niedersachsen  und Bayern zur
Verfügung gestellt . An ausländischer Frischware,
die ebenfalls etwas stärker vertreten war , w'urden im
Westen des Reiches vorwiegend Holländer , im Nor¬
den Dänen und im Süden Türken gehandelt . Preis-
änderungen wurden nicht vorgenommen.

Seefische
Bremen, 10. November. Heringe . (Fangnieldungen

dor DHG.) Angekommen am 9. Nov.: in Vegesack:
DL Friedrich August 522 Kantjes , DL Edword 572, ML
Lumme 547, ML Ente 381, DL Wotan 412; in Leer:
DL Helene 401V*. ML Adeline 828; in Emden: ML
Emden 419, DL Berlin 776, ML Danzig 453, ML Kur¬
prinz 497, ML Friedr . Wilhelm 490 Kantjes . — Ins¬
gesamt 12 Schiffe mit 630472 Kantjes.

Seeftschmarkt Wesermünde
Am 10. November landeten im Wesermünder Fi¬

schereihafen 8 Dampfer insgesamt 486 600 Pfund
frische Seefisohe. Aus der Nordsee brachten 6 Damp¬
fer 243 700 Pfund , meist Heringe, kleinen Schellfisch
und Seelachs; von der Bäreninsel 2 Dampfer 242 900
Pfund , vorwiegend Kabeljau und Goldbarsch. 5 Hoch¬
seesegler stellten 9000 Pfund Sprotten zur Verstei¬
gerung . Die Auktions p r e i s e erfuhren für fast
alle Sorten leichte Auf bessorunffen.  Preise:
Bäreninsel : Kabeljau I 14»/*—17»/«, II 147«—iß*/« III
13V«—157t, Seelachs 11—12*/», Goldbarsch 10»/s—117«.
Nordsee: Heringe 10—17, Kabeljau III ll 3/«—157s,
Schellfisch IV ll'1/«—13, V 8»/*—117*,. Wittling 7*/«—10.

Wildhäufe
Rotterdam , 10. November (Eigenbericht ). Am La

PI ata sind die Preise in der vergangenen Berichts¬
woche abermals etwas fester  geworden , ob¬
gleich die Umsätze nicht besonders groß waren.
Man bezahlte u. a. für leichte Buenos-Aires-Frigo-
rifico-Ochshäute 47s, schwere Buenos-Aires-Frigori-
fico-Ochshäute 4*A«—47«, secunda-Buenos-Aires-Frigo-
rifico-Ochshäut« 4Va. do. Kuhhäute 4V« Pence je lb.,
Verschiffungsgewicht , cif. — In Sao - Paulo - Fri-
gorifico-Barretos -Santos-Mendez-HÖuten fanden grö¬
ßere Verkäufe statt , so daß man zur Zeit aus¬
verkauft  ist . In der Auktion am 8. November
wurden fast alle ausgebotenen 15 378 Paraguay -Liebig-
Saladero-Häufe flott verkauft und zwar : winter¬
haarige Ochshäute 20/25 kg 45/s—411/ib, (Halb - und Kurz-
haar )-OchBhnute20/25 kg *5*/»«—41/«, Ochshäute 25/32 kg
57«—5Vi«, Kuhhäute 14/20 kg 4Vi«—47«, Kuhhäute 20/25
kg 4SA«—47* Pence je lb, Neugewicht , ab Lager . Die
gut begehrten Ochshäute erzielten meist Va bis V«
Penny Aufschlag . (W. H. & Co.)

Berlin , 10. November. Häuteversteigerung . Die 233.
Versteigerung des Allgemeinen Häute vor wer tungs-
verbandes G. m. b. H. in Berlin -Lichtenberg begann
am 9. November. Der Besuch war normal und die
Abgabe der Gebote erfolgte sehr flott . Das gesamte
Angebot an leichten Großviehhäuten und Kalbfellen
wurde zu den festgesetzten Höchstpreisen schlank aus
dem Markt genommen. Es wurden gezahlt für leichte
Großviehhäute bis 29 Pfund : Ochsenhäute mit Kopf
261/« (26V«), Bullenhäute mit Kopf 28 (25), Kuhhäute
mit Kopf 231/« (23V«), Fürsenhäute mit Kopf 28Vs—2972
(26—27), Fresserfelle bis 20 Pfund und über 20 Pfund
mit Kopf 261/* (23V*), Kalbfelle , Berlin Schlachthof,
bis 9 Pfund mit Kopf, schwarz 87, rot 41V«, do. ohne
Kopf schwarz 451/«, 9,1 bis 15 Pfund mit Kopf schwarz
37, rot 39, ohne Kopf schwarz 42V«, rot 421/«, 15,1 bis
20 Pfund mit Kopf schwarz 40V«, do. ohne Kopf
schwarz 43V«, rot 45, 20,1 und mehr Pfund mit Kopf
schwarz 40 Rpf. (In Klammern Preise für beschä¬
digte Ware).

Die Produktionskapazität der ledererzeu¬
genden  Industrie ist gegenwärtig , gemessen
an der Zahl der Arbeitsplätze , zu etwa 70 %,
d. h. um rund 10 % mehr ausgenutzt als vor
einem Jahre.

Devisen- und Einfuhrbewirtschaftung
Oie Warenausfuhr nach England

Berlin , 10. November. Auf Grund des § 42 der Ver¬
ordnung über die Devisenbewirtschaftung vom 23.
Mai 1932 (Reichsgesetzbl. I S. 231) in Verbindung
mit der Verordnung über die Schaffung einer Reichs¬
stelle fiir Devisenbewirtschaftung vom 19. Dez. 1933
(Reiohsgesetzbl. I S. 1088) hat die Reichsstelle für
Devisenbewirtschaftung folgendes angeordnet:

1. Zahlungen für deutsche Warenlieferungen nach
dem Vereinigten Königreich von Großbritannien und
Nordirland dürfen zu Lasten eines mit Genehmigung
der zuständigen Devisenstelle eingerichteten Aus¬
ländersonderkontos für Inlandszahlungen vom 12. No¬
vember 1934 ab nur mit Zustimmung der Reichs-
bank  geleistet werden.

Die Kreditinstitute haben daher solche Zahlungs¬
aufträge der ausländischen Kontoinhaber der De¬
visenabteilung der ReLchshauptbank, Berlin SW 111,
unmittelbar oder durch Vermittlung der örtlich zu¬
ständigen Eeichsbankanstalt schriftlich zu melden.
Hierbei sind anzugeben, die Devisenstelle , welche
die Errichtung des Kontos genehmigt hat , die Num¬
mer des Genehmigungsbescheides, die Namen des
Kontoinhabers und des Zahlungsempfängers , die
genaue handelsübliche Bezeichnung der Ausfuhr¬
ware (mit Nummer des statistischen Warenverzeich¬
nisses), die Höhe der Zahlung , der Zeitpunkt der
Fälligkeit.

Die Ausführung des Zahlungsauftrages darf nicht
vor Eingang des Zustlmnuingsbescheides der Reichs¬
bank erfolgen.

2. Wer auf Grund eines von der zuständigen De¬
visenstelle genehmigten Warenaustausch - oder Ver¬
rechnungsgeschäfts nach  dem 11. November 1934
Waren nach dem Vereinigten Königreich von Groß¬
britannien und Nordirland liefert , hat dies gleich¬

zeitig der Devisenabteilung der Reichsbank , Berlin
SW 111, unmittelbar oder durch Vermittlung der ört¬
lich zuständigen Reichsbankanstalt schriftlich anzu¬
zeigen.

Hierbei sind anzugeben: Die Devisenstelle, die das
Warenaustausch - oder Verrechnungsgeschäft geneh¬
migt hat , die Nummer des Genehmigungsbescheides,
die Namen des Lieferanten und des Empfängers , die
genaue handelsübliche Bezeichnung der Ausfuhrware
mit Nummer des statistischen Warenverzeichnisses,
der Zeitpunkt der Lieferung , der Gesamtwert der
Ausfuhrware , die Höhe des etwaigen an die Reichs¬
bank abzuliefernden Devisenüberschusses.

3. Wer diesen Anordnungen zuwiderhandelt , hat mit
sofortiger Entziehung der erteilten Genehmigungen
zu rechnen , unbeschadet einer strafrechtlichen Ver¬
folgung.

Die Bezahlung belgischer Waren
Abänderung des Runderlasses Nr. 103/34

Berlin , 10. November.
Die Reicbsstelle für Devisenbewirtschaftung ordnet

mit Runderlaß Nr. 142/34D. St. an: ,,Der Runderlaß
Nr. 103/34 wird wie folgt geändert:

1.
In Abschnitt 3 Ziffer 3 wird der letzte Satz ge¬

strichen . Danach sind zur Bezahlung belgischer
Waren , die der Devisenbewirtschaftung unterliegen,
oder deren Einfuhr verboten ist , unter den Voraus¬
setzungen des Runderlasses Nr. 103/34 Genehmigungen
zur Einzahlung auf das Sonderkonto der Belgischen
Nationalbank bei der Reichsbank auch dann zu er¬
teilen , wenn für die Zahlung bereits eine Genehmi¬
gung zur Zahlung in Devisen erteilt worden ist , da
diese Genehmigungen durch die Bekanntmachung
vom 19, 9. 1934 außer Kraft gesetzt worden sind.

2.
An Stelle des Absatzes 3 im Abschnitt 6 (Ueber-

gangsbestimmungen) treten die nachfolgenden Be¬
stimmungen:

Genehmigungen zur Einzahlung auf das neue
Sonderkonto der Belgischen Nationalbank sind auch
für vor dem 10. 9. 1934 in das Gebiet des deutschen
Reiches eingeführte Waren unter den folgenden
Voraussetzungen zu erteilen:

a) für belgische oder luxemburgische Waren im
Sinne von Abschnitt 1 des Runderlasses Nr. 103/34,
die nicht bewirtschaftet sind, oder einem Einfuhr¬
verbot unterliegen , sofern die Genehmigung zur Ein¬
zahlung auf (las alte Sonderkonto der Belgischen
Nationalbank bei der Reiohsbank nach den bisherigen
Bestimmungen meiner Runderlasse Nr. 50/34 und
Nr. 69'34 hätte erteilt werden können,

b) für bewirtschaftete oder einfuhrverbotene Waren,
die als belgische oder luxemburgische Waren im
Sinne des Abschnitts 1 des Runderlasses Nr. 103/34
anzusehen und von einer belgischen oder luxemburgi¬
schen Firma geliefert worden sind.

c) für Waren nicht belgischen oder nicht luxem¬
burgischen Ursprung *, die von belgischen oder von
luxemburgischen Firmen geliefert worden sind, so¬
fern die Genehmigung zur Einzahlung auf das alte
Sonderkonto der Belgischen Nationalbank bei der
Reichsbank nach den bisherigen Bestimmungen
meiner Runderlasse Nr. 50/34 und Nr. 69/34 hätte er¬
teilt werden können.

Für die Frage , wann die Einfuhr erfolgt ist , ist
der Zeitpunkt der Verzollung gleichgültig.

3.
Zu 1 und 2 in allen vorgenannten Fällen ist nach

Runderlaß Nr. 115/34D. St. die Z u s t ä n d 1g k e i t

der Devisenstelle  nur dann gegeben, wenn
der Kaufpreis vor dem 24. 9. 1934 fällig geworden
ist . Hinsichtlich der nach  dem 33. 9. 1934©in¬
tretenden Fälligkeiten erhalten die Ueberwaohungs-
stellen besondere  Anweisung , die den Devisen¬
stellen Im Abdruok gleichzeitig zugeht .“

Sicherungsabtretung von Relchsmarkforderungcn
gegen Ausländer

Berlin, 10. November.
Im Rundschreiben Nr . 97 hat der Centralverband

des deutschen Bank- und Banklergewerbes von einer
Stellungnahme des Reichsbank-Direktorlums zur
Frage der Sicherungsabtretung von Reichsmarkfor¬
derungen gegen Ausländer Kenntnis gegeben. Auf
Vorstellungen des Centralverband ^s hin hat das
Reichsbankdirektorium jetzt unter dem 1. November
1934 seine Entscheidung wie folgt abgeändert:

Reichsmarkforderungen gegen Ausländer können
einer Devisenbank zur Sicherung für einen dem
Zessionär von dieser eingerftumten Kredit unter fol¬
genden Voraussetzungen abgetreten werden:

1. Geschieht die Abtretung v o r fristgerechter An¬
bietung hei der Reichsbank, so hat die Devisenbank
der Reichsbank die Forderung anzubieten , diese wird
auf Antrag freigegeben.

2. Ist die Forderung von dem Zedenten der Reichs¬
bank bereits angeboten und ihm von ihr belassen
bzw. mit Vordruck 1 der Exportvaluta -Erklärung an¬
gezeigt worden, so hat der Zessionär (Bank) der
Reichsbank von der Abtretung Kenntnis zu geben.

Die in Ziffer 1 erwähnte Freigabe der Forderung
wird in der Regel nicht  zu beantragen sein, son¬
dern erst dann, wenn die Reichsbank in einem
Einzelfall die Uebertragung der Forderung verlangen
sollte.

Die Börsen
Geringe Umsätze

Bremen , 10. November . Bei uneinheit¬
licher  Kursgestaltung verlief die Bremer
.Wertpapierbörse am .Wochenschluß sehr
ruhig.  Am AktienmarK war ein ßVoiger
Kursrückgang (37 ’/o Geld nach 40 °/o hez .) der
Bremer Cigarrenfabriken -Aktien bemerkens¬
wert . Jute -Spinnerei Bremen waren 3/. °/o höher
begehrt , Angebot lag erst bei 64 % vor . Um¬
gesetzt wurden Reis - & Handels -Aktien zu un¬
verändertem Kurse 105 °/o. Nordsee Hochsee¬
fischerei -Aktien lagen weiter unter Druck
(471/! VoBrief ) . — Festverzinliclie  Werte
erfuhren keine wesentlichen Kursveränderun¬
gen. Gut behauptet lagen Goldpfandbriefe und
Kommunal-Anleihen der Staatl . Kreditanstalt
Oldenburg . Bremer Altbesitz -Anleihe kam mit
98 "/o Geld zur Notiz ; Kleinigkeiten wechselten
darüber hinaus zu 99 % den Besitzer . Für
Industrie -Obligationen zeigte sich nach wie vor
auf Basis der Vortagskurse Nachfrage von meh¬
reren Seiten . Steuergutscheine fanden zu heu¬
tigen Berliner Kursen Unterkunft.

Geringe Umsätze

Hamburg , 10. November . Rein stimmungs¬
mäßig war der Unterton der Woehenschluß¬
börse angesichts der weiteren Entlastung des
Arbeitsmarktes nicht unfreundlich , jedoch bot
der geringe Geschäftsverkehr eine starke Ent¬
täuschung . An allen Märkten hielten sich die
Kursveränderungen in engen Grenzen . Irgend¬
welche interessanten Bewegungen waren nicht
festzustellen . Von Tarifwerten fielen lediglich
HEW. durch einen IVoigen Gewinn auf . Mon¬
tane, Elektroaktien , Schiffahrtswerte und Ban¬
ken behauptet . — Auch Renten  still . Deutsche
Altbesitz wurden zu 1033/s mngesetzt , Hambur¬
ger Altbesitz zu 95V. . Große Hamburger Pfund¬
anleihe ca. 6IV2.

Gut behauptet
Hannover , 10. November . Zum Wochenschluß

verkehrte die Börse bei kleinen Umsätzen in

gut behaupteter Haltung , wobei in Aktffcn noch
vereinzelt kleinere Kurssteigerungen eintraten.
So konnten Ilseder Hütte % Vo, Hannoversche
Straßenbahn 1 °/o, Braunschwg .-Hannov . Hyp .-
Bank 2 °/o anziehen . Geestemünder Bank waren

mit plus 1 Vo gesucht , während Bennigsen
Zucker unverändert im Handel waren . — Der
Rentenmarkt  lag allgemein unverändert.
Von Industrie -Obligationen büßten Mechanische
Weberei IV2V0 ein . — Von Kali -Aktien gaben
Burbach um V2V0 nach . Schluß : behauptet.

Umsatzlos — Im Verlauf leicht abbröckelnd
Schluß freundlicher

Berlin , 10. November . Das schon an den
Vortagen sehr stille Börsengeschäft kam zum
Wochenschluß fast völlig zum Erliegen . Seitens
der Bankenkundschaft waren Ordres kaum ein¬
getroffen , so daß auch die Kulisse weitest¬
gehende Zurückhaltung übte . Immerhin war
ein etwas freundlicherer  Grundton fest-
zusteilen , der nicht zuletzt auf den gemeldeten
weiteren Rückgang der Arbeitslosenziffer zu¬
rückzuführen ist . Nach den ersten Kursen war

eine Belebung nicht festzustellen , vielmehr
bröckelten die Kurse unter dem Einfluß der

anhaltenden Geschäftsstille leicht ah. Da auch
im Verlauf  besondere Anregungen nicht Vor¬
lagen , hielt sich das Geschäft weiter in engen
Grenzen . Geringste Orders führten Kursver¬
änderungen von Prozentbruchteilen nach beiden
Seiten herbei . Stärker gedrückt waren Siemens
und Feldmühle mit minus je 1 "/o. Farben gaben
gegen den Anfang um '/<% nach, wurden aber
gegen Schluß wieder gefragt und bis auf
138Vt erhöht

Am Rentenmarkt  wurden Pfandbriefe
meist auf Vortagsbasis notiert . Vereinzelte
Kursveränderungen gingen über V«Vo kaum
hinaus . Auch Stadtanleihen notierten unverän¬
dert . Lediglich Dresdener Anleihen und Stutt¬
gart wurden Vs bzw . Vi Vo höher bezahlt . Sehr
still blieb es am Markt der Provinzanleihen,
auch in Staatsanleihen waren kaum Umsätze
festzustellen . Die Kurse wiesen gegen den
Vortag Differenzen Von höchstens ’/. °/o auf.
Von Industrieobligationen büßten Farbenbonds
•/«Vo ein , während Minister Achenbach die vor¬
tägige Steigerung um V2V0 fortsetzten . Privat¬
diskontsatz unverändert 3% Vo.

Dollar = 2,49 (2,491) R M

Englisches Pfund = 12,425 ( 12,42) RM

Gegen Schluß trat vereinzelt Nachfrage auf,
die leichte Kursbesserungen zur Folge hatten.
Die freundlichere Stimmung ging von der Be¬
festigung der Farbenaktie hm 5/s Vo auf 139 aus.
Gelsenkirchener Bergwerk gewannen % Vo,
Mannesmann VsVo, Rheinstahl V4V0. Bekula und
Schultheiß gewannen gegen den Anfang je 1 Vo.
Nachbörslich kamen Umsätze nicht mehr zu¬
stande.

Am Kassamarkt machte sich nach den gestri¬
gen Rückschlägen stärkere Rückkaufneigung
bemerkbar , so gewannen Eschweiler Bergwerk
5*/., Maschinenfabrik Buckau 4V2 und Königs¬
berger Lagerhaus 3Vo. Von Bankaktien sind
Commerzhank mit minus 1, Dtsch . Ueherseehank
mit minus 17. , Meininger Hyp .-Bank mit minus
l 3/. und Rhein , Hyp .-Bank mit plus IV2V0 zu
erwähnen . Von Steuergutscheinen  ge¬
langten die 36er 5 Pfg . und 38er 10 Pfg . höher
zur Notiz , während die übrigen unverändert
blieben.

Der Geldmarkt war weiter sehr flüssig.
Tagesgeld stellte sich wieder auf 37/s bis
4V8°/o, teilweise auch darunter . Privatdiskonte
waren weiter gefragt , auch in Schatzanweisun¬
gen und Reichswechseln waren die Umsätze sehr
rege.

Still

Amsterdam , 10. November . Die Tendenz war
bei geringer  Umsatztätigkeit behauptet.
Von Industriewerten stellten sich Philipps und
Unilevers etwas höher . Kgl . Petroleum setzten
fester ein , konnten im Verlauf diesen Gewinn
aber nicht voll behaupten . Amerikanische Oel-
aktien veränderten sich kaum. Kautschukwerte
uneinheitlich . Tabakaktien nur geringe Verän¬
derungen . Zuckeraktien eher nach oben gerich¬
tet . Für Minen kaum Interesse . — Deutsche
Obligationen lagen fest , auch amerikanische
Fonds hatten Kursgewinne zu verzeichnen.
Heimische Anlagewerte ruhig.

Sömtfdj ), beit 11, Sftoöentbct 1934

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
1elegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

10. November

ueld j ßriei

9. November

Geld | Briet
/ iO.DöS 12,725 12,76c 12,75
ü Argentinienl P.-P. 1,78k 0,636 0,640i 0.636 0,640
3 Belgien 100 Helga 81,- 68,17 68̂ 9 68,17 58,20
7 Brasilien1 Milreis 13,322 0.204 0.20b 0,204
7 Bulgarien 100 Lev. 31,- 3,047 3,058 3,047 B.ÜoS
6 Canada 1 k. Doll. 4,58 2,647 2,553 9,552 2.56ö

112,60 55,4U 55,52 Öb,ä8 5ö,/U
0 Danzig 100 Guld. —_ 81,32 81,28 81,14 81,30
4 England 1 Plund 20,42 12,41 12,44 12,401 12,435
-V* Estld. JOOestn.Kr. . — 38,0h 68,82 68.68 68,82
?»/-. Finnland100!. M. 81,- 6,475 5,485 6,475 5,485

81,- 16,38 16,42 16,38 16,42
2 öl,- 2,354 2,35b 2,364 2.358
3»/s Holland 100 Guid. 168,74 lÜb,U 168,45 168,26 168,60
5'/, Island 100  isl. Kr. 112,50 56,15 56,27 56,18 56,25
8 Italien 100 Lire «1,— 21,HU 21,34 21.30 Zl,ö4

8.65 2, oyi 0,;26 0,728 0.725 0,727
,H jugoslav. 100 Din. 81,- 6,664 6,706 6,604 6,706
7 Lettland 100 Latts —— 80.92 81,08 80,52 bl >08
6 —— 41,71 41.79 41,66 41,74
8>/, Norwegen100 Kr. 112.75 62,34 62,46 62,32 62,44
8»/» Österreich 100 Sch. 59,07 48,95 411,06 48,Ui» 49,05
4 Polen 100 Zloty _ _ 46,97 47,07 lö,u/ 47,07
f-v. Portugal 100 Esc. 453,57 11,26 11,28 11,25 11,27
5 Rumänien100 Lei —)— 2,48ö 2,49:: 2,488 2,492
»h Schweden100 Kr. U2.60 63,97 64,09 64.06 64.08

Schweiz 100 Fr. 81,— 80,03 81,09 60.98 81,14
W/. Spanien 100 Pes. 81,— 33,99 34,05 38,99 34.05
6»/: Tschech. 100 Kr. 85.- 10,875 10,366 10.876 10,895
7 Türkei1 türk. Pfd. 18,466 1,974 1,978 1,972 1,076
S Ungarn 100 Pengö —.— -,— -,-
4*/i Uruguay1 GoldP. 4.34 0,999 L001 0,999 1,00!

V.St.v.Amerika1D 4,19b 2,48? 2,492 2,489 2,493
Am Valutenmarkt traten kaum ■wesentlich© Aen-

derungen ein. Pfund und Dollar waren im allge¬
meinen 'behauptet , London-Kabel stellte sich auf
4,997i«. Aus Paris wurde ein Pfundkurs von 75,75 und
ein Dollarkurs von 15,17 gemeldet. Die Beiohs*
mark lag unverändert fest.  Die nor¬
dischen Valuten gaben um 15 bis 20 Cents nach . Der
französische Frank konnte sich gegenüber den Gola-
vaiuten befestigen , und zwar stieg der Kurs in Zü¬
rich auf 20,24 und in. Amsterdam auf 9,74V». Die
Reichsmark notierte in Paris unverändert.

Ostasiatische Wechselkurse vom 10. November
Newyork gegen Japan 397s—-29,23, London gegen

Japan l,2f/u. (Telegr . der Yokohama Specie Bank
Ltd.)
Devisen-Schlußkurse des Auslandes

Amsterdam,10 .11.
Berlin 59.48
London 738.50
Newyork I477/«
Paris 974.60
Belgien 34.54
Schweiz 48.15
Italien 12.65»/s
Madrid 20.19
Oslo 37.12»/:
Kopenhagen23.U0

bondon. 10. 11.
Newyork 490.25
Montreal 486.75
Amsterdam 738.00
Paris 75.78
Brüssel 21.39
Italien 58.31
Berlin 12.40»/«
Schweiz 15.381/!
Spanien 36.53
Kopenhagen 22.39V«
Stockholm 19.S9V*
Oslo 19.90»/*.
Lissabon 110.12»/:
Helsingfors 226.75
Prag IW/a
Budapest 26.00
Belgrad 219.50
Sofia 417.—
Moskau M8»|,
Rumänien 499.00
Istanbul 613.00

*) Nnr Donners
Paris , 10. ll.

London 76.74
Newyork 15.17*/«
Belgien 354.25
Spanien 207.25
Italien 130.00
Schweiz 494.00
Kopenhagen 339.25
Holland 10.26»/«
Oslo 379.25
Stockholm391.50
Helsingfors33.50

Zürich. 10. 11.
Paris 20.24
London 15.33»/«
Newyork 307.12»/?
Belgien 71.70
Italien 26.28»/:
Spanien 41.u2»/a
Holland 207.60
Berlin 123.Ui
Wien
offiz. Kurs 72.80

KopGnhagenlO.ll
London 22.40
Newyork 450,00
Berlin 180,45
Paris 29,75
Antwerpen105.10
Zürich 146.35
Rom 38.60
Amsterdam 304.2o
Stockholm115.65
Oslo 112.70
Helsingfors 9.95
Prag 18.9ö
Wien —
Warschau 85.40

Wien, 10. 11.
Amsterdam 284.30
Berlin 168,74
Budapest 124.29*/:
Kopenhagen 93.40
London 20.945/«
Newyork 419.54

Stockholm 38.10
Wien —
Budapest —
Prag 618.00
Belgrad —
Warschau —f
Helsingfors —
Privat¬
diskontsatz lh

Bukarest —
Yokohama —
Buenos —
Athen 525.00
Wien 27.25
Lettland 15.25
Warschau 26.37
Buenos Aires 36.37 tfili
Rio Janeiro 4.12  rau.
Alexandria 97.50
Hongkong 1/784
Shanghai 1/443
Yokohama 1/203
Australien 125.00
Mexiko 18.00
Neuseeland124.00
Montevideo20.50
Valparaiso —
Buenos auf
London 27.87

Südafrika 100.12»/:
Tägl. Geld l/a—V«
Privatdisk.
Discontd Bk.
v.England*) —

Prag 63.40
Rumänien 15.15
Indochina ' —
Wien —
Berlin 610.00
Belgrad 33.25
Rioa.Londt —
Warschau 286.50
Portugal —
Athen —
Offiz. Bank¬
diskont —

Wien
Notenkurs 57.00

Stockholm 79.00
Oslo 77.00
Kopenhagen 68. 45
Sofia —■
Prag 12.82
Warschau 57.95
Budapest —
Belgrad 7.00
Athen 2.91
Istanbul 2.43

Oslo, 10 11.
London 19.90
Berlin 160.31
Paris 26.60
Newyork 401.00
Amsterdam 271.00
Zürich 130.75
Helsingfors 8.90
Antwerpen 94.00
Stockholm102.85
Kopenhagen89.25
Rom 34.40
Prag 17.00
Wien _
Warschau 76.75
Paris 27.68»/:
Zürich 136.08
Marknoten149.70
Lirenoten 35.83
Jugosl. Not. 9.14
Tschech.Not. 16.60
Poln. Noten 79.18

Offiz. Bank¬
diskont —

Tägl. Geld 7«
1 Monatsg* 1*00
Terminsätze
Pfund
per 1 Mt. 738.25
per 3 Mte.738.25

Dollar
per 1 Mt. 147»Vi«
per 3 Mte. 147*7«

Rioa. lond.
p. 90 Tage •—

Bombay auf
London 1/603

London auf
Bombay 1/606

Straitsdollar
(Singapore) 2/416

Wochengeld»/*
Bankakzepte
per 3 Mte. 7/18—7*

Schatzschein
per 3 Mte. 7«

Prima Han-
delswechsd
per3 Mte. 2—2»/a

Prima Bank¬
wechsel
per3 Mte. —

Prolongatf-
onssatzfür
tägl. Geld ih

Privat¬
diskontsatz mm

Tägl. Geld —
Pfund
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —-

Dollar
per 1 Mt. —■
per 3 Mte. —

Peseta
per 1 Mt. —

Lirep. 1 Mt, —
Bukarest 3.05
Helsingfors 6.76
Buenos Aires 78.50
Japan 89.75
Privatdisk,
Inland IVt

Privatdisk.
Ausland 2l|«

£ per 1 Mt. 1 rep.
£ per 3 Mte. 2V*
$ per 1 Mt. V«
$ per 3 Mte. IV«
Stockholm , 10.11.

London 10.4O»/a
Berlin 157.00
Paris 25.70
Brüssel 21.5Ö
schw. Plätzel27.00
Amsterdam 263.50
Kopenhagen86,85
Oslo 97.60
Washington 389.00
Helsingfors 8.60
Rom 33.50
Prag 16.75
Wien —
Warschau 74.00
Doll.-Not. 415.34
Ungar. Not. —
Schwed. Not.106.61
Belgrad —
Prag 17.54
Clearing Mk.18o.62

Prag , 10. 11.
Amsterdam 16.22
Berlin 9.63
Zürich 78Ü.OO
Oslo 601.00
Kopenhagen 534.00

London 119.80
Madrid 327.62»/»
Mailand 205.62»/:
Newyork 23.98
Paris 157.90
Stockholm617.50

Wien 569.90
Marknoten850.00
Poln. Noten 455.00
Belgrad 55.5116
Danzig 784.50
Warschau 452.87

Reichsbankdiskoni 4%

Arndt
b15 Weser®
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BREMEN
Bank -Aktien
D.-D. Bank
D. liebere.-Bank
Dresdner Bank
Oeestm. Bank 6
Old. Landesbank0
Old. Spar* u. L. 0

10.11.
69*,'»O

9.11.
71

72G 72V*(j
4öCj

Verkehrs -Aktien
Br. Schlepp. 6
Br. Straßenb. ö
Deutsche Reichst

Vi% Vorz.-A. 7
Hapag 0
.,Neptun“Dt.D.G. 0
Nordd. Lloyd 0
ünterw. Reed. 0

17U
85ß

17G
öSG

36G 35L

Industrie -Aktien
AIumu.Mag.-Fabl
Atlas Werke 6
Bremen-Besigh u
Br. Veges. F. 1
Bf.AUg.Gasu.El. i
Br. Cbem. Hud. 1
Br. Zigarren o
Br. Pap u, W. o
Br. Rolandm.

79G
1330
37G
fcort

40B
790
bl b

1330
40b

VerkehrsAi )leihen

mit Zinsberechnung
Delm. Linolfabrik
Dt Ufi. W Hansa
D. Lin W. Berlin
Nordd. Steingut
ohne Zinsberechnung
Br. Tauwrrkfabrik

Kolonial werte
Neu Guinea Comp.

•tiij
96*/«.

96.>

0o 900

Staatspapiere
mit Zinsberechnung 10.11. 9.11
Brem.Staatsanl. v.34 ö6G 86t
Dtsch.Reichsanl.v.34 — —
Dtsch. Reichsbahn-

Schatzanw. RI — —
ohne Zinsberechnung Industrie -Aktien
Brem. Doll. Anl. kl. Ö3»/jU o'v/sti

do. große 5bi(SG 5S</«C Alsen Cement
Bremer Anl. Ausl.- Atlas-Werke —
Sch. v. l . li . 26 m. Bavaria 115
V» Abi. SCh. kleine 98G 980 Billbrauerel 130
Stücke Breitenb. Cement 109

Bremer Anl. Ausl.- Bremen-Bes. Oelf 89
Sch. v. 1. 11. 26 m. Guano-Werke 75»/,
»/* Abi. Sch. große 98G 980 Hamb. Elektr. 117
Stücke Harb. Gummi 29*/«B

Bremer Anl. Abi. Hemmoor 156
Sch. ohne Ausl.- 2CG 20»/: I. G. Farben l38*/8
Sch. ?. 1. 11. 26 Karstadt 24

Deutsche Anl. Ausl.- Ostwerke —
Scheine Reis und Handels 108
Nr. 1—90000, ein-
schließt V, Ablös.«
Schuld —

D. Wertb. kl. '35 - —
do. gr. /35 •*“

Hamb.Anleihem.Abl. — ~
mit Zinsberechnung

GoIdmark*Anl. der
Staatl. Kreditanstalt
Oldenburg68/« 841/*O 941/*0

v 1927 SerieI u. III '̂ VsO 94̂/jt
v. 1927 Serie II U41!*<-» 94*/»0

Brem. Silberw. ! 150G 150G V 1928 Serie IV ••<4»/,0 u4»/>0
Brem. Vulkan 5 _ .. V 192S Serie V *«»/»G 94*/*O
Brem. Wolik. 12 _ 138B ?. 1928 Serie VI 4»/>U 94»/j O
Dtsch.Liaol.,BIn.0 _ _ Komm v 1926 S»/. ’2(J 920
Hans Stuhlr. 0 _ _ do Serie 11 92G 92Q
Holfra. Stärke 112 110s, do Serie III 920 920
Jutespinnereia.
WebereiBremenU 6% Stcucrrutscheiue

Nordd. Steing. 0 91Q -Hü fällig1934 . .
io.n. 9. tl.

„Nordsee“ D. H. ll 4 <»/j B 47»/»o ;03.7() 103.70
Reis u H. AG. lOöbz. 106 1935 . . 1Öd®/, 106.6«
Ver. Werkst. u 621/i £G* 1936 . . 103.20 103»,'a
Wendts Cig. 0 44 45l 1937 . . 100*» 100*/«

1938 . . •\H f.o !>•- 40

Industrie - und HAMBURG
NichtamtlKursevon 12Vi Uhr
Bank -Aktien W.u.

Comm. □ Privatbank 83V«
Hypotnekenb. Hamb. 82
Vereinsbank 92
Westholst. Bank (15
Verkehrs -Aktien

ö.n.
689/«*2
97

tu

Bugsier-Reederei
Dtsch-Ostafrika
FlensburgerD. Co.
Hapag

105 106

2* /.
6

26̂

Hamb. Südamer
D D.-G. Hansa
Nordd. Lloyd
Woermann-Linie
Hamb Hochbahn

10.11. 9.XI,
24Vs 26B
ö5Vf 36
2ä‘/« 2 * /t
20e 20
— 76

115
130

Schwärt. Honig
Stader Leder
Thörl
Wiemann
Kolonial - und

Auslandswerte
Neu Guinea Comp.
Otavi
Saiitrera

63VS
SO

156

l .*/*

80
78

1391/;
24

108
631/*.

il2 1/:
SO

156

12
1

HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6V» Hann. Prov. Anl. 10.11. 9.11.
R. 15 uil/*ü >'l1/!

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen
(Kreditanstalten der Länder)

9.11
93l/iü

94 b

69/« Caienb. ritt. 10.11.
Gold 28 y3i/aü

6V# Cell. ritt. Kr.
G. C. 98'/s<-•

Stadtschaften
68/* Pr.Zentr.stdtsch.

G. R. 22 »3i/sB 931/aB
Pfandbriefe

von Hypothekenbanken
6*/o Brschw.H.Hyp.29 ô,b t»4#/«u
5V**/* do. Goidpfand-

br. 26 93b 92*/*b
do. Anteilscheine s.60b 8.6Ui>
Industrie -Anleiheu
6*/«Brauergiid.Hann.
6s/i Conti Gummi 26
6V«Hackethal 27
6®/#Lind.Brauerei 26
6*/o Mech. Weber. 26
6% Vorwohler Ze¬

ment 26

96B
100G
93ß
96 bS

c6‘/*b

96b G
100G
93b
96ü
588

93G 93G
Sachwerte

ohne Zinsberechnung

6V» Oldbg. st. Rr. G.
Pfbr. S 5

6V« do. Gold-Komm.
S 3 920

9t»/si
VorwohlerZement
Wöiiwäschei Döhren
Zucker Bennigsen
Verkehrs -Aktien

fl G
142G
4>M6

Landesbanken
6V« Hann. Lds. Kr.

Öl. G-L 26 öb •;ib

HUdesb.Pein.Elsenb
Oberlandwerk. Hann
Bank -Aktien

36ü
G

Ritterschaften
6V« Brschwritt. Kr.

F.-G. Pf. 29
6V* Brem. ritt. Cr.

Ver. G. Sdialdv.
Vj-G

U3*/,G
JJ/kG

94b

Brschw Hann Hyp
GeestemünderBank
Hann Bodenkr.

Hildesheim
Göttinger Roggen
K&llw. Aschersleben

4bCj
16G
96G

Ul ‘/1

tV* Hann.Weizenanl.
4*/«Brem.Roggenanl.
4®/»Geller Roggen
4*/e Hano. J.anrieskr.

Roggen
5*/»Großkraftw H.

Kohle 23
do. auf RM. abgest.
Industrie -Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt. Asphalt
Eisen Wülfel
Hackethai
Hann Immob l
Hann. CeraenttabnX
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
LiodenerBrauerei
Nordd. Cement
Salzdetl. Kali
TeutoniaZement
Ver. HarzerZement
Veteinsor. Herrenh

böG
35B
85B

86G
60 B
85ß

80i/*|G 89‘/>G
18 G
18 G

18G
18G

470
13lo

7G
84ß
84G

400ß
:05‘/iß
1520

| !öJ/«f>
n (j

105B
UoG
1650
MSG

!60*/s6

47G
131G

7G
84B
86 b

400>;
Li3 b
154O

U5 i £
»i»G

10618
146G
165G
118G

I50V-.
•02 Cj
1420

b6*/iG

36»/jO
Wii  <

82(
46G
96C

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Reichs, der
Länder , der Relohsbahn, de1
Reichspost, Schutzgrebietsan
leibe and Rentenbriefe)

10 11. 9.11
103V« !03l/s
96V*

96.30
7U/sm
92

101
102.50 102.50
96. 10 97*18
94»/*
9.60

lOOVt
100.20

Wjt
96V«

8» /*
fc6

99V« 99.50

lOlife lOU/fl

Deutsche Anl. Ausl.-
Scheine No.1-90000

6% Reichs -Anl. 27
5V*V« Young-Anl.
6°/o Dt. Wtb. 35 gr.
6 Vo Dt Wtb . 35 '
6V» Pr . St .-Anl. 28
6V« Prß . Staats . R 2
6V. Prß . Staats , R 1
6V* Bayern v . 1927
6V* Brschwg 1928
4*/o Schutzgebiete
5°/oD. Reichsp.33 Fl
6VoReichsb .-Sch . R. l
6V1 Pr . Ldrbk . 1— 2
«V# 3—4
6V. „ 5— 6
Stadtanleihen
6V« Bin. Goldscb , 26 *
6V0 do . Verk . Anl. 28
6V» Frkft . Schätze
6V« Kölner Schätze
Oeffentl . Kreditanstalten
7ViV« Bin. Pfdbr.-A.
Dt. Komm. Auslos.-

ScheineI
Dt. Komm. Auslos.-

Scheine IJ
6V«Dt.Komm.Sch.31
6°'»Hann. Landes-

kredit v. 1926S. 1
do. 1927 Serie2

6V» Old Staatl. 25
6V» do Serie 1—3
6V» do Serie2
6B/» do Serie4
6V» do Serie5
6V» do Komm. 1
6V« do Komm. 2
6V« do Komm. 3
5V»*/« do. Liquid
6V»Pt Ldpfbr. S. 4
6V« do. S 11
8V# do S. 17—18
6V» do S 21
6V. Pr Ztrst R. 23
6V« do. R. 24
6V« do. R 25/27
6V. do . R. 28
6V» Ldschftl Zentr

Goldpfdbr
6V« Ostpr ldschftl

Goldpfbr
6V* Schlesw Holst.
Idsch. Goldpfbr, 24

6V* Westf . ldschftl.
Ooidplbr.

9bt/4
95*/,76

122
107.90

101

94V*9.60
100V«
100»/,
96*/«
96V«
96V,

85*/«
86*/#
86’J«

100̂/4
95V«

116*;,
100*/«

06
94*;’*
94V»

94»/s -
94Vj

94V»

92 —
- 92

13*/«n
■H*'4
91*:»

4* «
94*;«
•0
;Uf4
»3»/*
3*/*

9t*’«
94*/«

100
Hi*:«
93*/»

■0*/« 91
c . 25 sH. 20

90*/, 60*/*
92*/* 92*/*

Hypotheken -Baakea
a) Pfandbriefe

6V« Braunsdiweig. 10. 11. 0. 11.
Hann. v, 1929 95 »5

6V« Goth Grund-
kredit 4, 5. 5a 92 92

6V« Hann . Boden-
kredit 13, 14 92'/. 92»/.

6V* Meininger
Hypoth. BankR. 5 93‘/a 93»/,

6*/i Pr . Centralb . 28 rf*<J*/8 92»/.
6'/ . Pr. iypoth. 1-3 91»/. 01*/«
6°/. Pr . Pfandbr .-

Bank Em. 50 92 92»/,
6V* Rhein . Westfäl.

Bdkr. 4. 6. 10. 12 3'/. 93»/,
5*/. Schl H. Idsch.

A 30 91 91
8V* Berl . Hyp, 15 92»/. 92»/,
8V» Berl Hyp. K.

Obl.6 —- 90
5*/»V* Pr. Centt. B.

Liqaid. 92>/. 92»/,
6V. Pr . Pfdbrf.

Komm. 20 89i/, 90
6•/. Pr . Ctr . Bod.

G 24 91»/. Bl»/,
6V« do. Komm. 27 — —
6V. do. do. 27/28 M»/» 89»/,
6V. Pr . Ztrst . R 19 93»/, —
6V* Pr . Ztrst . R 20 93»/s »3»/,
6V# Hann . Landesk.

S. 1 95 95
6V« Hann . Landesk. 95»/. 96>/,

Kommunal -Obligationen
6V» Mein Hyp.-Bank

Komm. 14. 16. 21 0»/. 9(1»/.
67 * Pr . ctr . Bod.

Komm.S. 26'28 89»/, 89»/.
6*/t Rh. Wstf. Bdkr.

Gold-Kora. S 4—6 — 90*1,
Reichsschuldbuchiorderungen

mit Zinsbechnung
Fällig Alte ^olenÄcha

t. Marz Ueld Briel Geld1Briet
1936 100 _ _
1936 _ _
1937 99V, — _
1938 99»J« _ _ _
1939 9i*/« 97V*/ 08»/«194« 0Ö»J« 07 97*/«
1941 97
1942 !l7‘/< _ 071/*-
1943 Wl. 97»/« 96 .967'„
1944 *•»*-/*/« 07 9ö 9SV.
1945 97 96 96»|,
I94b 6»/» 97 :B 96»/.,
1947 97 <6 Ütl’,1.
!94u »;*h •i7 '*6 WPl.

Wiederauf bau -An leihe

1944/45. . . 64*/«
1646/48. < * « i 6»»/. M’i.

Industrie -Obligationen

6V« Dt. Linolwerke
6V« Klöcknerwerke
6V. Thür . Elek . Lief.
6V« Verein . Stahl
6V« Zuckerkredft

10.11. 9.11.
93 93
04 94
78»/« 79
99V* -

Ausl . Staatsanleihen
47sV« Oest St. 14 41 40*/ö
4V,V« Ung St. 13 — —
4l/,V« Ung St. 14 — —
4V« Mexik abg. 8,50 —
5V, Mexikabg. 12.10 12 60

Steuergutscheine
fällig
1934
1935
1936
1937
1938
Steuersch. V. K.

10 j1.
103.75
105*/ß
103*/«
HO*/«

98.60r
102.30

Aktien
Verkehrswesen

A. G. 1. Verk.
Allg.Lokalb.u.Rr
Dt. Reichsbahn

7V. V.A
Hamb Am.-P.
Hamb Hochb. A.
Hamb Südam.DG
Hann Ueberl
Lübeck-Büch.
Nordd Lloyd

Banken
Allg. D.Cr.-Anst.
Bankf Brauind
Bayr.Hypu.Wb.
Bayr Ver.-Bk.
ßerl Handelsgomm i! Priv.
Dt. Asiat Bank
D.-D. Bank
D. Uebers.-Bk.
DresdnerBank
Mein Hyp. B
OldbgLandb
Old Spar- u 1.
Reichsbank

Industrie
Accumul.-F
AdlerP.-Zem
A. K. ü.
Allg. Elektr. G
AlsenP.-Cem
Ammend. P.
Ankerwerke
Aschff. Zellst.
Atlas-Werke

10. 11,
77

US*/«
113*/.
26*/«
755/8
22

28*/a

54*/«
113*/«

100
5

68
19*
69»/«
o&Vt
72
77*;«bl

!41*/8

161
68*/*
265g

63

«.ll.
103»/«

1055/8
103.20
100*/«98.50

102.30

&. I1.
77

118
118»/,
«6*i>76

7b»/«
285/8

öS3/«
1UV«
727l«96
Ü8»/«

Uli
7ö*/i
b')*!*
721/-.
79

14l‘/s
162
5b*/,
26*/«

69*/«
62*/*

Balcke M.
Banning M.
Bayr. Motor.
BembergJ. P.
BergerTiefb.
Rergm F.lekt.
Berl.-Gub Hut
Berl. Karlsr.
Berl. Masch■"i
Braunk BrL
Brem.-Besigh.
Br.Allg Gas-u.fil.
Bremer Vulkan
Bremer Wolik.
Buder. Eisen
Capito&Klein
Chari. Wasser
Co. Hispano
'»nti Gummi

Daiml.-Benz
9! Atl. Tel
Dt Asphalt
Dt. Baumw
Dt. Conti Gas
Dtsch. ft
Dt. Kabelwerke
Dt. LinoleumBln

'megelgl.
Dt Stein̂oiig
Dt. Tafelglas
Ot. Tonu stein
Dynam Nooel
Eintr Kohle
Elek» Lief-G.
El. Lichtu. Kr
Falkst Gard.
I. G Farben
Feldmühle
Felten & Guill
Geist nk Bw.
Germ Porti.
G f elek. ünt.
Gebr. Goedbardt
Gofdschmidt
Habeimannu. G
Hackethal
Hageda
Hamb El W.
Harbg Eisen
Harbß Gummi
Harp Bergbau
Heimnoor P.
HoeschK. N.
Hoffra Jtärke
Holzmaon Ph
Hotelbetriebs-ft
Ilse Bergbc'
iesei Asphalt
Tunghans
Kah»s Por2.
Ks*'i Aschers!
^Virknerwer'
Kölner Gas
KÖtitz Led
KromschrÖd
Küppersbusch

43V«
!26»/,130
319V«
85V*

118»/«
107V*87

44*/«

131
118
87

1l7A/v
10ö*/«
88

100

fe2*/e

132V*
4ol|e

116

116V«
101»/«
84»/«
6u

110

75V«
71

166
y;a/«

1U7/.
68»/*

18b»/«
Uo
72’/«
66*/«
«2lh
061/*
88»/«

84
' 1»/,

!161/«
29V«

76

Vö
68

U2>/32H
60
, 0*/*

Wt*

r6 3/«.j3

82»/:
94

132»/,45
116*/«
Öii/4

li?lh
u-l*/«ö5
60»/«

1103/4
77
70»/al6ö
99»/«

Il4»/t
68»/v

l375yB
114*/«
725,8
57*/«
»2*/,

lnß
7ö*/«83
bOVi
81»/»
116»/:
29*/«

104
74»/*

112
73*/«
57V)
W«
6<>
•UV,

1 0
Tl'/h70
85
92

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind. Elsmasch.
Lindström
Mannesm. R.
Mansf. Bergbau
Maschb Unt.
Masch. Buckau
Maximilhütte
Metaliges.
Meyer-Kffm.
Miug Mühten
Mitteid Stahl
Mix & Genest
Montecatini
MÜIh. Bergw
MüllerGummi
Nordd. EIsw.
Ndd. Steingut
Nordd Trikotweb
,,Nordsee“ D. H.
Nordw Kraft
Orenst. &Kopp
PhÖn. Bergb.
Phön. Braunk.
Pintscb A.-G.
Plauener Gard.
Polyphon
Rathg. Wagg.
Rhein!. Kraft
Rh Braunk.
Rh Chamotte
Rh Eiektriz.
Rheinstahl
Rh.-W Elekt.
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. w.
Rosenth. Porz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Sangerh Masch
Sarotti Sch.
Saxonia Zern
Schl El (L B.)
Schl. Porti Zem
Schub, u. Salz.
Schuckfctt&Co.EJ.
Schulth.-Patz.
Siemens Glas
Slem. & Ilaiske
Stöhr Kammgarn
StolbereZfnk
Thßrl’s Oelf.
ThüringerGas
Ver. D Nickel
Ver GJanzst.
Ver Stahlw
Vogel Dt&Kabel
Wanderer W.
WnsserwGeis
Wesfercgeln
zellst Waldh.

Koloniaiwerte
DtschOstafrika
Neuguinea
Otavi-Mtnen
SchaotungHd.AG.

117*/, -

98 971/a

73i/t76

58
300
4?

71

73
75»/3

56*/fl 65 *f«
98»/a 94
— 150

81*/*

66»/a
100
46t/,

— 116

07»/,

40»/«46

86*/« 85»/»
46»/« 46*/,

72
15V«47

105
214

90
86s/*

21o

99
87»/«
1021/* l0l3/<,

92»/a
92
45
94

147
80
130»/,
307
157
nBV«

l06»/a77
135
96»/«
Mt

122

146
3*

108
I'i
t ' i*/*
■•uv«
45*/s

C6*/«
12
52

92
4M
H3»/0

144»/«
80

130»/,
108

91*/*
l06*/a
76a/*

134*/*
94»/«63

324
106*/*

W»/a
102
l2S»/s
124*/*
45

65*/*
12
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Schiffahrt und Schiffbau
355S4?/ r;ZS’EWä.'ra .VJJClŜ tXaPK» ’?

Die Maäerform
in der Hochseefischerei

Probefahrt Fisclid . „Zielen“
Bremen , 10. November . (Eigenbericht ) Heute

machte ' der auf dom Bremer Vulkan in Vege¬
sack erbaute Eipclulampfer „Zieten .“ der
Hochseefischerei Pust , Wesermünde , seine
Probefahrt . Das Schiff ist nach der Maier-
form  a 'obaut. und a>!l mit einer Leistung von
7Ö0 PB über 12  Knoten Geschwindigkeit er¬
reichen . Die übrigen Einzelheiten des Schiffes
sind schon anläßlich seines Stapellaufes an die¬
ser Stelle erwähnt worden.

Stapeiiauf auf dem Bremer Vulkan . Auf dem
Bremer Vulkan lief der zweite im Bau befind¬
liche Eischdampfer vom Stapel . Das ebenfalls
nach den neuesten Erfahrungen erbaute Schiff
hat eine Dringe über alles von 54 m und eine
Breite von 8.10  m . Reederei ist die [Iochsce
fis ’cherei ' F. Busse-  in Wesermünde , die die
älteste deutsche Hochseefischerei ist und in die¬
sem Jahre auf ein öOjiihräges Bestehen zuriiek-
blickon kann. Das Schiff wurde von Frau
Busse .'sen . auf den Namen „Friedrich Busse“
getauft,

Probefahrt des Eischdampfer ? „Uranus “. Der
von der Schiffbau -Gesellschaft Unterweser AG.,
Wesermünde , für die Hochseefischerei „N o r d
st .ern “ AG. in Wesermünde nach der Maier-
form  erbaute Hochseefisplidnropfer ..Uranus“
m'aehte seine Abnahmeprobefalirt.

. . . und in der
dänischen Schiffahrt

Probefahrt MS. „Jutlandia“
Bremen , 10. Xov . (Eigenb .) Die Ostasiatische

Kompagni in Kopenhagen hat heute das von
dpr Aktiose .lskabct Nakskov Skibsvaerft , Naks-
kov , erbaute Fracht - und Passagierniotorschiff
„.Tiit .landia“  übernommen . Das Schiff ist
mit - zwei - Schrauben ausgerüstet , hat eine Trag¬
fähigkeit von etwa 10 000  t und ist für den
regelmäßigen Dienst der Gesellschaft nach
Bangkok bestimmt . Es ist das erste nach der
Maier form  gebaute Schiff der Reederei.

Die „Jutlandia “ hat doppelt wirkende Zwei-
takt -Eurmeister -&-WTain-Motoren , die dem Schiff
eine Geschwindigkeit von 16 Knoten erteilen
sollen . Die gestrige Probefahrt fiel zur voll¬
ständigen Zufriedenheit aller Teilnehmer aus,
und es fielen insbesondere die gute Manövrier¬
fähigkeit und die angenehmen Bewegungen des
Schiffes auf . Die „Jutlandia “ wird ihren Dienst
noch im November aufnehmen.

Zusammenschluß
im Schiffshilfsmaschinenbau

Die im Jahre 1S75 gegründete Maschinenfabrik
Schürffe & Co., Lübeck , und die Eisengießerei
Franz Schürffe , Oldesloe , ist von Herrn Max
Mörek, Hamburg , übernommen worden . Die
Firmen werden in unveränderter "Weise in eng¬
stem Einvernehmen mit der Kampnagel Aktien¬
gesellschaft (vormals Nagel & Kamp , Hamburg)
weiter geführt . Durch den Zusammenschluß
der genannten Firmen werden die gemeinsamen
Interessen auf dem Gebiete der Sohiffshilfs-
maschinenbauos , insbesondere elektrische oder
mit Dampf betriebene Ladewinden , Rudermaschi¬
nen , Ankerspille , Schiffskrane usw . weiter ge¬
fördert.

Kohleuversehiffäugen von England . Während
die Kohlenverscliiffungen von der Nordost-
Küste in der letzten Woche um 23 504 auf ins¬
gesamt 510119 t stiegen , fielen sie vom Hum-
ber um 6-166 auf 125 619 t, von Schottland um
6917 aüf 275 677 t. und von Wale $ um 57 270 auf
298 890 t. Verglichen mit dem Vorjahr er¬
höhten sich die Koiilenverschiffungeii ' \ on der
Nordost -Küste um 19 000 und vom Hinüber um
2000 t ; die von Schottland blieben praktisch un¬
verändert , während die Verschiffungen von
Wales sich um 95 000 t verringerten.

Erhebliche Zunahme der Phospliatverschif-
fuiigen . Die tunesischen Phosphatversendungen
stellen sich für die Zeit vom 1. Jan . bis 31. Okt.
193-1 auf 139 436 t gegenüber 105 9.'6 t in der
gleichen Zeit des Vorjahres.

Schiffsungliitk an der Westküste Japans
Tokio , 10 November . Auf dem Frachtdampfer

„R a n a n M a r u“ der Chosen Yusen Kaisha
ist während eines gestern morgen herrschenden
Sturmes auf der Höhe der Insel Sado ■ Feuer
ausgebroclien . Auf die ausgesandteu SOS.-

Schsffsbewegungen
Getreideverkehr auf der Weser

Von Süd -Amerika : Cunene 20. 10 von Buenos Aires,
2ö. 11: auf der Weser , ' ca . 1000 t ; M 'ais . • — Vom
Schwarzen Meer : Mount Kitheron 13. 10 von Con-
stnntza , löscht , in Bremen , 47110 t Gerste , 2150 t- Mais.
Minsk 22. 10. von Eupatoria , 13. 11. in Brake , 6500 t
Gerste . Iris 3. 1 . von Braila , 20. 11. in Brake , 5460 t
Mais . Dekabrisl 6. 11. von Novorossisk , 27. 11. in Bre¬
men , 6000 t Gerste , 2000" t Weizen . — Von der Levante:
Samos , von der Levante , löscht in Bremen , 1925 t
Gerste . Georgios Mautacas , von der Levante , 12. 11.
in Brake . 3981 t Gerste . Ammon , von der Levante,
13. 11. in Bremen , ca , 500 t Gerste . Kiel , von der
Levante 18. 11. in Brake , ca . 1500 t Gerste . Tinoä,
von der ‘Levante , 23. 11. ln Bremen , ca . 1200 t Gerste.
Idarwald , von der Levante , 25. 11, in Bremen , 1270 t
Gerste , 100 t MaG . Schwarzwald , von der Levante,
25. li . auf der Weser , ca . 1500 t Gerste . Filomila , von
der Levante , Ende November auf der Weser , ca . 1600 t
Gerste Leopold TT von der Levante , unbestimmt
auf der Wesei - Von Ostasien : Saaloi von Shanghai,
23. 12. auf dei Weser , ca . 700 t . Gerste . . — Von der
Ostsee : Neptun 10. 11. von Königsberg , 14. 11. in Bre¬
men . Fax 10. 11. von Königsberg , 14. 11. in Bremen.
Stella , 10. 11. von Königsberg , 14. 11. in Bremen . H . A.
Nolze , 10. 11 von Königsberg . 14. 11. in Bremen.
Priamus . h ! ! . von Königsberg , -21. 11. in Bremen.
Regelmäßiger Ostsee -Tourendienst der Fa . Karl Gross

Valbore . von Stettin . 13. 11. in Bremen . Thea , von
Stettin ; 16. 11- in Bremen . ■ •

Norddeutscher Lloyd , Bremen . . Alaya 9. Gibraltar
pass , nach Rotterdam Aller 5. ab Bordeaux nach
Antwerpen Alster 9. an Bremen . Amsel 8 . an Alexan¬
drien Angora 9. an Samsun . Aquila 8 . ab Rotterdam
nach Hamburg Augsburg 9. Bishop Kock pass nach
Bremen Bremen .10. Ambrose F . -S . pass . Cavalla 9.
ab Bremer nach Alexandrien . Donau 9. an Hamburg.
Este 9. an Los Angeles . Frankfurt 9. an Terneuzen.
Fulda 9. an Hamburg . Isar 9. ab Genua nach Mar¬
seille . Madrid 10. Borkum pass , nach Bremerhaven.
Main 10 ab Ts nsrtau nach Yokohama . Mosel 10. ab
Melbourne nach Adelaide . Neckar 9. an Sydney . Oro-
tava 9 TJshant pass , nach Hamburg . Saarbrücken 10.
an Genua Sierra Veniana 9. an * Vera Cruz . Smyrna
8. ab Rotterdam nach Hamburg . Ulm 8. an Derindje.
Vancouver 9. an Tacoma . Wigbert 8. Ushant pass.

Norddeutscher Lloyd . Sch Icppschlf fahrt
Bremen -Stadt angekommen am 10. November : .

ML Tie (Fnlkers ) von Hamburg . Hafem I , Sch . 9a , I
Stückgüter . Seeleichter 78 ( Rohrssen ) von Hamburg,
Hafen T, Sch . -7, Stückgüter . Seeleichter 162 (Semke)
von Hamburg . Industriehafen , Gebr . Röchling , Holz.
Abgegangen am J0 . November :,

Seeleichter 149 (Strüthoff ) nach Hamburg . Stück¬
güter . Seeleiohter 153 (Lohmüller ) nach Hamburg,
•Stückgüter . .

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft . .Hansa “ .
Bremen . Geierfels 9. von Kalkutta nach Antwerpen.
Goldenfels 8 . in Navlakhi . Lauterfels 9. von Beira
nach Colombo . Rotenfels 9. von Suez . Sonnenfels 9.
in Rotterdam . Tannenfels 9. von Funchal nach Rot - j
terdam . Trifels 10. in Rangoon . Ühenfels 9. von Ant - i
werpen nach Kalkutta . Werdenfels 9. Perim pass.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun “ . Bremen , i
Apollo 9 . von Cartagena nach Almeria . Atlas 9. von
Antwerpen nach Lissabon . Egeria 9. in Danzig.
Hector 9. Brunsbüttel pass , nach Gdingen . Hero 9.
von Bilbao nach Antwerpen . Hestia 9. von Tarra-
gona nach Alicante . Irene 10. von Bremen nach Ko¬
penhagen . Juno 9. von Kopenhagen nach Bremen,

Rufe begaben sich die in der Nahe des Un¬
glücksortes liegenden Schiffe auf die Suche
zur Rettung des gefährdeten Dampfers . Sie
muhten jedoch heute morgen ihre Nachforschun¬
gen als erfolglos  aufgeben . Die einzige
Hoffnung besteht noch darin , daß das Schiff in
die Gegend von "Wladiwostok abgetrieben wor¬
den ist . Die Besatzung , die 42 Mann betrug,
hat das brennende Schiff in den Rettungsbooten
verlassen . Man glaubt , daß alle 42 Mann in
dem immer noch wütenden Sturm umgukommen
sind.

Britisch -!ndisn
ratifiziert das Abkommen zum Schutze des

menschliche !] Lehens auf See
Berlin , 10. November . Nach Mitteilung der

Königlich Britischen Regierung ist das am
31. Mai 1029 in London Unterzeichnete inter¬
nationale Uebereinkommen zum Schutze des
menschlichen Lebens auf See (Schiffssicher-
heitsvertrug , London 1929) von Britisch-
Indien  ratifiziert worden . Das Uebereinkom¬
men wird für Britisch -Indien am 1. Januar 1935
in Kraft treten.

Seeamt Bremerhaven
Zusammenstoß Fisclid . „ Else Wilhelms " — Fisckd.

„Mr .hr 4
Das Seeanit verhandelte am 9. November über einen

Zusammenstoß zwischen den Fischdampfern „ Else
Wilhelms “ und „ Main am 3. Juni unter Island.

Das Seearnt verkündete folgenden Spruch  :
Der am 3 Juni 1931 um zwei Uhr morfrens unter

Island erfolgte Zusammenstoß zwischen den
dampferu „ Else Wilhelms " und „ Main i»t auf uu
vorsichtiges Manövrieren des Danip/ers ..Main“
riickzufiihren , der an die „ Else \ \ iHielm » heran
Befahren war . um Schiffsort und laiigergebnis zu
erfragen . Die Verantwortung trifft sowohl K « p tni
wie Ersten Steuermann des lischdaiiipfor » ,,Main .
Die „ Else Wilhelms “ trifft keine Schuld . D e Maß
nahmen nach dem Zusammenstoß sind nicht zu bean
standen.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der , ,Bremer Zeitung I

Im Heimfracbtenmarkt war die Chartertätigkeit
etwas kleiner . Trotzdem zeigte die Nachfrage in
einigen Richtungen Anzeichen einer geringen  Aus¬
dehnung . Das ausgehende Kohlengesehaft blieb »ehr
ruhig infolge des grollen Tonnageangebotes.

Im L a • P 1 a t 4 - Markt machte sich recht guter
Bedarf bemerkbar . Die Raten waren besonders für
die prompten Positionen sein * lest . Die NeischiHer
zeigten auch etwas mehr Interesse für Abladungen
von Getreide dei neuen Ernte . Ein Schuf lianuiger
Größe akzeptierte für 10. Dez Cancelling sh U/h von
Santa Fö nach England/Antwerpen/PioUerdani , wah¬
rend 7500 t große Tonnage für Februar vou
nach Liverpool/Birkenhead zu sh 16/6 befrachtet
wurde Von Montevideo nach bestimmten ßhgl nu¬
ten  bezahlte mau für einen 7000-Tonner sh li ' 6 i « r
Dezember . — Die Montreal  getreideverschiffer
bekundeten etwas mehr Interesse und notierten >h l/u
per Qr . nach bestimmten engl . Häfen . \ ou den Haien
der Vereinigten Staaten  zirkulierten wei¬
tere Sehrotlei »enlnduogeu sowohl nach uem rernen
Osten als auch nach Europa . Die Chartertätigkeit
beschränkte sieb jedoch auf den Abschluß eines 4000-
Tonn ^ rs für November nach Northern -Range - Haien

Latona 9 vun Pasajcs nach Bilbao Led .i 9 . Bruns¬
büttel pass nach Kopenhagen . Luna H) Brunsbüttel
pas -‘. uach Gdiugeu . Mereur 9. vou Stavanger nach
Bremerhaven . Nixe 10 von Bremen nach Lübeck.
Pallas 10.. von Nordenham nach Rotterdam . Pollux
10. von Bremen nach Rotterdam . Priamus 10. vou
Bremen , nach Königsberg . Rhen 10. Emmerich pass,
nach Düsseldorf . Vulqau 9. Holtenau pass , nach Rot¬terdam

Argo Reederei Aktiengesellschaft . Bremen Adler
9 . an Bremen . Bussard 9, an Antwerpen Elster 10.
von vVisheck nach Barcelona . Fink 9, pass . Bruns¬
büttel ; Geiei ' 10. von Bremen nach Antwerpen . Greif
10. " on (iuii nach Hamburg . Ibis 10. von Middles-
hrough nach Newcastle . Lerche 10. von Bremen nach
Stralsund . Meise 10. von Great Yarmoutii nach Ham¬
burg . Phoenix 10. von Bremen nach llull . Schwan
10. vou London nach Bremen . Taube 9. von Memel
nach London Wachte ! 10. an Tallinn.

Pou (os . Schin 'ahrls -Gcsell .schaft m . b. IL . Bremen.
TD Amrum S Messina passiert nacii Li Mede . TD
Usedom 5 v « • Re ' nit nach Bntum.

Unter weser Reederei . Aktiengesellschaft , Uremeu.
Gonzenheim 10. ab Lagoi -. Bechenheim 8. ab Galve-
stou . Griesheim 10 in Skutskär Heddernheim 9. in
Montreal Keik !**-' ni 7. 4!» Grad Nord . 53 Iratl West
gemeldet rrirdicrslicuij S. ab Thaiushavu.

F . A Vinnen & Go . 0 !iristel , Vinnen 8 . an Tabou.
Hamburg -Südamerika niK -lu * Driirri '-chnrialirts -Ges.

MS Monte Ro »a 8 . von Lissabon nach Vigo . MS Monte
SarnPent »' ri v oi . Buenos Aires nach Hamburg MS
General ( )>or :o von Leixoes nach Lissabon . La Co-
runa 9 in Bremen . Espana 8. Ouessant pas » MS
Bahia 8 . von Porto Alegre nach Rio Grande.

Deutsche Afrika -Linien . Wigbert 8. Ouessant pass.
Walielie 8. Ouessant pass . Wakama 8. an Port Gentil.
Njassa 8, ab Antwerpen Viissingen pass . Usambara
8. ab Duala Watussi 8. an und ab Southampton.

Deutsche Levaute -Linle . Alimnia 9. in Bremen . Am¬
mon 9. Ushant pass . Amsel 8. in Alexandrien . Andros
9 . von Salonik nach Istanbul . Angora 9. in Samsun.
Aquila 10. in Hamburg . Cavalla 9 . von Bremen nach
Alexandrien Chios 9. von Bari nach Patras . Delos
9. “ in Bremen Friesland 10. von Hamburg nach Pi-
raeus . Galilei * 9 . in Istanbul . Iserlohn 9. Gibraltar
pass . Samos S in Bremen . Sesostris 8. in Alexandrien.
Smyrna 9. in Hamburg . Sofia 9. von Alexandrette
nach Mersin . Star 9. Gibraltar pass . Tliessalia 9. von
Faro nach Oran Troja 9. von Kalyves nach Panor-
mos.

John I . Eßhergp * G . m . b . H . , Hamburg . TMS
Biscaya 2. von Newy .irk . TMS Mittelineer 8. in Ham¬
burg . TMS Ivntte ,rat 4. von Stettin . TMS Skagerrak
6.' von Curacao . TMS Hansa 5. von Constantza . TD
Schwarzes Meer 10 in Matarli fällig . TD John A.
Eßberger 9. iu PHIau.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
Dilmar Koel 8 ab Reval . Karpfanger 7. ab .Boston.
Kersten Miles 7 ab Galveston . Simon von Utrecht
7. ab Obbola

FI. C . Horn Hamburg , MS Waldtraut Horn 8. von
Le *llavro . nach ’ Hamburg . MS Mimi Horn 8. von
Cü .räcao nacii ' Pto , Oabello . MS Zuba .9. von - Gdingen
naph Björkö

Reederei F . Laeisz G . m . b . H „ Hamburg . Puma
9. in Tiko . Panther 9. Cap Finisterre pass.

Mathies Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Danzig .9. Holtenau pass , nach Stockholm . Gertrud 9.
an Gothenburg . Irmgard 9. Brunsbüttel pass , nach
Memel . Lisbeth 9. von -Ahns - nach Karlshamn . Ludwig

9. an Pilea Luleälf 9. an Gefle . Maggie 9. von Libau
nach Stockholm . Margareta 10. Brunsbuttel pass,
nach Eihing . Piteälf 9 . an Köping . Rudolf 9 . an Li¬
bau . Tatti 9. Holtenau pass , nach Gdingen . Werner 9.
an Stugsund

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs .* Khederei.
Hamburg . Sevilla 7. in Bilbao . Larache 7. Ouessant
pass . Porto 8. von Antwerpen nach Tanger . Tanger 8.
von Casablanca n . Vigo . Las Palmas 8. in Antwerpen.
Ceuta 8. in Oporto . August Schultze 8. in Casablanca.
Pasajes S. Dover pass Tenerife 8. von Las Palmas
nach Tenerife . Melilla 9. von Tanger nach Gibraltar.

Rickmers -Llnie Hamburg . Deike Rrnkmers 10. ab
Antwerpen nach Hamburg . Bertram Ilickraers 6. ab
Singapore . Sophie Rickmers 5 ab Osaka . Ursula
Rickmers 31 10. ab Singapore.

Roh . M . Slonian jr . . .MIttelmeer -LInie , Hamburg.
Barcelona 9 iu Bremen . Capri 9. in Livorno . Ca¬
tania 8 , in Hamburg . Girgenti 7 . in Candia . Livorno
8. von Alicante nach Barcelona . Malaga 6. von Ham¬
burg nach Valencia f . o . Marsala 8. von Neapel nach
Catania . Messina 9. in Savona . Neapel 8. von Ham¬
burg nach Palm * Porto Pi . Procida 6. iu Hamburg.
Spezia 8 . in Almeria . Tarragona 8. von Catania nach
Messina . Trapani 9. von Hamburg nach Bremen . Va¬
lencia 7 von Palermo nach Alicante.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m . b . H . ,
Hamburg . Königstein 1. in Newyork . Ilsenstein 12.
von Antwerpen nach Newyork . Gerolstein 10. in New¬
york . Traunstein in Newyork . Traktor 10. in Lissa¬
bon . MS Charlotte 10. von Kopenhagen uach Stock¬
holm.

Warled Tankschiff Rhederei G . m . b . H . , Hamburg.
MS Pan Scandia 3. von Aruba nach Rotterdam und
Hamburg MS Hanseat 8 . von Rotterdam nach Bay-
town . MS Phoebus 7. von Aruba nach Algier . MS
Peter Hurll 7. von Aruba nach Montevideo . MS Leda
8. an Liverpool.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Asien 5. von
Savona nach Galatz . Godfried Bueren 8. von Emden
nach Malmösundet Johann Wessels 10. von Ham¬
burg nach Lulea . Europa 30. 10. von Emden in Ge¬
nua . Konsul Schulte 6. von Gefle nach Emden . SD
Argentina mit SL „ E " & „ S “ 7. von der Ostsee nach
Emden.

Reichsmarine
Bremen , 11). November . Panzerschiff Deutsch¬

land  gestern in Wilhelmshaven . Vermessungsschiff
Meteor  gestern von einer owöchigen Islandfahrt
zurück . Kreuzer Königsberg  mit dem Befehls¬
haber der Aufklürungsstreitkräfte au Bord gestern
in Kiel . Die 2. Torpedoboots - Halbflot-
t i I I e mit den Booten Seeadler , Albatroß , Lux und
Leopard ain 9. in Wilhelmshaven.

Briefpost für Kreuzer „ Emden“
„Briefposten für den Kreuzer „ Emden “ werden im

November und Anfang Dezember an folgenden Tagen
vom Marinepostbüro . Berlin C 2. abgesandt : Am 10.,
12. und 13. November nach Santa Cruz de la Palma
(Kan . Inseln ) , air . 20.. 22., 27. und 28. November , 4.
und 5. Dezember nach Kapstadt,

Zur Beförderung von gewöhnlichen Weili - ' -;
naehtsbri ^ fsen du  n -g .e n — bis zum 'Gewicht
von 500 Gramm — kommen die am 4. und 5. Dezember
abgehenden Posten in Frage . Die Sendungen müssen
an den Absendungstagen vormittags beim Marine¬
postbüro eingehen.

Nach Loanda (Angola ) wird wegen ungünstiger
Verbindung keine Post gesandt .“

frago nach Zeilchartertonnage . Es konnte di * jj . .
von 8 1.— für eine Verein . StaatenAVestiniiieü -k ^ l
reise wiederholt worden . — Die Nord  p azi  f ‘
Befrächter notierten Ladungen auf „ Lumpsum " .^ .'
nach dem Fernen Osten . Ihren Immagebedari N
europäische Recnnung konnten die \ erschiffe r ^ ;
Liuienraum decken . ^

Obgleich liir australisches  Getreide
Abschlüsse zustande kamen , wurden weiter v &n
Suchsladungen notiert . Für Dezember wurde ein R;r£
t -Dampfer von Queensland nach England für Zucbr
zu sh 27/6 aufgenoinmen . Die Sojabohnen - j
1 a d e r suchten Dezember -Tonnage nach RottprusV
Hamburg zu sh 22' 6. Die Anstellungen der Bee?V
lagen jedoch um sli 1<6 höher . Von Sudafri 'N
ließen sich Teilladungen Mais uach St . John,
fax und auch nach Vancouver bearbeiten . Nach
Kontinent wurde für volle Ladungen Mais von yjV
afrika sh 15/— notiert Von den Mittelineermärk -J
ist nichts Neues zu berichten

Abschlüsse:
verpönt 1 Birkenhead . Ropner -DampV

500 t , 10 Pzt ., sii 16/6 , Scdiwergetreide , Londoner
Rosario — Liverpool!

Cardiff/Barrv/Avonmouth/Rotterdam sh 10/3, , .t
werpen sh 167— 1. bis 25. Februar . — Northern
— Genua -Savona MS „ Kalinin * , 4090 t , (Teillaiij ;>j
$ 4.25, Schrotteiseu , November.

Wasserstände
Hoehwasserzeiten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersaud l
25 Min ., Nordenham 20 Min ., Brake 1 btd . 5

Datum
Farge 1 Std . 4.i Min.

Bremen -Stadt Vegesack Bremer !»:
11. Novbr. 6.15 13.45 5.45 In .l .j 3.40 IV

lo12. Novbr. 7.00 19.35 6.30 19.05 4.25
13. Novbr. 7.47 20.23 7.17 19.53 5.12 17.4
14. Novbr. 8.35 21.18 8.05 20.48 6.00 h .4

■bl,15. Novbr. 9.42 22.33 9.12 22.05 7.07
16. Novbr. 10.58 23.53 10.28 23.23 8.23 21.:
17. Novbr. — 12.17 _ 11.47 9.42 22.3

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datnm
Baun.

Münde »*
Carls-
baten Hameln Min<let

9. Novbr 2.06 2 .94 2 02 2.37
W). Novbr 1.74 2.0-7 2.12 2.jl
4. Novbr. 1.39 2.24 T .43 Ü2
5. Novbr. 1.34 2.24 1.45 1.96
6. Novbr 1.30 2.15 1.46 1.95
6. Novbr 1.55 2 .24 1,4;> 1.92
8. Novbr. 1.91 2 .79 1.67 1.9j

Bremer Freihäfen
Biemen - Stadt

Angekonuneue Seeschiffe am 9. November:
Regis engl - von London , Herrn . Daueisberg , ögg-

Röchling.
Angekommene Seeschiffe am 10. November:

Entrerios dtsch . vou Hamburg , Gebr . Specht , Haie*
II , Sch . 15. Rabat dtsch . vou Hamburg , Gottfr . Stein,
meyer & Co . . Hafen I . Sch . 8. Rhineland engl , von
Liverpool . Carl Scholle , Hafen I , Sch . 7, Stückgut
City of Norfolk amerik . von Hamburg , Dasco , Hafen
II , Sch 17. Trapani dtsch . von Hamburg , Gottfr.
Steinmeyer & Co . Hafen II , Sch . 18.
Abgegangene Seeschiffe am 9. November:

Sten Sture scliwed . nach Odense . Rab . & Stadt!,
Klio dtsch . nach Barcelona , Rab . & Stadtl ., Stück
gut . Corncrake engl , nach London , The Gen . Steaa
Nav . , Stückgut Feronia dtsch . pack Gotlienbatg.
Herrn . Dauelsbcrg . Stückgut . Pallas dtsch . nach Ro;.
terdam , Gottfi . Steinmeyer & Co ., Stückgut . Ljej
dtsch . nach Gdingen , Heinr . Gerlid . Fisser , Stücke-:.
Cavalla dtsch nach Alexandrien , Böning & Co..
Stückgut . Steinburg dtsch . uach Danzig , Derutra,
Abgegangene Seeschiffe am lü . November:

Akka dtsch nacn Levante . Böning & Co ., StückpAlimnia dtsch . nach Levante , Böning & Co „ SU?
gut . La Coruna dts ..h . nach Santos . Gebr . Spar.
Stückgut . Riol dtsch . nach Hamburg , Nordd . Llo;.
Restladung Alster dtsch . nach AustraHen , Rab. i
Stadtl ., Stückgut . Sturmfels dtsch . nach Rangoon , h
D . G . Hansa , Stückgut . City of Norfolk amerik . aact
Baltimore . Dasco , Stückgut . Adler dtsch . nacii Lon¬
don . Herrn Dauelsherg , Stückgut . Phoenix dtsch.
nach HuU , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Carl Behdn
dtsch nach Jütland , Nie . Haye & Co ., Stückgut . Iren*
dtsch . nach Königsberg . Heinr . Gerlid . Fisser , Stück¬
gut . Nixe dtsch . nach Stockholm . Gottfr . Steinmeye:
& Co ., Stückgut Kong Björn norw . nach Oslo , Hem.
Dauelsberg , Stückgut . Pollux dtsch . nach dem Rhein,
Gottfr Steinmeyer & Co ., Stückgut . Priamus dtscL
nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser . Stückgut,
Lerche dtsch nach Stralsund , Rab . & Stadtl ., leer,
Buccari ita ! nach Barrl . Gebr . Specht . Kohlen . Icisr
span , nach Barcelona , Häger & Schmidt , Kohlen,

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadthremlschen Häfen '

am Sonntag , 11. November
Hafen I : Rhineland 7, Minos 9, Tbeseus 16.
Hafen II : Abana 13, Frauenfels 12.
Holzhafen : Sigulda , Rabe (Becker & Otten ), Prici

Knud (Saß ) .
Getreide -Anlage :. Mount Kitheron.
Hohentorshafen : Zander (Rud . Schmedes ) .
Industrlehafen : Andreas , Barcelona , Hecksee

(Röchling ) , Zeffiro (Nordd . Hütte ) , Forelle , Marianne,,
Sonja (Louis Krages ) , Vennstas {Kohle
Huxter (Klembt ) . ’

Werft : MS Merkur ( Werfthafen ) , Kamerun (Atlas-
Werke)
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : BerLin , Columbus , Der Deutsche,
Europa , Sierra Cordoba , Stuttgart , Werra , Wolfram.

Hamburg : Attika , Donau , Fulda , Ingo , Aita.

Baumwolle
Bremen , 10. November . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm stähle , loko
14.51 (14.30) . *
öremen Nov . f Dez. Jan. März Mai ! Juli

Vor . achluP
Eröffnung
12.30 Uhr . .
16.20 .
Heut . Schl . .

/- u .oo;o2
14 03 -01

—.—/—114 .06/02

U .12/06
14.16/12
14. 17/13

U .27/22
11.30/29
14,32/30

11.39/34
14.42/40
U .46/42

U .47/44
14 .50/48
14.55/50

tangsi» 14 02/ - i4 u2t- ii .iß/ 14.3dl - 14 44/- 14 oii—

Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 14.01, Januar 1935
14.15, März 14.30. ‘ .

Um 12.30 Uhr . bezahlt : Dezember 14.02, Januar 1935
14.13, März 14.30. i

Nach 12.30 Uhr bezahlt : März 14.31.

Hamburg , lO.'Noverrmer 1934

(LoKopreise per ip ) lendenz stetig
American Midi ’. Univers Stand , 28 mm st no . 14. 40 cts.
Ostindische ' : vSuperfine myd , Scinde white
rongish Bremer Kl. T ' 3 .65
fine Oomra btandard 1 Bremer Klausel 2 4 .60-
loko:  t2 .ö0 . ivor ..Notrp . 12.5Ü Cents)
New York Dez , i - jan . | Marz | mai Juli

Vor , ochluß
Eröffnung
11.00 uhr . .
Heut . Schl . .

Iä .26(27il2 32/ - 12.38/39 U .37/ - .12-SS/^ r4 (io/06 .
12.29,30 : 12.3 /36l U .40 '4llli .3 12.'37/—j 12, ' /o/ —
12 34/ - 12.46,112 45 -- - ■,
12.32/35 12.40, - 112 43/ - 12.40,471 10.46/— 12. 15/16 '

New Orleans . . Heutige Not . i‘2 .68 | vorige Not . 12 .59 ' .
Zufahren in Atlantik - and Golfhäfen 17000 ( 350^0 •

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
schloß gut behauptet ,sechs bis zehn Punkte höher

Bremer Wollberieht
Bremen , 10. November (Eigenbericht ) . Das Bremer 1

Börsenangebot brachte nur ein kleines Angebot , das
infolge der großen lAnzähl ; von Interessenten die vor¬
liegenden Anfragen, ' üicht ; befriedigen , kann . Be¬
dauerlich ist , daß -nicht alle sonstigen Verkäufer sich
heute bereit finden , ihre Angebote dem Bremer
Börsenverkauf zu geben . Allerdings muß auch zu¬
gegeben werden , daß das Angebot •allseitig knapper
geworden ist . Wohl kommen unkurante  Wollen
zum Verkauf , aber diesem Material bringt man heute
auch nicht mehr so . großes Interesse entgegen , so daß
Zurückstellungen erfolgen müssen . Für Gerber-
wollen hat das Interesse leicht nachgelassen , des¬
gleichen für Wollen e x o t i s e h e n Ursprungs . Die
Kämmlings  angebote werden ausgelost,
denn die große Anzahl der Interessenten ist bei
weitem nicht zu befriedigen . Die wenigen Lose wur¬
den in aufgeteilten Mengen zum Verkauf gebracht,
um so eine möglichst große Anzahl von Auslosungen
vornehmen zu können . Die Preisbasis ist unverändert.

Die Wollverschiffungen
aus der Südafrikanischen Union

Nach den Veröffentlichungen der Verwaltung der
Südafrikanischen Eiscnbaheun und Häfen wurden im.
August verschifft (in 1000 Ballen ) :

W o 1 1 e :
August 1934
August 1933

M o h e i r :
Augu ? ' 1934
August 193,

Port East
Elizabeth London Durban Kapstadt

3112 2221 2682 265
1849 1443 1831 935

152 '_ _ _
49S 119 115 —

wirken wird , daß nur der Eigentümer allerbester
Wollen ein Risiko läuft , weniger zu erhalten , als ihm
die Regierung durch diesen Vorschuß garantiert.

Starker Rückgang der Wollausfuhr aus Australien
Einer Kabelmeldung aus Liverpool zufolge ist die

Wollausfuhr von Australien . . und Neuseeland im
letzten Quartal außerordentlich stark zurückgegangen.
In der Zeit vom 1. Juli bis zum 30. September
wurden nur 239 000 Ballen Wolle von Australien aus-
gelührt gegen 470 090 Ballen in . der gleichen Zeit des
Vorjahres . — In dem gleichen Maßstab ist die Aus¬
fuhr von Neuseeland  zuriiekgegangen . näm¬
lich von 76 00») Ballen im 3. Quartal • 1933 auf 43 000
Ballen im 3. Quartal 1934, ’

Wollverstelgerung ln Australien
Von dem in Sydney am 8. November , wurden von:

11 427 B . 9411 B . abgesetzt . Im freien Verkehr gingen'
1469 B . um . Die Preise  bl .ieben fest.  Es be¬
stand Nachfrage von England , Japan und dem Fest¬
land.

Tabak
Amsterdam , 10. November . Am 17. November findet

in Amsterdam eine Einschreibung auf 12 921 Packen;
Sumatra -Tabak statt . Die Vorlage setzt sich wie :
folgt zusammen : 1619 Packen erstes Sandblatt , 956
Packen Sandblattschuß , 1202 Packen Fußblatt , 1409'
Packen dritte , 3077 Packen vierte und 4658 Packen
fünfte Abladung . (Besichtigungstage am 14. und 15.
November ) .

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen und Brake

einschließlich Durchgang
Mitgeteilt von Fa . Karl Gross , Bremen

Am -9. 11. Gerste Mais Hafer Roggen| Weizen Bohnen

Brake:
Deutsche. 5 3?1G 298 25
La PI ata . . 2683 4739 _ _ — —
Donau . . . . 649 570 _ __ — __
Russische 14120 _ — — —
Canad . . . . 240 _ — _ _
Marok . . . . 7803 _ — — —
Türk. 26V0 _ _ — — —
Dän. 1/ — — — — —

Bremen:
Deutsche. 567 938 1310 158 231
La Plata . . 239 152 — —
Donau . . . 5976 27 ^8 _ — —
Russische 1 * tm (200 8 350 973
Canada . . . 432 23 — — _
Marok . . . . 9088 _ _ — _ —
Türk. 3347 _ — — —
Perser . . . . 215 — — - - —

4802U 13131 i -38 491 584 973

.Lagerbest . 1933 17674 270? 1 16 1708 1650
• Es löschen zur Zeit in Bremen D Samos mit 1925 t
Gerste.

Abgang vom v 19
3 .—9 . 11.

34
27. 10 - 2 . 11.

1933
4 . - 10.11.

Deutsche L erste. 920 315 92
Auslands - Gerste . . . . . . 7736 47t-1 4763
Mais. 4250 472 353
Deutscher Hafer. 393 195 260
Deutscher Roggen . . . - 260 17a

13299 6023 6631

Stützungsaktionen für die . südafrikanischen
Wollfarmer

Die Regierung der Südafrikanischen Union hat die
Wollbroker . nach einer Meldung aus Johannesburg,
beauftragt , den Farmern auf Wunsch einen Vorschuß
nach festgesetzten Richtlinien zu gewähren . Diese
Beträge werden den vorschußfinanzierenden Banken
von der Unionsregierung garantiert . Der Zinssatz
beträgt 5 Pzt . Dei Vorschuß wird wie folgt gewährt:

Als Wertbasis setzt die Regierung fest 25 d ge¬
waschen ex störe für die beste Qualität . Hierauf
darf ein Vorschuß in Höhe von 60 Pzt . gegeben
werden . Der Farmer erhält somit einen Vorschuß für
Wolle bester Sorte , d . b . für gutsortierte Farmer¬
wolle von 9/17 Mts Länge in Höhe von 15 d per Ib
ex störe . A ,Die anderen Qualitäten werden wie folgt bevor¬
schußt : 6/8 Mts . Wolle 12 d ex störe ; good combing
bellies and pieces '.2 d ex störe ; shorts below 6/—
Mts . Länge 10 d ex störe ; short outsorts 10 d ex
störe * good locks 2 d per 1b grease ; inferior locks 1 d
per l’b grease ; C ' C 21/* d per lb grease.

In Wollhandelskreisen wird angenbmmen , daß
dieses Vorschußsystem in dex Praxis sich so aus-

Hamburg , 10. November . Die Lustlosigkeit
machte sich am Wochenende besonders bemerkbar.
Es mangelt weiter an effektiven Zufuhren , nur nord¬
deutscher Weizen wird vereinzelt angeboten . Die
Preislage für sämtliche Artikel bleibt unverändert.

Weizen , Inland .•. AUmärk . . Basis 76/77 kg 205, Saale-
Magdeburg , Basis 76/77 kg 205 (je plus Zuschläge ) ,
Lauenburger - Mecklenburger -Ostholsteiner 76/77 kg 20.5;
ausländ . : Manitoba I liard 91—92, Manitoba T 89—90.
Roggen , inland . : Altmärk . 72/73 kg 165, Holstein-
Mecklenbg 165. Gerbte , inländ . : Malzgerste 212—222,
Sommer - uni Winter - (Industrie -) Gerste 19&—195.
Tendenz für Oelkuehen u . Kuchenmehle : geschäftslos.

Berlin , 10. November . Zum Woehenscliluß bewegte
sich die Umsntztätigkeit weiter in ruhigen
Bahnen . Das Angebot ist allgemein weiter gering.
Auch Weizen wird nur spärlich offeriert , während
die Nachfrage eher eine leichte Belebung erfahren
hat . Am Oberrhein besteht . Interesse für norddeut¬
schen Weizen , jedoch ist kauin das entsprechende
Offertenmaterial vorhanden . Auch in Roggen . Hafer
und Futtergerste ist das Geschäft infolge des ge¬
ringen Angebots nur klein . Braugersten weraen

weiter beachtet . Industriegersten sind nur in ge¬
ringem . Umfange am Markte . Futtermittel bleiben
nach wie vor kaum erhältlich . Weizenausfuhrscheine
ohne ' Angebot , Roggenausfuhrscheine 133l/'t Geld.

Preise für Speisekartoffeln
Die . im Rahmen der Absatzregelung von Kartoffeln

festgesetzten Preise , die nicht unterschritten werden
dürfen , lauten wie folgt:
Für die ZeD vom 24. September 1934 bis auf weiteres:

Gültig für Speisekartoffelkäufe beim Erzeuger
Rheinland
Westfalen
Hannover -Hamburg
Kurhessen
Schleswig -Holstein
Kurmark
a ) Kreise Schlochau,

• Flatow , Dt . Krone
Netzekreis

b ) Kreis Fraustadt
c ) sonstige Kurmark

Provinz Sachsen
Freistaat Sachsen

2.55 Bayern r . d . Rheins 2.55
2.55 Pfalz 2.45
2.45 Baden 2.55
2.55 Hessen -Nassau 2.50
2.55 Württemberg 2.55

Schlesien
Pommern

2.35

a ) Reg .-Bez . Köslin 2.20
2.20 b ) sonstig . Pommern 2.40
2 3̂5 Mecklenburg 2.40

Braunschweig 2.452.40 Oldenburg 2.45
2.45 Thüringen 2.45
2.55 Ostpreußen 2.20

Für gelbe  Sorten ist ab Montag , 24. September
1934, im ganzen Reichsgebiet zu den vorstehenden
Preisen ein Zuschlag  von 20 Rpf . je 50 kg zuzahlen.

Die vorstehend genannten Preise gelten in Reichs¬
mark für 50 kg waggonfrei Vollbahnstation für die
am geringsten bewertete Sorte . Zum Zwecke des
Fracbtausgleiciies sind in einzelnen Gebieten Preis¬
angleichungen vorgenommen worden.

Käse
Bremen , 10 November . (Eigenbericht ) . Die stetige

Grundhaltung an den Käsemärkten ließ sich auch in
der ..letzten Woche behaupten . Der Weichkäse-
absatz vollzog sich , begünstigt durch die kühlere
Witterung , weiter zufriedenstellend . Auch die im
Zusammenhang mit , den zurückgehenden Arbeits¬
losenziffern gebesserten Kaufkraftverhältnisse haben
ihn zweifellos gefördert . Vor allem die billigen
halbfetten Sorten ‘ sind • rege gefragt . Die Bedarfs¬
deckung bei Limburger bereitete unter diesen Um¬
ständen teilweise Schwierigkeiten . Um diese gerade
für . die Ernährung der minderbemittelten Bevölke¬
rungsschichten , besonders wichtige Käsesorte in aus¬
reichendem Umfange zut Verfügung stellen zu
können , sind entsprechende Maßnahmen getroffen
worden , die sich in Kürze in einer stärkeren Erzeu¬
gung auswirken . werden . Unter anderem wurde die
S c h m e 1 z k ä s e industrie im Allgäuer Erzeuger¬
gebiet veranlaßt , an Stelle von Limburger Käse in
größerem Umfange Tilsiter Käse zu verarbeiten . Die
marktregelnden Maßnahmen des Milchwirtschaftsver¬
bandes Württemberg werden ebenfalls dazu beitragen
in Kürze ausgeglichenere Verhältnisse am Weich¬
käsemarkt zu schaffen . Das Sauermilchkäse-
geschäft vollzog sich der Jahreszeit entsprechend
weiter lebhaft . Die Durchführung der Verordnung,

Am Montag , dein 12. November , bleiben sämtliche
amerikanischen Börsen und Warenmärkte wegen des
Feiertages geschlossen.

wonach die Beimischung von Kasein zu Quarkkäse
verboten ist , wird scharf überwacht und gegen Zu¬
widerhandlungen eingeschritten . Dem Verbraucher
ist damit die Gewähr dafür gegeben , daß er nur
wirklich einwandfreie Ware erhält . Ein Mangel an
Quark  ist trotz des erhöhten Bedarfes dank der in
den letzten Monaten vorgenommenen Einlagerungen
nicht eingetreten . Die Umsätze erfolgen zu den No¬
tierungspreisen im Rahmen der erlaubten Zuschläge.

H o 11 ä n d e r Käse ist in der letzten Woche nicht
hereingekonimen , so daß sich die Umsätze in Gouda
und Edamer in entsprechend engen Grenzen be¬
wegten . In Holländer Käse rheinischer Herkunft
kam es gleichfalls nicht zu bedeutenden Abschlüssen.
Tm T i 1 s i t e t ♦ und Emmentaler  Geschäft
si,nd keine nennenswerten Veränderungen eingetreten.

Trotz der zurzeit regen Nachfrage im Weich-
k ä s e geschäft sind Versorgungsschwierigkeiten nicht
zu befürchten , da die getroffenen Maßnahmen in
Kürze zu größeren Anlieferungen führen werden.
Der H * r t k äs e bedarf dürfte der Jahreszeit ent¬
sprechend zuriiekgehen . Nennenswerte Aenderungen
im Tilsiter -Geschaft sind , abgesehen vielleicht von
einigen vorübergehenden Lagerbilriuntren b« s •nilt-
lerer Ware , kaum tu  erwarten.

Honig
Zur Neuregelung der Honigwirtschaft

Bremen , 10. November . (Eigenbericht ) . Die bei der
Reichshauptabteilung IV des Reichsnährstandes
schwebenden Verhandlungen über die Neuregelung

der Honigwirtschaft haben ergeben , daß in der Honig-
verteilungswirtschaft eine Preisregeiung noch nicht
in Aussich , gestellt werden kann . Dagegen wird
hoffentlich erreicht werden , daß neben klarer De¬
klaration der Ware und einer etwaigen Festlegung
von Erzeugermindestpreisen eine Beseitigung der
krummei Gewichtseinheiten im Honiggeschäft er¬
folgt , die schon seit langem vom reellen Handel an¬
gestrebt worden ist.

Zucker
Magdeburg , 10. November . Zucker . Gemahl . Melis

prompt per 10 Tage 31.30, Nov . 31.35, 31.40, 31.50,
Nov ./Dez . 31.40, 31.50. Tendenz : ruhig stetig.

Notierungen ir » PM für 50 kg Weißzucker (einscbl.
M fl.50 für Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer ) brutto
für netto ab Fahrik - Verladestelle Magdeburg und
Umgebung , bei Mengen von mindestens 200 Zentnern.

Metalle
Berlin , 10. November . Der Londoner Goldpreis

beträgt am 10, Nov . für eine Unze Feingold 139 sh 6 d
gleich 86.6644 RM , demnach also für ein Gramm Fein¬
gold 53.8203 Pence gleich 2.78632 RM.

London , 10. November . Heute wurden 131 000 Pfund
Sterling Gold zu einem Preise von 139/6 sh pro Unze
fein verkauft.

London , 10. November . Silber . Barren prompt 24,
BarreD Lieferung 24l/a Pence per Unze.

Vom deutschen Holzmarkt
Bremen , 10 November . (Eigenbericht ) . Massive

Ueberseeliölzer . Während in der europäischen Holz¬
einfuhr nach Deutschland im letzten Monat Ruß¬
land , Finnland und die Tschechoslowakei führend
waren , stand Westafrika in der Einfuhr * von Ueber-
seehölzern an der Spitze , dem Amerika folgte . Soweit
in Reichsmark gekauft werden konnte , hat die Kauf¬
lust am deutschen Markt bei ziemlich stabilen Preisen

unvermindert angehalten . Das Einfuhrgeschäft im
Hauptartikel Gabunholz  hat trotz erheblicher
Schwierigkeiten einen guten Fortgang genommen,
meistens aus Kontraktware bestehend . An sonstigen
Afrikahölzern wurden Abachi , Ayous , Birnbaum,
Mahagoni , Makore häufig umgesetzt.

Lebhaftes Interesse besteht für . den neuen Ein¬
schlag a m e r i k a n i s c h e .r Rundhölzer , rie
Eschen , Hickory und Whitewood , doch muß erst die
Zahlungsmöglichkeit geregelt ' werden . In mittel-
amerikan.  Mahagoni , Pock - und Zerlernholi
waren Nachfrage und Verkauf befriedigend . Schwie¬
rig dürfte sich auch die Ergänzung , der deutsche:
Läger im amerikan . Originalschnittware gestalte:

Deutsche Rundhölzer . Der Markt zeigte auch in de:
letzten Wochen eine ausgesprochen feste  Tendern.
Man ist bemüht , die von der Regierung ausgegerf-
neu Richtlinien in den Preisen innezuhaUen . kp.
Nadel  stammholzmarkt ist das Herbstgeschäft ist
vollen Gange bei ausreichendem Angebot und re?«
Frage . Schwache Abmessungen von Nadelgrube :-
lang - und Stempelholz waren begehrt . \ Papierw .i
aus dem deutschen Wald wurde immer .noch nient
ausreichend angeboten ; Russenholz bleibt führe : '-'
Erstklassige Laubrundhölzer  waren sehr
In Rotbuche haben die Vorverkäufe einen erheb¬
lichen Umfang erreicht . Gute Absatzmöglichkeit be;
steht für Weißbuche , Erle , Esche , Pappel , Linde unc
Ulme in Messer - und Schälqualität . Eiche ist immer
noch nicht genügend begehrt . Nußbaum fand gut«
Absatz trotz des reichlichen Angebots vom Auslande.

Deutsches Rundholz notiert  je fm ab Wald unter
dem üblichen Vorbehalt im Groß verkehr
folgt - unter Beifügung der Vorjahrspreise zur tfjeichw
Zeit : Nadelfitammholz : 1. Klasse 10—20 (10—16) BJ*
2. Klasse 13- 25 (12- 21) RM , 3. Klasse 16- 30 114- W
RM , 4./5. Klasse 20—45 (18—35) RM . Eichen (außer
Spessart ) 15—175 (10—125) RM , Rotbuchen 11—45' (9 bis
30) Rif . Erlen 12—45 (10—35) Rif , Eschen MO I
bis 70) RM Pappeln 15—50 (10—38) RM , Birken IM?
(9—35) RM . Ulmen 15—75 (10—45) RM.

Amerikanischer Wirtschaftsdienst der „BZ“
10. 11 9 . 11

do Mal 4 .88 4 .87
do lull 5 .0' 5 .01
do Sept. 5 . 16 5 . 15

Kaffee. k . steci? willig
do Sant 4 11 11
do Dez. 10,44 ‘0 .41
do Jan. — —
do März 10.3S n 10 .33
do Mal 10.39 .0 .23
do. lull 10. tl n 10.34
do Sept 10. 44 n l ' . 36 u

Tagesums 4000 10000

Kaffee Rio 7 91/4 9‘/.
do. Dez. 7 . 10 n 7.05 n
do. Jan. — —
do. März 7 .32 n 7 .26 n
do. Mai 7. 44 7 .37
do. lull 7 .51 n 7 .45 n
do. Sept. 7 .58 n 7 .51 n

Tagesums. 2000 400t

Kupt , el . i. ; .52>/i li . 62‘/,b
do . 30/90 T Ü.cS1/* 6 .52V»B
Zinn , loco öl 1/« 51 . 20
Blei, loco 3 .60 3 .60
Zink loco 88/4 3«/4
Weißblech 5 .25 5 .25
Röbels . N. 2 21. 77 21 .77
Roheis N2p 20 .00 20 .00

FleujyorR
Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg . Briet
90 Tg . Geld
Pr .Hwechsel

niedr Satz
höchst Satz

Wechs . aut
Lond . Cbl
do . 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wies
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Altes
Rio de lan.
Berlin
Silber , ausl

10. 11.
1

M«

4. 98V,
i .SU/,
6 .69

23 .35
S.oS

13. 66
32 .57
07 .63
25 .73
•25.08
22 . 28

4 .18V*.
18.87
29. 97
2 .28i/ ;
0 . 94V

29 .23
33 .26

8 .42
40 .26
63»|b

v»
8/lfi

*1*
1

4. - 9V-.
4 .9KV-.
6 .69V

?3 .37
8 . 561/:

13.66
32 .59
67 .56
25 . 77
26 . 12
22 .33
4.18»/«

18.88
29 .97

2. 283/4
0 .94V«

29 .21
33 . 29

8 .42
4l) 26
Ö3Vj

Kakao,
do. Dez.
do. Jan.
do. März

stetig
4 .63
4 .60
4. <5

k . stetig
4 .52
4 .69
4 .74

Schmalz
Talg , extr.
ßw ' saatöl 1.
do . u»ez.
do . Jan.
do . Marz
do . Mal

Petr . stWC
do . St . w . T
do . Mid . Co.
do P Rohöl
Rohzucker
do . Dez.
do . | an.
do . Min
do Mai
do . füll
do . Sepl.
Terpentin
do . Sarann.
Weizen . Rt.
do . Hartw.
Mals , loco
W’mebl , n.
du höchst.
Getrf Engl . :
io Rontin.

10. U y u.

10. 15
4, la

9 . 15
>) .15
9 . 21
9 .35

16. 25
12.25
0 .94

2.0PM? 1/:
stetig

1. 80/82 *
1. 71
1.70

1. 72/73*
1.76/78-
L.Si/82*

53
48

107V*
115
87V«
6.90
7.20

1/10-2/3.
ö —10

11.05

9 .05
9 .04
9 . 11
9 .25

16.25
12 .25
0 .94

W/rtfV -.
willig

1.78/30*
1. 70/71 *

1 .69
1. 72
1 .76

1.80/81*
53
48

L07V<
1143/4
«V,
6 .90
7 .20

1/I0 - .-/3
6 - 10

Oeid und Bnefnotieruneei

Chicago
Gerste 76—120| 75— 120

Welzen,
do . Oez.
do . Mai
do . Juli

Mals,
do . Dez.
do . Mai
do lull

Hafer,
do. Oez.
do . Mal
do. Juli

Roggen,
do. Dez.
do . Mai
do. Iuii

Schmalz,
do . Oez.
do . |an
do . März
do Mai

Schweine
leichte , ndr
do . höchste
schwer , ad.
do. höchste
zuf . in Chic
do. t. West

iu . n.

stetig
WV»

993/4—*/*
Id*/*—94

stetig
793/4
8IV1
8P/j

stetig
613/4
ms
4Ö5/e

stetig
7ü
73
73s/,

stetig
10.35
10.45 B

10 bfc1/*k

5.25
5 .70
5 .90
6.05

13000
‘> 000

stetig
09*>r«

S3‘/Hi

fest
79V
RI
81

■üetlS
51V
iS»?!
15\'i

stetig
6»Vi

•stetig
10.271/«
10.^ ‘

1OJOÜ

5.25
5.7«
5.9«
6.»

l-OOM
■m

Zuversichtlicher
Newyork , 10. November . Obwohl die Kursgestal-

tun » infolg/6 einiger Gewinnmitnahmen , die nach der
gestrigen kräftigen Aufwnrtsbewegung zu beobaohten
waren , keine einheitliche Linie zeigte , war die Grund¬
stimmung zuversichtlicher . Neben den günstigeren
Nachrichten aus Washington und dor Entspannung
der politischen Lage in Frankreich fanden vor allem
die Ausführungen über die Konjunkturbelebung stär¬
kere Beachtang . Im Mittelpunkt des Interesses
standen wiederum Spezialpapier . , j .m Schluß waren
zumeist Kursgewinne um Bruchteile eines Dollar
festzustellen . t

Am Rentenmarkt  waren die Kursverände-
runngen bei ruhigem . Geschäft gering.

Stetig
Newyork , lö . November . Am Wochenschlflß

der Baumwollmarkt bei stetiger  Tenden 1
eine Geschäftsbelebung . Auf Grund Liverpool **
Kabel erfolgten Anschaffungen für in - und aasla^
dische Rechnung . Auch Wallstreetfirmen traten
Käufer auf . Vereinzelt kam Angebot aus dem Sndea
heraus . Der Markt erhielt eine Stütze durch Me-
dungen über größere Umsätze in Textilien währen
der iefzten Woche , sowie auf Grund der Nachrichten,
Ifc. denen sich das Angebot von nichtamerikani »ch?r
Baumwolle im Auslande verringert hat . Die h°
firmen bekundeten gute Kauflust in der
sicht.
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Kundgebungder bremischen
Leihbüchereien

Wir verweisen nochmals auf die Kundgebung,
die die Fachschaft der bremischen Leihbüchereien
anläßlich ihrer Kreistagung veranstaltet . Die

Fachschaft hat die maßgebenden Persönlichkeiten
der Partei und des Staates als Ehrengäste ein¬
geladen und hofft auch auf einen lebhaften

Zuspruch aus den Kreisen der bremischen Be¬

völkerung . Es werden sprechen: im Auftrage des

Reichsministeriums für Propaganda und Volks¬
aufklärung der Schriftsteller Kurt Reinhardt Dieß,

als Vertreter der Reichsstelle zur Förderung des

deutschen Schrifttums der Dichter Alfred Karrasch,

der Vertreter des berühmten Buches Parteigenosse
Schmiodecke, ein seiner Kenner der Arbeitsrseele
und als Beauftragter der Reichsschrifttums-
kammer der Reichsbuchwart Hirter . So bietet die

Fachschaft der Leihbüchereien nicht nur dem
literarisch Gebildeten , sondern , ihrer ganzen

Eigenart gemäß, auch dem schlichten Manne aus
dem Volke eine interessante und wertvolle Stunde.

Die Veranstaltung beginnt pünktlich um 12 Uhr

und findet im Museum , dem Stammhause der

Bremischen Lehrerschaft statt . Eintritt ist frei.

Eine soziale Tat
Die Jubilare der Arbeitsfront , Reichsbetriebs¬

gemeinschaft Textil , fuhren mit „Kraft durch
Freude " zur Mosel . Ermöglicht wurde diese Fahrt
auf Grund der sozialen Einstellung der Betriebs-
fiihrung , die es ihren alten ehrenwerten Eefolg-
schaftsmitgliedern ermöglichte , eine freie Fahrt
zur Mosel zu unternehmen . Bisher kannten diese
Volksgenossen diese schönste Gegend Deutschlands
nur vom Hörensagen . Freudig sind sie zurück¬
gekehrt an ihre Arbeitsstätte , frisch gestärkt und
mit neuer Kraft verrichten sie heute wieder ihre
Arbeit . Möge diese Tatsache allen Vetriebs-
führern ein Ansporn sein.

Gteuerkalenber
In der Woche vom 11. bis zum 17. November

1934 sind folgende Steuern zu bezahlen:
1. Einkommenfteuervorauszahlung der Land¬

wirte , soweit sie ein Einkommen über 6090 RM.
haben . Fällig : 18. November 1934.

2. Umsatzsteuer-Voranmeldung und -Voraus¬
zahlung für den Monat Oktober . Fällig : 1. bis
1V. November 1934. Schonfrist bis 17. Novem¬
ber 1934.

3. Vermögenssteuerrate . Fällig : 18. November
1934. Bei nicht rechtzeitiger Zahlung sind Ver¬
zugszinsen von 12 Prozent jährlich zu zahlen.

Die Jugenbgruppe
in der NS .-Kulturgemeinde

Um die Jugendvorstellungen einem möglichst
großen Kreise Jugendlicher zugänglich zu machen,
ist die Jugendgruppe in der NS .-Kulturgemeinide

dazu übergegangen , für die nächste Vorstellung im
Staatstheater,  am Dienstag , 13. 11. 1934,
29 Uhr , auch Einzelkarten auszugeben . Bedingung
ist allerdings die Mitgliedschaft in der Jugend¬
gruppe in der NS .-Kulturgemeinde . Da der
Mitgliedsbeitrag aber nur wenige Groschen
beträgt , andererseits man aber durch die Mit¬
gliedschaft den ganzen Winter über sehr große
Vergünstigungen in allen Kunststätten hat, - wird
jeder Junge und jedes Mädel gern diese Mitglied¬
schaft erwerben . Die Einzelkarte kostet 9,98 RM.
zuzüglich 0,29 RM . Mitgliedsbeitrag . Am
Dienstag wird im Staatstheater eine der schönsten
deutschen tzpern : „Die lustigen Weiber von
Windfor " von Otto Nicolai gegeben. Es singen
die Damen : Traute Rohne , Maria Bertazzoni,
Margarethe Herbst, die Herren : Willy Kasper,
Fritz Schweinsberg , Carl Ostertag , Erich Witte.
Karten sind zu haben in der Geschäftsstelle, Haus
der Hitler -Jugend , Am Tobben 69, Zimmer 4.

Anerkennung des Reichsbundes
der Kleingärtner und Kleinfledler

Der Reichssiedlungskommissar , Pg . Staatssekre¬
tär Feder , beauftragte am 6. 11. den Reichsbund
der Kleingärmer und Kleinsiedler Deutschlands
e. V. mit Zustimmung des Reichsfinanzministers,
die fachliche Schulung der mit Reichsmitteln ge¬
förderten Kleingärtner und Kleinsiedler durchzu¬
führen und erkennt ausdrücklich den Reichsbund
als einzige Organisation zur Erfassung und sach¬
lichen Schulung der deutschen Kleingärtner und
Kleinsiedler an . Diese Anordnung nimmt Bezug
auf die Vereinbarung zwischen dem Reichsbund
und dem Hsimstättenamt der NSDAP . und der
Deutschen Arbeitsfront , das den Reichsbund der
Kleingärtner und Kleinsiedler Deutschlands e. V.
als einzige Organisation 'zur Erfassung der Klein¬
gärtner und Kleinsiedler ebenfalls bestätigt hat.

Die Aufgabe des Reichsbundes besteht in erster
Linie in der Schulung der Kleingärtner und
Kleinsiedler in bezug auf die Nutzung des Landes
im Kleingarten und in der Kleinsiedlung im
Sinne der Verbundenheit von Blut und Boden
als Grundlage für Staat und Volk, sowie das
Kleingarucn - und Kleinsiedlunaswesen nach dem
Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz " zu för¬
dern und die Selbstverwaltung des Kleingarten-
und Kleinsiedlungslandes sowie den materiellen
und ideellen Schutz der Kleingärtner und Klein¬
st edler zu gewährleisten.

Durch die Anerkennung der Arbeiten des Reichs¬
bundes durch den Reichssiedlungskoinmissar Pg.
Staatssekretär Feder ist zum Ausdruck gebracht,
daß der Reichsbund der Kleingärtner und Klein¬
siedler Deutschlands e. V. die alleinige Organi¬
sation ist, die die fachlich« Schulung der Klein¬
gärtner und Kleinsiedler durchzuführen har.

Gesichert wurde am 27. 19. 1934 ein Heller
Herrengabardinemantel mit einem Paar beige¬
farbigen Glacehandschuhen , der wahrscheinlich in
der Nacht vorher aus einem Auto oder aus einem
Lokal gestohlen ist. Der Eigentümer wolle sich aus
Zimmer 499 im Polizeihaus melden.

Kleingärtner und Kleinsiedler
opfern für das Winterhilfswerk

Auch der Reichsbund der Kleingärtner und
Kleinsiedler Deutschlands e. V. hat wie im ver¬
gangenen Jahre für das ganze Deutsche Reich
zu einer großzügigen Hilfsaktion für das Winter¬
hilfswerk aufgerufen.

Durch die Arbeitsbeschaffung ist inzwischen
vielen Kleingärtnern und Kleinsiedlern die Mög¬
lichkeit gegeben worden , sich in den Arbeitsprozeß
einzureihen , so daß gerade unter den ärmsten
Volksgenossen die Segnungen des Winterhilfs-
werkes des vergangenen Jahres erst richtig ge¬
schätzt werden können.

In den nächsten Tagen setzt eine umfangreiche
Naturaliensammlung ein . Kartoffeln , Gemüse,
Obst, Konserven , Eier , Geflügelfleisch und Fleisch¬
konserven werden den zuständigen Stellen des
Winterhilfswerkes zugeleitet werden.

Zusammen mit den Eau -Amtsleitungen der
NSV . wird diese großzügige Sammlung bis ins
kleinste festgelegt , so daß auch die Aermsten der
Armen nicht zurückstehen und dem deutsche Volke
zeigen, daß sie wahre Volksgemeinschaft üben und
sich für das Winterhilfswerk des Führers Adolf
Hitler voll und ganz einsetzen.

Der Reichsbund hat dem Winterhilfswerk
2999 RM . zur Verfügung gestellt.

Zeitgenössische Kirchenmusik in der St . Mar¬
tinikirche . Ab 11. November gelangt jeden
Sonntag im Gottesdienst ein modernes Werk
zur Aufführung . Außerdem findet am 24. Novem¬
ber eine Abendmusik und am 9. Dezember ein
Konzert statt . Werke u. a . von Distler , Haas,
Knab , Penndorf , Raphael , Simon , Thomas.
Heute : Knab : 2 geistliche Lieder.

Otto Gebühr , der große Fridericus - Dar¬
steller , wird demnächst wieder im Schauspiel¬
haus gastieren . Zur Aufführung gelangt Zdenko
von Krafts Schauspiel „Zwischen Abend und
Morgen ".

Veranstaltungen der Reichsberussgruppen der Ange¬
stellten in der DAF. vom 11. bis 18. 11. 3«

I.
Sonntag , 11. Nov., 10 Uhr: eBrussgemeinschaft der

Werkmeister. Besichtigung der AG. Weser. Treff¬
punkt: Im Verwaltungsgebäude.

Sonntag , 11. Nov., 10 Uhr: Berussgemcinschaft der
Büro - und Behördcnangcstellten. Besichtigung des
Gaswerks. Treffen am Eingang des Gaswerks.

Sonntag , 11. Nov., vorm. 9.3V Uhr: Besichtigung der
Feuerwehr. Karten sind kostenlos im Zimmer 8 des
Hauses der DA. zu haben. Treffen Wandrahm, Ecke
Kl, Kelle,

Montags 12, Nov.. 29.15 Uhr: Fachgr. II/4 und 11/18
Lebens- und Genutzmittel. FachschaftHandel. „Hoch¬
seefischereiund Heringssang". Redner: H. Keune,
Werbeleiter der „Nordsee". Saall d. Gcwerbehauscs.

Montag, 12. Nov., 20 Uhr : Fachgr. 11/21 Buchhandel.
„Weimarer Klassizismus und christlich-deutsche Dich¬
tung (Goethe-Schiller gegen Claudius und Jean
Paul )". Redner: Dr . Phil. Johannes Pfeisser. Gro¬
ber Saal der DA., Am Wall 175-77 (Eing, Theater-
casg, 1, Stock).

Montag, 12, Nov„ 29.39 Uhr: Fachgr. VI/4 Wohl-
sahrtspflcgerinnen (Bertrauensfraucn ). „Gesetzzur
Ordnung der nationalen Arbeit". Redner: Pg.

' Knausr , Angcstelltenkammer. Raum 3 der DA.,
Am Wall 179-89.
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Don der Buchwochein Bremen
In den Schaufenstern der Arbeitsgemeinschaft

Bremer Buchhändler steht seit gestern einheitlich
das Schrifttum des Nationalsozialismus . Wenn
etwas da am rechten Platze ist, dann jetzt
nationalsozialistische Bücher . Der Buchhandel
hat die Aufgab «, dies« Bücher dem Volke
zuzuführen und die Anschaffung zu erleichtern . Es
soll demnach niemand mehr sagen, daß er sich nicht
wenigstens die Grundwerke und Programm-
schriften des Nationalsozialismus leisten kann.
Oft und für viele Kreis« ist das zunächst nur
eine Ausrede , wenn man bedenkt, wieviel noch
für weniger nützliche Dinge und für flüchtige

Unterhaltung ausgegeben wird , Tausende von
Volksgenossen bringen Woche für Woche und oft
Tag um Tag große Opfer an Zeit und Geld für
ihre weltanschauliche und politische Schulung ; ist
es da zuviel verlangt , daß sich auch jeder andere
wenigstens von Zeit zu Zeit und schön zu Haus«
mit einem politischen oder geschichtlichen Werk der
Bewegung befaßt ? Wo ein Will « ist, da sind auch
Wege . Diese Sonderschaufenster der Bremer
Buchhandlungen zeigen jetzt diese Wege . —
Mancher Ausländer wäre , wenn auch aus nicht
immer wohlmeinenden Gründen , scharf darauf,
diese Buchfchau des Nationalsozialismus zu sehen.
Wollen wir Teutschen in Bremen selbst daran
vorübergehen ? — Gewiß nicht!

Konzert junger Bremer Künstler
Vom Vorstand des Bahreuther Bundes wird uns

geschrieben:
Auch in diesem Winter wird es dem Bahreuther

Bund infolge des verständnisvollen Entgegenkommens
einer bremischen Stiftung möglich sein. einige Kon¬
zerte zu veranstalten, in denen junge Bremer Künstler
ohne eigene Unkosten und ohne Risiko sich der Oeffent-
lichkeit vorstellen können. Die beiden Konzert- des
letzten Winters haben einen außerordentlichen Erfolg
gehabt, und das ganze Unternehmen ist von der Presse
mit Worten wärmster Anerkennung begrüßt worden.
Inzwischen ist die Erkenntnis noch gewachsen, daß dem
begabten Nachwuchs, der bekanntlich zumeist nicht mit
irdischen Glücksgütern gesegnetzu sein pflegt. Gelegen¬
heit gegeben werden muß, vor Publikum und Kritik
aufzutreten und sich dadurch einen Namen zu machen.
Die in Berlin eingerichtete „Stunde der Musik ",
in der immer ein schon berühmter Künstler einen
jungen, noch unbekannten vorstellt, ferner der kürzlich
von der Reichsmusikkammerdurchgeführte Wettbewerb
„Vorwärts durch Leistung"  und die Förde¬
rung der aus ihm als Preisträger hervorgsgangenen
Musiker, liegen in dieser Richtung.

Dos erste Konzert dieses Winters , am 28, November,
verspricht besonders interessant zu werden. Der mit¬
wirkende Pianist Carl Seemann  hat auf dem ge¬
nannten Wettbewerb „Vorwärts durch Leistung" eine
besondere Auszeichnung erhalten. Es darf von ihm
Großes erwartet werden. Ferner wirkt die junge Sän¬
gerin Charlotte Hennings  mit , die nach stimm¬
licher und musikalijcher Veranlagung ebenfalls zu be¬
deutenden' Hoffnungen berechtigt. Es ist dringend zu
wünscken, daß die musikalischenKreise der Bevölkerung
auch rn diesem Winter die Konzerte durch zahlreichen
Besuch unterstützen.

Bremer Musik-Abend. Die süns Konzerte der dies¬
jährigen Kanzsrtreihe sollen den Hörern alte und neue
Musik in einer Auswahl bringen , die den Charakter
der jeweiligen Veranstaltung künstlerisch wertvoll
unterstreicht.

Das Butztagskonzert empfängt seine Note durchvier
Einzelgesänge des den Bremern schon wohlbekannten
Hermann Simon . Die Art , wie hier die Begleitung
ausgeführt wird, mit Orgel, oder Harse, oder Cello—
läßt deutlich erkennen, wie ein Gesangskomponist
unserer Tage der Gesangstimme auf instrumentalem
Boden ein bedeutendes Wirkungsfeld zuweist.

Den beherrschenden Mittelpunkt des Wcihnachis-
konzerts wird Max Negers wunderliebliche Weihnachts-
kanrate „Dom Himmel hoch. da komm ich her" bilden.
Vier Solostimmen, zwei Solovivlinen , Kinderchor und
Gemeindegesangund Orgel wirken in der Darstellung
des einzig schönen Liedes zusammen.

Der Kammermusikabendnach Weihnachten gruppiert
sich um einen Zyklus sür Kammsrchor von Joseph
Haas und wird außerdem den Bremer Komponisten
Karl Gerstberger mit einer heiteren Kantate auf seltene

Texte des jungcnGoethe künstlerischveredelteFaschings-
stimmung verbreiten lassen.

Die Passionszcit soll in den beiden letzten Konzerten
des Winters zu den Herzen der Hörer sprechen. Am
Dienstag . 12. März, wird der Domchor gehaltvolle
Werke auS alter und neuer Zeit zu einem eindrucks¬
vollen Bogen wölben. Am Sonntag , 7, April , wird
die Celler Mustkantengilde unter Leitung ihres Fritz
Schmidt auf der Domempore die Matthäus -Passion von
Heinrich Schütz als einzige in diesem Jahre in Bremen
dargebotene Passion fingen.

Die Vortragssolge läßt deutlich erkennen, wie bewußt
Richard Liesche an die Gegenwartssorderungen des gei¬
stigen und weltlichen Konzerts herangeht, wie stark
ihn die Fragen nach neuem Inhalt und neuen Farmen
beschäftigen. Satte z. B. das Bachsest zu der Erörte¬
rung Veranlassung gegeben, ob klassischeBarockmusik
nach wie vor dem „großen Chor" vorbehalten bleiben
solle, oder ob sie tm neuen Geiste auch von unten her
durch kleinere Singgemeinschasten in den Besitz des
Volkes überführt werden könne, so dürste das Gast¬
konzert der Celler Musikantengilde sicher ein richtung-
weisender Beitrag zur Lösung dieser Frage werden.

Der Anrechtpreis von S Mark sür sämtliche Kon¬
zerte soll breitesten Kreisen unserer Stadt die Teil¬
nahme an so wertvollen musikalischenVeranstaltungen
ermöglichen.

Aonzerterfolg einer Bremerin in Bremerhoven. Die
junge Bremer Geigerin Ella Schmidt,  eine Schüle¬
rin von Hans Docke an Higäens Konservatorium,
spielte in Bremerhaven als Solistin des 1, Volkstüm¬
lichen Konzerts mit dem dortigen Stadttheaterorchester
(Leitung: Eugen Mürl)  das Violinkonzert O-Moll
von Mai Bruch. Die Kritiken schreiben u. a.: „Ella
Schmidt steht, wenn nicht alle Zeichen trügen , am
Ansang einer äußerst hoffnungsvollen Künstlerlaus¬
bahn. Sie wurde mit reichem Beifall bedacht." (Nord-
westd. Ztg.) — „Die jugendliche Künstlerin faßte das
schwierige Konzert mit Verständnis und einer aner¬
kennenswerten Linienführung an. Ihr gedächtnisfreies
Spiel zeugte von beachtlicherMusikalität, ihre Technik
von fleißiger Arbeit. Das Zusammenspiel mit dem Or¬
chester ließ kaum einen Wunsch offen." (Wesermünder

Hans - Baldung - Grien - Gedächtnisausstellung. DaS
Kaiser-Frisdrich-Museum in Berlin eröffnete am 9. No¬
vember eine Gedächtnisausstellung, die dem im Jahre
1184 geborenen Maler Hans Baldung Grien
gewidmet ist. Kein« andere Stadt besitzt so viele Werks
des Meisters wie Berlin . Daher bietet die Ausstellung
eine bisher noch nie gezeigt« Uebersicht über das
Gesamtschassen des großen deutschen Künstlers.

Dietrich-Eckart-Denkmal in München. Dem Münche¬
ner Stadtrat liegt ein Antrag der NSDAP . vor,
einen Platz zur Errichtung eines Denkmals sür den
Dichter Dietrich Eckart  sowie einen Grundstock
sür die Kosten in Höhe von 39 999 Mark zur Ver¬
fügung zu stellen.
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Berichtigung
Es wird darauf hingewiesen, daß

entgegen der Bekanntmachung vom
27. 10. 34 für die Erteilung von
Jahres » und auch Tagesjagdfcheinen
an Personen, die ihren ständigen
Wohnsitz im bremischen Staatsgebiet
haben, das Landherrnamt Bremen
zuständig ist, Tagesjagdscheine kön¬
nen außerdem bei einer nichtbremi-
schsn Jagdbehörde beantragt werden.
Die Jagdscheine sind mindestens eine
Woche vor dem gewünschten ersten
Gültigkeitstage beim Landherrnamt,
Dechanatstr, 3 (Zimmer 6) persönlich
zu beantragen,

10. 11. 34. Der Landherr.

Am Montag,  dem 12. Novem¬
ber 1934, von 9—13 Uhr, sinket im
Polizeihaus , 4. Geschoß, Eingang Am
Wall, eine öffentliche Versteigerung
folgender Sachen gegen Barbezahlung
statt:

ca. 50 Herren- und Damensahr-
räder , Fahrradbeleuchtungen , 1 Te-
lesunkenradiogerät (Gleichstrom),
Kleidungsstücke, Schirme, Spazter-
stöcke, Handtaschen, Schmucksachen
u. a. m.
11. 11. 34. Polizeidirektion.

Die Sprechstunde des KreiSbauern-
sührers sällt am Dienstag , dem 13.
November und Freitag , dem 16. No¬
vember 1934 aus.

11. 11. 34.
Kreisbauernschast Bremen.

Zugeflogen: 1Wellensittich, 1 Elster
mit Ring . Meldung innerhalb 3 Ta¬
gen im Fundamt , Polizeihaus , Zim¬
mer 181.

Dem Tierheim des Bremer Ticr-
schutzvercins übergeben: 1 Schäfer¬
hund, 2 Foxterrierhündinnen ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim, verlängerte
Hemmstraße, gegen AusweiS, sonst
wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

OessentlicheVersteigerung
Am Donnerstag , dem 1ö. Novem¬

ber 1934, vormittags IN Uhr, wird
die Bremische Pfandleihe, Langen-
straße 76 (Hinterhaus ), durch den
Gerichtsvollzieher Nustede, Langen-
straße 14 — Domsheide 2ö3 78 — die
bis zum 17. Oktober 1934 einschl. ver-
sallenen und nicht berichtigten Pfän¬
der bis Nr . 97 965 einschl. als Gold-
und Silberwaren , Fahrräder , Wand¬
uhren , Lederwaren, Garderoben,
Musikinstruments usw. öffentlich
meistbietend gegen bar versteigern
lassen.

Einlösung und Erneuerung der
Pfänder muß bis zum 14. November
193! erfolgen.

HecitMicke

Volkart Gesellschaftmit beschränkter
Hastung, Bremen : An Philipp Wil¬
helm Lackmann in Bremen ist in der
Weise Prokura erteilt , daß er berech¬
tigt ist, die Gesellschaft zusammen
mit einem weiteren Prokuristen zu
vertreten.

Theodor Huck, Bremen : Die Pro¬
kuristen Heinrich Ferdinand Hamann
und Dora Bauer find in Gemein¬
schaft vertretungsbercchtigt.

Dr . Messcrschmitt Gesellschaft mit
beschränkter Haftung i. Liq»., Bre¬
men: Die Firma ist erloschen.

G. Hosfmann Gesellschaft mit be¬
schränkter Hastung, Bremen : Die
Firma ist erloschen. Von Amts
wegen.

Alte Deutsche Kunst Gesellschaft
mit beschränkter Hastung, Bremen:
Dr . Phil. O. H. W. L. Plambeck ist
nicht mehr Geschäftssührer. Die un¬
verehelichte Rena Edzard in Bre¬
men ist zur Eeschästsführerin be¬
stellt. Durch Beschluß der Gesellschas-
tsrversammlung vom 20. Oktober
1934 ist Inhalts /8/ der Akten der
? 81 des Gesellschaftsvertruges (Gei
schästssührer) gestrichen.

Amtsgericht Bremen.

In da? Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 10. November 1934.
Die Eheleute Kausmann Erich

Hans Paul Steinig und Friederike
Wilhelmine Gertruds , gent. Trnde,
geb. Bartels , Rückertstr. 16, haben
Gütertrennung vereinhart.

Amtsgericht Bremen.

Zwangsversteigerungen
Dienstag, den 13. November 1934,
vormittags 11 Uhr, im Gcrichtshause,

Zimmer Nr. 171:
1. Schwachhauser Ring von C. Chrn.

A. Müller,
2. Obernstratze Nr. 72, Deutsches Ex¬

porthaus,
3. Haserkamp Nr. 4 von Eerh.

Ahrens.
Aushebung der Gemeinschaft

4. Humboldlstraße Nr. 30 von Loge
„Wingolf ' .

Amtsgericht Bremen.

) In das Handelsregister
agen:

10. November 1934.
I> Tepkcn, Bremen: Der
, Wilhelm Ernst Heinrich
^ Bremen, hat das Geschäft
ctrag erworben und sührt
:m 1. Oktober 1934 unter
ne der Aktiven und Passi-
unver ändsrter Firma sort.

Die Gewcrbekammer hat ain 14.
Oktober 1934 die Errichtung der
Handwerker-Innung für das Mecha¬
niker-, Büro -, Näh-, Sprechmaschinen-
Fahrradmechaniker- und Feinmecha¬
niker-Handwerk mit dem Sitz in
Bremen öffentlich bekanntgemacht.

Gemäß ä 8 der Ersten Verordnung
über den vorläufigen Ausbau des
deutschen Handwerks vom 1b. Juni
1934 gehören dieser Innung alle in
die Handwerksrvlle eingetragenen
Gewerbetreibenden pslichtmäßig an,
die die vbengenanntcn Handwerke
ausüben.

Als bestellter Obermeister lade ich
hierdurch alle Jnnungsmitglieder zur
! . Jnnungs -Pslichtversammlung am
20. November 1934, abends 8)4 Uhr,
im Gewcrbehaus, Zimmer Nr . 1, ein.

Erscheinen jedes Mitgliedes ist
Pflicht.

Nichterscheinen wird als Interesse¬
losigkeit am Ausbau unseres Bcrnss-
standcs vermerkt.

Mitgliederverzcichnis liegt bei mir
zur Einsicht aus.
Handwerker-Innung siir das Mecha¬
niker-, Büro-, Näh-, Srechmaschinen-,
Fahrradmechaniker- und Feinmecha¬

niker-Handwerk
Grunitz,  Obermeister.

Zwangs-
Bersteigerung

am Dienstag , den
13. Nov. 1934,
vorm. 10ft( Uhr,
versteigere ich nn
Psandlok. König-
straße 11:

Büsett, Vitrine,
Schreibtisch, Bü¬
cherschrank, Couch
Chaise!., Svsa,

Auszieht., Stand¬
uhr , 2 Lehnsessel,

Leselampe,
Schitnrkron«,

Schreibmaschine,
Nähmaschine,

Drehbank nebst
Motor u. a . mehr
meistbietend geg.
bar,

Nustede,
Gerichtsvollzieher,
Langenstraße 14.
Domsh. 253 78.

Zwangs-
Dersteigerung

Am Dienstag , d.
13. Nov. 1934 vor¬
mittags 10 Uhr

versteigere ich im
Psandlok. König-
straße.11:
1 Büsett , Tische,
Stühle , 1 Stand¬
uhr , 1 Schreib¬
tisch, 1 Gramvla,

1 Stehlampe,
1 Nähmaschine
1 Chaiselongue,

1 Sofa , Kleider¬
schränke, Betten,

1 Ladentresen
1 Radiogerät,

1 Registrierkasse,
1 Schreibmaschine

1 Vervielfälti¬
gungsapparat,

1 Partie Leder¬
jacken und Westen
Skianzüge, Loden-
n'.öntcl und Jop¬
pen, Oelmäntel,
Feldflaschen, Ten¬
nisschläger usw.
meistbietend gegen
bar.

Geitzler,
Gerichtsvollzieher.

Gartenstr . 1

Zwangs¬
versteigerung!

Am Montag , den
12. Nov. 1934.
nachm. 3 Uhr ver¬
steigere ich im
Hafen I, Spei¬
cher 4, Abt. 8, in
Sachen K./K.
9 Ballen Tabake
(Havanna , Do-
mingn, Java und

Vorsteniandcnl
meistbietend M-g.
bar.

Gcitzlcr
Gerichtsvollzieher

Gartenstr . 1

l) sn

IM vclricdMsrlcn unll Sparern
ĉ Is lellerilch, Ihm Intses» « slleê is K̂ -Zporsinrlcsituns
irslcunclstsn ruc Kenntnis, cjoö

vis Sparkasse
IH OvgrLncist1825

an Itwsn im gonrsn ätcicltgsloistverteilten
2V Kassvnslollsn

..Uralt aurck krcuae sparkarten

Ku.,
DStzmann, Lahn¬
straße 92 u. 37/39

Schreibtisch
Lsterholzerftr . 35

6si »ke»O«IlcI,n,i«I
örllcksnltraDs 47

WissenschaftlicheLebensberatung
Astrologie. Kirchhofs, Brill 7

M. Helms. Am Wall 127, 10—1, 4—8

Astrologie und Graphologie
Gründ !, u. gewissenh. Beratung i. all.
Lebens- u. Schicksalsfragen, wie Liehe,
Ehe, Beruf , Stellenwechsel, Geschäft

und Finanzen usw.
Graphologin 15«
Sedanstr . 85 Sout.

Graphologin
Charaktcrologin

Disl . v. Jßbauer-
Haldano

10—1 4—8, 2
Bischofsnadel 3.

Astro-Chirologie
gew. Beratung

fr.St .Magnusst .25
jetzt Nr . 33

Ich helfe Dir!
Astro-Chirologie
Hally Meyburg,

Ansgaritorst .7lll.

Graphologin
Frau Cordes,
Seemannstraße 13.
Wissensch. Beratg.
1 ,L. D. 10—81 U.
Früher Häschenstr.

7rippe/r-

W. Winterbcrg,
Landwchrstr . 22

vuuaieMküllllkll
BerviclsSltigungen
Sauber ! / Billig!

3'
Domsb. 80 303

IiecmcrcAt

Schäferhund
billig abzugeben

Sommerstr . 36

Tierheilkundiger
Thormählen,

Ostertorsttv. 57 »
D.26772u.H.42700

Spez.: Staupe,
Räude, Haust. ,m.
Wundioamkheiten.

2 « liecketÜLst

Barkredite auf 6
und 10 Monate
Vorschußlos an
Gehaltsempfänger.

Anfragen mit
Rückporto.
Angeb. u . V 6871

2V-°/° «ein
llii' kiklidgli

und Altbesitz bis
zu 80 »/» d. Wert.
Angeb. u . U 6870

Mksk
Abschriften

Vervielfältigungen
Martimstr . 10

gegenüber
b. Kirche

Steuerbcratung
Buchhaltung
Hhpothekensachen

eried. H. Harries,
Marltstrtß - 16a

«Skier
tziütimosminen

als
0

«pokoztsgöft
liiölll'lgslk sipeitzs
kmu stialer
vtdrsmsrrlf.172

Jg . Mädch., 37 I .,
w. die Bclanntsch.
mit älter . Herren,
am liebst. Witwer
m. Kind.
Angeb. u. T 6869

Die Erfolge,
welchedie Bremer
Geschäftswelt mit
der Jnsertivn in
der „Bremer Zei¬
tung" hat bewei¬
sen die unüber-
trosfeneWerbekrast
unserer Zeitung.
Handeln auch Sie
danachl

Milli.« MIM
»«» II  s« iii»

10 Ukr vormittags
verslelxorv !e« lm
«r- ÎK88N8il'.20-21
im ^ uktrrzxe 6er 8pe6lt .-k1rm»

MearKK Vvliirc
ia 8pv61tionk8Lvkenkoixen6s

als
r sein' gois msvlsl's mil ssssei,
I konwl. küsilinmervinriektunx
tfluiikvl siebe ). 1 1a makaxonl
8uion, 1 Ollntrjeionxne, 2 kompl.
Küedvnelnrleirt ., Nürkorsekrank,
kieliler - u. >Vä8v1iek;dirLnice. I2in-
/elN^eke u. 81Ubi6, 2 8okas. 1
Oken (Dauerkrenner ). 1 Her6 , 1
6a »ker6 . 1 1' urtlo .Iniouslvn , xr.
^lslselixervst . 2 i^lmierkeUstvU..
Kijrde. Xlutcwanneu, 6ar6er «»dv
m. Xueikurülav, xnl . ^Vasektros.
1sivlNs». käiikeinl'ielil., - i- . kklllsolsil
^ anno u. » asekkakaln u. 6!v. a.
öfkviitUelr melstdlvlvoü dar

3.IWI'. WIIM^ 1^ .°-"

8i1ve8ter

NMkIKL
IP'e r » -r t i/ «r 7"t
mrt c/. / ./crpc/c/üm/i/ex

-4«ch«n/c «nc/ / 'rowê kc

Uovklreisevür«
«aknUolÄr. 35

vec»»tteten

kiSdeilrsnsporle
Z. N . papv

krossnstnsS « 2 - kolsnel 2SSÜ

Langereihe Nr.102
Unterhaus , best. aus 4 Aimm., Part .-
Küche etc. mit Heizung u. großem
Obst- u. Gemüsegarten, sos. lieferbar.

Wilh. Reinking (R.D.R .)
Sögestratze 28 I!

Näbel

Klubzimmer frei
(35 Personen).

Zur Brunncnhalle
E. Mäher,

Brunnenstraße 24,
Vor dem Stcintor.

8vbrv»ok-
bansen

Lebensmit.-, Obst-,
Gem.-Gesch., a. f.
jed. and . passend,
m. kl. Wohn. p.sof.
preisw . Haufsstr.
Angeb. u. G 6857

Innere 8t »ät

Pelzerst. 18713 II l.

Tischlerei mit In,
ventar . Kunden¬
kreis. Zentrum.
Angeb. u. S 6868

Ostertor

Für jungen Herrn
kl. möbl. Zimmer
m. Hzg., 25,—.

Mendestraße 12

Möbl. Zimmer m.
Rcbcnraum.

Taubenstr . 2S

Möbl. Zi. Meher,
Ostertorstweg 4/5.

IVallv

Ecklad. f. Fisch, o.
Fahrradgefch. pasi.

Waller Ring 2

Fdl . möbl. Wohti-
u . Schlaszi.,
u . Teles. i. Hause
per 1. 12.

Schleifmühle 57

Ruhig. frdl . möbl.
Zi. Benqueftr . b l

Abg. 4-Zi.-Wohng.
m. Zubehör, Bad,
Mädchenk., Balk.,
Dopp.-F., Dauer-
brenn ., p. 1. Dez.
od. sp., 95 Be¬
sichtigung vorm.
Clausewitzstr. 881

2 Zimm. «. Küche
an kdl. Ehepaar z.
15. Dezember oder
1. Jan . Pr . 30

Friedhofstr. 43

Î llM
Georg-Gröning-

Straße 113

MneiorH

Augsburgerstr.
Abgaschl. Etage

3 Zi:, Kü. u. Zu¬
behör 50 5s.
Wild . Rosebrock,
MR >eltransp 0rt,
Breitenweg 88

ksrikilmki'
«MSN
riesige Auswahl
niedrige Preis«

tVLckul,
Tischlermeister

Gr . JohanniS-
straße 179

Möbel auf Teilz
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.- an
Puppenwagen und
PatenstRollos , kl.
Teilzahlungsraten

Seltmann,
Stesscnsweg 6

V/ohmungr -siiactivesIs
Xc>klnsii -s>1öbsIIogsrh >tiussr

knoronstr . 28 - 30
l-ioo52 440SS, 440YÜ, 44097 , 4409S

FVssten

1 Zimm. u. Küche
möbl. od. unmöbl.
Hollunderstr . 89b

G. möbl. P .-Aim.
Kielst ratze 6

St . M- gnuSstr.
Frdl . Etage 4 Zi.,
Kü., Zudch. 48 14!
an ruh . Bewohn.
Angeb. u. K 6869

3 Zim., Kü. u.
Zub. , . 1. 12. 34.
Miete 40 Mark.
1. Etage. Breiner-
haveiierftr . 317.

vovsntor

Fr . mbl. Zi. f. jg.
Herrn . Roßstr. 25

Kenstaät

Zum 1b. 11. 34
2 obere Kam. mit
Gas u. W. 1 Pers.

Oderstraße 95

Frdl . möbl.
Zimmer

Moselstr. 411

IlmAVAVnä

Seit . Gelegenheit
sür PG ., SA. od.
SS . Brauner La¬
den (Nähe Bre¬
men) umsthalb. z.
verk. resp. vcrp.
Angeb. ii. I 6859

Unterhaus
3 Zim.- Küche u.
Zubeh. z. 1. 1. 35.
Horn , Lilicnthalcr
Hoerstr. 121. Zu
des, ab 11 Uhr.

Möbl. Ptr .-Vordz.
Katrepelcrstr . 43 p.
1 Zi. u . Kü., Ptr.
leer od. mSblircr

Hofsmingstr. 82

Per 1. 1. 3b oder
später abge. Woh¬
nung , 3 Zi., Kü.,
Bad, Zub. Angeb.
m. Preis H 6858

Brantp . s. W. z.
1. 12., 2 Z., K.. b.
35 -4!. Dvv., Find .,
West. Nng. E 6855

Suche abgeschl.
2—3-Zim.-Wohng.
zum I . April 1985.
Vcrmittl . Verb.
Angeb. u. O 2602

Bcamt. s. N. Pan-
zeitderg, Haserk.,
Kielstr. möbliert.
Mohn- ii. Schiasz.
Angeb. n . O 6884

Huchtg. od. Neust.
2 Zi. u. Kü. v. jg.
kdl. Ehp. , . 1.1.35
Angeb. u. P . 6888

Kl. ruh . Wohng.
sür 2 Pers. in der
westlichen Borst,
gesucht.
Angeb. u. N 6867

Möbl. Zi. s. H.
zwischenTiefer u.
Sielwall.
Angeb. u. N 6417

Ihre

kaufen Sie billig
und gut,

Couch v. 38 an
Friedhofstraße 82

Mod. Schlaf,imm .,
Ritzeichein. Nntzb

850,—.
A. schw. Meer 115

Kammer-
Einrichtung

Kauk. Nußbaum.
Liegnitzstraße bös.

Drahtmatratzen
worden billig re¬
pariert und nach
gespannt.

Wilh. Rix,
Stubbenerstr . 85.

Mod. Couch
und Sessel neu
preiswert.
Am Dobben 62 pt.

Weinschrank
Schönhauserstr. ,18

i—
Grude billigt

Sandcrsdeich 18
Naumaun-

siähinaschine
Schueider-TUch

Baucriistr / 8

lüähmaschiii. repa¬
riert Hartmanii,

Niuudestraße 32
I>»uer,n !et«r suebt 4-2>mm.-1Vobii.
oilor kllakamlUenbau« e. 1. 1., nabe
ikentruni, klullorkk, Oetertor beror-
rurt . Lnx . mit kiele ant . äs 5«« .

^ ^ MendeSlSIi

Paris malleär .Eu-
ropasend.m.BollS-
empf.76^ Karmin
2-9^ -Ratend , best
Pla »en,« ramoias
S .U»nxui»l,r,Mu¬
sik,Sl.MagnusstlL

»sai«
Sämtliche neuesten

Apparate -Thpen
sofort lieferbar.
WIMNWWI'

Anzahlg. 7.60
Rate mtl. 4.40
sisaiolis»? rgtzü-tzm
Jnh . H. Sewing
Papenstraße 18  n
Aelt. Fachgeschäft

Le .

hibrWÄ.Hiov.M
MM8ctloiLm ?ts'

Daniel Schad,
Langenstraße 30

INolilunA

Klavier nuhb . bill.
OtterSb'str. 11 I?
»lir ragen omi
III u. Isuneflen I
V» unser I- llilio,

ktztzls SMÜISI'

isimlireiill'sle
oessr«

Einmal aetr .Frack-
u. Smoking-Anzug
(4 Teile) s. schl.Fig.
Oberw. 94, desgl.
L Ski-Anzüge s. D.
u. Herr. sehr bill.

Herzbergerstr. 44

Amerik. Eesell-
schafts-Anzug,

Verkauf o. Tausch.
Grenzstraßc 130

8per!s!Lö8eiigii
in An- und Ver¬
lauf von gebr.
Möbeln aller Art:

Qsi -Ksncl
»Oöfkorn

Bremen
Fedelhören 38

Zentr .-Markthalle
Tel.: D. 295 62
«kliis mum

sn Setzlsi-, cs-
llml sisii'enrimmsi'

silllüienmllliein
Einzel Scstel und

Söfa , Tische,
Büsetts , Belsuch-

öirwgskörpet
2 Ledersessel

Spiegel , Stühle
Bettstellen,

Kleiderschränke,
Waschtoilctten

u . a. mehr

Ganz gleich
in welchem Stadt¬
viertel Bremens
Sie Wohnung
suchen,
immer finden Sie
das günstige An¬
gebot in der „Bre¬
mer Zeitung ".

puppen, »,«,^
gcoks Ssnciung
-stlo V/acsn « ech- a ig, » "

î set rurllciigszwh, "
1S60 isoo 1,00

SSUSfNViSgtzz
470 290 26S 24k,gz

«iVlIvklW
SuIIl - krikE

k̂ i Hais nur KIsus,,.
nsbsn cisr 8t.

Mittlere

VL«» LLL
Sspsussuren

uncl
PSKrsn-
puükungsn ist
»Sl'II'SUSII88Sl!»IS

Nur der Fach¬
mann berät Sie
richtig. Lassen Sie
sich vom Radio- u.
MusikhauS

SptzeitdWM
gesucht. Offerte mit Preis und Be¬
schreibung an Wiehe u. Weber A.-8 .,

Hermannstratzr 194/0Y.

»n » » »
Kaufe getr.

Herren- und D'-
Garderobe, Möbel
Ferngläser usw.

Rol. 8834
Klimek

Faulenstr . 134
«ttMIU

Tresen, mögl. mit
Glaskasten.
Hast. Heerstr. 270

Gebr. gut erhalt.
Wellblcchgarage,

ca. 4,2X2X2,5 m,
s. Auto gegen bar.
Preisangebote an
Pastor Heider,

... Grambke.

Hödvl
einzige Spezial-
fabrik Bremens,
dah. am billigsten
Größte Auswahl!

Neustadts-
wall 18 u. 12 ää

^ick.

beraten , nur
Töferbohmstr. 11,
ab Faulenstraße.

Rol. 946.

Geige
sehr alte? vorzüg¬
liches Instrument,
preiswert zu verk.
Angeb. u. N 6863

Schlafzim., Speise-
zim., Küch.,Klein-
möbel, Joh . Wal¬
ters , Tischlermelst.

Novdstraße 338
Tel. W. 808 83

SklllMkllg
mit 5 Petalen,
Bandonium,

Damenrad billig.
Nienabersgang 12rliWiikli

Schlaszim., Eiche,
Küche nat ., kompl.
unter Preis.

Ho - Hei,
Sachsenstraße 35

lloiisAei 'ät

Nähmaschinen
Phoenip-Vetitäs

Kahne, Körnst. 135

in—w
SSL « » « »

»euenrrsnn

Singcr -Nahmasch.
Versenkb. Rundsch.
wöchentl. 2 RM.
Angeb. u. D 6854

Ofen f. Großraum
Herd m. Beikessel

Petroleumoscn
Erünenstr . 50

E ch larasfia  -
Ausleger, jed. Gr.
Landwchrstraße 21

IM«!
preiswert u. gut,
kaufen Sie in

Winklers
Möbelhaus

Stesscnsweg 178 u.
Elisabethstr. 48 b.

F. n. Küchenherd
Seide,

Ellhornstr . 88

LIlKemeinos

Gebrauchte
KesissSgs
Mit Kugellag., .fast^
neue, automatische

Hobelmcsser-
schlcismaschine

mit Kugellager. .
Sämtliche Werk¬

zeuge für mechani--
sche Holzboarbeitg.

Krellwitz,
Birkcnstraße 4.,

Ausziehtisch
26 .« ab Werkst.
Woltmershauser-

ftraße 394 Hinths.

Massiv «ich. 2tür.
Kleiderschrank
Utbrcmerstratze 77 1 sehr gut erhalt.

klMlVWII
umständeh. preis¬
wert zu verkaufen.
A. schw Meer 166

Chaiselvng. 10, kl.
Schränke, Eckschrk.
b, Kommode, Ver¬
tiko, Couch 28,
Tische.

Olbersstraße 87 Platter
Feder  w a g e n,
60 Zentn . tragend.

Häschenstraße 2
1 Bett m. Matr ., 1
Spiegel, 1 Zug-
lampe, 1 K.-Fahr-
rad , 1 Seibt -4-Nöh-
ren-Nctz. Liebe,
Thedingh'serstr. 13

Kinderwagen.
Schwarz. Weg 52»

1Lehrling
möglichst per sofort für das Büro
eines hies. größeren Speditionsgeschäf¬
tes gesucht. Bewerbungen erboten
unt . W 6872 an die Erped. d. BI.

Wärlei'(lnnen)
für einige unserer Trinkhallen . In
Frage kommen nur ordentliche und
zuverlässige Bewerber. Erforderlich
80.— bis 100.— Mark.

Wiche L Weber A.-G.,
Hermannstratze 104/09

5 gebr. feuerfeste
KKlÜMlMk
billigst. Geeren 68

F. n . Tenorhorn
z- verk., eisorm.

Gröbl,
llrielstr . 21 ptr.

Parz . N. RienS-
berg. Scharnhorst-
straße 128 pt. lk.

Anfertigung von
Änabengardcrobc

Lerchcnstr. 35

Teppich,
Kanarienvogel¬

bauer, Ofenschirm
Hamburgerstr . 92

Blumentöpfe
Nntersähc

Kakteentöpse
Ampeln

H. Hcrborth Nsg.
Fedelhören 19

Staubsauger
Und Radio

Liibling,
Pelzerstr . 18/13

Wurstspritzc
neu, 10 Liter.

Wall . Heerstr. 12
Kein Laden!

Teppiche
ganz billig

170X240200X 300
250X 350
PetcrS

Humboldtstr . löpt,

Wir suchen sür einen neuartigen
Artikel, wofür hoher Provisionssatz
gezahlt wird,Vertreter
die des. Bäckereien und Konditoreien
besuchen. Angebote unt . M 6862.

Anfertigung von

Lampenschirme,
nachtsaufträge bitte schon jetztÄ
Ausstellung pra » . Geschenkej» ?
quelö-Arbeit i. Baterl . Flauend«?
Rembertiftrcrße. C. d. Kamele,

Gg.-GrSningstr . 88, Tel. « ntz

Apsrlilioni
koekman,

mindestens 8b Jahre alt , welch«, j.
der Lage ist, eine Bahnspeditldntchc
teilung , verbunden mit
speditionen, selbständig zu leite,, tz
kommen nur gelernte Speditem,
Frage , die gewandt im Verkch, ^
der Kundschaft find und die
lung weiter ausbauen können.
werd. mit LebenSlauf, ZcugniSodsi.
Bild u. GehaltSansprüchen n. z p-.

As MISII veMfi
W SW ISl« «

bei meinen Bedingungen
Ihrer intensiven Mitarbii»

Schreiben oder kommen Sie:
W. Scharenhorst Nfl.

Vrautstratze 21

Für fleißige Hern»
gut . Verb., keine Zeitschr., keine SÄ
sich., zu meld. tägl . 17 bis 18H

Rcmbertistratze 74/75.

Wagenwäschengest
für -Sonnabends.
Lss. unt . C 6853

Per sosort jg. sol.
Schasfeur sür kl.
Lieserw. u . Priv.
Avbeitsp. Bedin¬
gung. Zu melden
11. morg. 10—18.

Pastorenweg 141

Junges Mädchen
sür . vormittags.

Blänkenburg,
Obernculand,
Rvckwinkler

Hecrstiahe 122

Evg. junges.
HanSintüdcheu

Borst. 14—16 Uhr
Bar -khos 34/351

Tücht. Arbeiterin
für Heißnrangel
und Wäscherei

sofort.
Mittelwiese 6

ab Hemmstraße.

Jg . Anfägerin sür
Schreibmasch. und
Lager für LuxuS-
Papier -Grotzhdlg.

Angeb. u . D 6729

HeAett̂ «uc/re

Nännltviie

Perfekter
kiskiio-leekinikei'

mit eigenen Prüs-
und Reparaturge¬
räten sucht e-tellg.
zum 1. Dezeniber.
Angeb. u. W 6847

Ltellenxesucke
kaden immer
Urkolx!

Sauber. Rädchen
sucht n. Waschst
Angeb. u. L 6M

JungeSMädchen.
19 Jahre, s. Siel.
im Haushalt.
Ang. u. T lll'll

Zum I. 12 als
Verkäuferin

i. Kolonialware:!
acschäst.
Gut« Zeugnift.
Angeb. u. M81

Wir suchen
für unsere GeschäftsstellenEinsland (Sitz Osna¬
brück) und OstfrieSland (Sitz Emdsn oder Leer)
je einenLeiter
der die bestehende Beruss - und Vertreterorga¬
nisation produktiv erhalten und weiter aus¬
bauen kann . Wir reslektieren aus Herren , die
schonin ähnlicher Position tätig waren und in
der Organisation und Werbung Ersolge nach¬
weisen können.

Wir bieten
Dauerstellung mit Gehalt , Spesen und Betei¬
ligung am Gesamtgeschäst.

Schriftliche Bewerbungen mit ausführlichen
Unterlagen erbeten an die

Promzial'LeSenMksicheruMaustMHaMM
Hannover , Prinzenstraße L

pslrs

W . Stracks
klllr»ctm»s»O!;lrr
Vomsltvkt» 2W

Neuanfertigm«
klNl fi»
Kürschnermeism

Margarethenslr.1-

Weihnachten
aufh- hrr Sre

eivsr Akok « »

auf

unter Llumen unä teitsre » jkeneeb«», stir
ckieI 'eksnebmer an -ter 75tch7lgen LapoA-
IKeKinacätesaiirt»an Lo-nbnrs ab«-
bon cknrotz Äs önaät von Abrate « - naeii

langer , ^ enerr/e, Naäeö-a, fli'go umt emriwL

»aet SamLra-p mit äk.-S . „ZkÜuuruLee",

prÂ ts» ckentsebenIkotarscirtss, vom
22. Des. 1934 bis 6. 3on, 1933. Kabrpi-sr-
-insrbl . psrpfl -swtA DU 1SS.-

HEbvrg - Ameirika Kittie

?0§50gs >̂ gsntur , öftSMSN
t-isrcjsntorLteinwsg ^9-59

Osmikvlkjs 23767
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Sonntag, den 11. November 1934

Die ELLestE Si ^ieê ASM
AAi - Hott6ier ^ ie5L5L 4iec Ä2.

Am Vorabend des k>. November in München . Der Führer ( X ) spricht zu seinen alten
Kämpfern , die 1923 an dem Marsch zur Feldherrnhalle teilgenommen haben , im

historischen Münchener Bürgerbräukeller.

» Ov.

SE

Dei Mann , der dem Führer das Leben rettete.
Der heutige Münchener Stadtrat Ludwig Ulrich
Graf , der damalige ständige Begleiter des Füh¬
rers , hat am 9. November 1923 dem Führer das
Leben gerettet . Als vor der Feldherrnhalle die
ersten Schüsse krachten, warf er sich vor den Füh¬
rer , ihn mit seinem Leib deckend. Von mehreren
Kugeln durchbohrt , brach er schwerverletzt zusam¬
men . Aus Anlaß der Wiederkehr jenes denkwür¬

digen Tages sei auch seiner nicht vergessen.
Goslar , wo vom 11. bis 18. November der zweite Reichsbauerntag stattfindet , ist
nicht nur eine der ältesten , sondern auch schönsten Städte Deutschlands.

-5 M ^
'F § »

W r s-

5* 1. M
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Auszeichnung des Adjutanten Brückner . Der lang¬
jährige Adjutant des Führers , Gruppenführer
Wilhelm Brückn» , wurde aus Anlah der Wie¬
derkehr des 9. November , an dem er 1923 ander
Spitze eines SA .-Regiments zur Feldherrnhalle
marschierte , zum Obergruppenführer befördert.

Der Auftakt zu den Schillerfeiern . Mit einem gewaltigen
Fackelzug durch die Strahen von Weimar nahmen in der
thüringischen Landeshauptstadt die Feiern aus Anlaß des
17b. Geburtstages Friedrich von Schillers ihren Anfang.

Der Führer inmitten seiner alten Kampfer . Man erkennt lernen
Stellvertreter Rudolf Heß, Oberführer Schaub und rechts

Reichsminister Dr . Goebbels.

WM-

» ? - !

Drei kleine Schelme. In der Spielzeugstadt Sonne¬
berg in Thüringen wird bereits für das Weih¬

nachtsfest gerüstet.

L '

^24
'TM
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Zum Staatsrat ernannt . Der Oberpräsident von
Pommern , Gauleiter Schwede, wurde zum preu¬

ßischen Staatsrat ernannt.

W'

—

Zuwachs im Elefantengehege . Das .Elefantengehege des Berliner
Zoo hat Zuwachs erhalten in Gestalt einer zweijährigen
indischen Elefantin . „Tabu ", das Elefantenmädchen , hat sich
sehr schnell mit seinen alteingesessenen Artgenossen angefreundet.

Wirlcliek in krsiks » arsssieil
lisrs als Tcstouspislsr uncl Komöcliontsn

Eine ganze Reihe von Tieren zeigt eine natür¬
liche Begabung für die Ausführung von Tricks
aller Art . Dieses Schauspielerische im Tier ist von
hervorragenden Zoologen immer wieder beschrie¬
ben oder angedeutet worden . Auch Forschungs-
reisende haben auf ihren Reifen in den Urwäldern
sowohl Afrikas wie Asiens reiche Beobachtungen
auf diesem Gebiet machen können. Es sind sogar
ganz« Bücher über die schauspielerischen Talente,
die gewisse Tiere besitzen, verfaßt worden.

„Jumbo" ist sentimental. . . .
Wenn man die Leistungen dressierter Elefanten

im Zirkus oder im Variete beohachtet , hat man
zunächst das Gefühl , daß es wohl eine arge Schin¬
derei gewesen sein muß, bis die Dickhäuter die
Kunststücke, die sie da produzieren , erlernt haben.
Dem ist aber nicht so, denn Elefanten sind große
Komödianten . Ihre Lieblingsbeschäftigung ist das
Turnen und Tänzeln , und die Musik hat es ihnen
ganz und gar angetan . Wenn „Jumbo " Töne hört,
dann wird er sentimental . Er legt dann seine
großen Fächerohren an , und es dauert nicht lange,
bis dieser Koloß ansängt , sich erst leise und dann
immer stärker nach dem Takt zu wiegen . Der
Engländer Berkeley , der sich Jahrzehnt « lang in
Indien aufhielt , behauptete , mitten im Urwald
tanzende Elefanten gesehen zu haben , und zwar
handelte es sich um eine Herde, die genau nach dem
Vorbild des Leitelefanten rhythmisch« Be¬
wegungen , bald nach links , bald nach rechts und
nach vorn und hinten , ausführte , ohne sich bei

diesem„Eymnastikunterricht" im geringsten stö¬
ren zu lassen.

Unsere Zirkuselefanten , die einen schmissigen
Wiener Walzer auf das Parkett der Arena legen,
tuen dies also durchaus mit einem gewissen Ver¬
gnügen , besonders wenn es die Musik versteht , sie
mitzureißen.

Meister Petz macht in Pathos . . . .

Wenn Tiere sich als Komödianten aufführen,
dann zeigen sie auch darin mit den Menschen
Ähnlichkeit , daß die treibende Kraft zu ihren
Kunststücken durchaus nicht immer nur der Wunsch
nach materiellem Lohn ist, sondern oft nur die
Begierde nach Beifall und vielleicht eine gewisse
künstlerische Eitelkeit . Jeder Zoologische Garten
bietet auch in dieser Hinsicht reiches Anschauungs¬
material - Im Bärenzwinger beispielsweise hat
fast jeder der zottigen Bewohner sein „Tpezial-
?ach". Der eine steht auf den Hinterbeinen und
schwenkt dabei immerfort sein« Vordertatze rhyth¬
misch hin und her , als wolle er dem verehrten
Publikum vor dem Käfig damit «ine besonders
einladende Geste zeigen. Ein anderer wiederum
tritt von einem Hinterbein auf das andere und
wiegt sich dabei so stark, daß man jeden Augen¬
blick befürchten muß, jetzt fällt er um. Gerade die¬
ser kitzlige Moment scheint aber von Meill -r Petz
zur Unterhaltung seiner Zuschauer absichtlich Her¬
beigeführt zu werden . Häufig sieht man Meilter
Petz auch irgendwo auf einem Klotz oder einem
Baumstumpf sitzen, wobei er die vorderen Glieo-
maßen dann so ausbreitet , als woll« er mit dieser
pathetischen Bewegung die ganze Welt umormen.

Alle diese Kunststllckchenwerden , wenn man die
Tiere genau beobachtet , stets nur dann gezeigt,
wenn Publikum da ist. Keinem der Bären würde
es einfallen , so etwas zu tun , wenn er sich nicht
bewundert fühlt.

„Alfred" der Schirmdieb
Wie weit das Komödiantentum bei Bären

gehen kann , beweist ein Vorfall , der sich vor eini¬
gen Jahren im Londoner Zoo zugetragen hat
und von dem englischen Zoologen Voulenger be¬
obachtet und erzählt wurde . Es handelt sich um
einen riesigen Eisbären , den die Londoner nur
ihren „Alfred " nannten . Dieser Eisbär besaß eine
große Eeschicklichkeit im Zerstören von Regen¬
schirmen. Er schubste nämlich listig irgend
etwas Eßbares , das in der Nähe lag , absichtlich
immer weiter durch das Gitter vor , das, er es
dann scheinbar nicht mehr erreichen konnte . Line
ganze Menge Leute hatten Mitleid mit dem
armen l.Alfred ", und schon tauchten die ersten
Schirme aus der Versenkung aus . mit denen man
das Stückchen Brot oder Zucker in den Käfig zu¬
rückstoßen wollte . Auf diesen Moment hakte ja
„Alfred " nur gelauert , denn jetzt packte er zu,
und schon waren zwei Schirme im -Käfig ver¬
schwunden.

Die „Rasiellis " der Polarmeere . . . .

Die Besucher von Vorstellungen im Variete oder
im Zirkus werden sich immer gewundert herben,
woher eigentlich die Seelöwen ihre manchmal ge¬
radezu unwahrscheinlichen Fähigkeiten als Jong-
leurkllnstler haben . Es ist jedoch Tatsache , daß
das Jonglieren dem Seelöwen nicht nur keine
Schwierigkeiten macht, weil sein Hals so außer¬
ordentlich biegsam ist, daß ' er ihn überall Hin¬
drehen kann, sondern daß er es auch in der Frei¬
heit , in den weiten Polarmeeren , die seine Heimat
sind, viel und fleißig übt , Polarforscher haben
immer wieder diese Spielereien der Seelöwen be¬

wundern können, wenn sie zum Beispiel einen
erbeuteten Fisch noch nicht verspeisen, sondern
vorher erst noch öfter in die Luft schleudern, bis
sie ihn dann so auffangenkönnen, daß er ihnen
genau in den Schlund fällt. Es ist ein ergötzlicher
Anblick, diese geborenen„Rasiellis" bei ihren
Jonglierkunststllcken und Spielen zu betrachten.

„Pippin " fällt aus der Rolle . . . .

Die größten Schauspieler und Komödianten un¬
ter den Tieren sind jedoch zweifellosdie Assen.
Das wissen nicht nur wir, sondern das wissen vor
allem — die Affen selbst sehr gut. Man braucht
sie sich nur einmal genau anzuschauen, wie sie
sich benehmen, wenn sie sich bewundert wissen.

Unter den Affen sind es wiederum die Schiin-
pausen , die die größte Schwäche für den Beifall
der Menge zeigen. Berühmt ist der Fall des
Schimpansen „Consul " geworden , der vor vielen
Jahren in Paris in einem VarietS auftrat . Eines
Tages durste „Consul " mit seinem Besitzer mit zu
einer Zirkusvorstellung gehen. Von allem Anfang
an bewies er dabei besonderes Interesse an den
Tricks und Purzeleien eines Clowns , die viel Ge¬
lächter hervorriefen und allgemeinen Beifall ern¬
teten . Das scheint sich nun „Consul " gemerkt zu
haben , denn noch am gleichen Abend wiederholte
er , zur Ueberraschung seines Dompteurs und unter
der Begeisterung des Publikums , dieselben Scherze
und Dummheiten , die er am Nachmittag erst im
Zirkus studiert hatte . Von dem Augenblick an war
.Eonsul " natürlich erst recht „ein gemachter
Mann ".

Große Komödianten, die besonderen Wert auf
Anerkennungund Beifall von feiten des Pu¬
blikums legen, sind schließlich auch noch die Papa¬
geien. Es gibt kein besseres Mittel, sie zu immer
neuen Leistungen und Sprechkünsten anzuspornen,
als ihnen durch Zurufe oder sonstwie
zu schmeicheln, denn dann können sie sich geradezu
in Ekstase hineinreden.

No » Gskssmnis

Ä!ss

Ich versuche, ihm gut zuzureden , aber er schüt¬
telt nur den Kops.

„Wir schreiben heute den 2. Oktober 1931, In 2
Monaten wird der Justizpalast von Lille mit Akten
gefüllt sein, die alle den Vermerk „Sache Mari-
ani " tragen . Vielleicht hat man in zwei Monaten
sogar schon das Urteil gefällt . Ich wette tausend
zu ein , daß wir im Februar 193S dann in einem
Kokainklub von Paris jenem Manne wieder be¬
gegnen können, den man jetzt in Lille wegen
„Hehlerei " ins Gefängnis schickt."

Sprichts und legt sich lang in die Ecke des Ab¬
teils . Vor vierzehn Tagen erzählte Jacques V.,
lang in dieser Ecke liegend , die Geschichte seines
ersten Zusammentreffens mit Mariani . Damals
fuhren wir von Paris nach Lille . Heute fahren
wir von Lille nach Paris . Damals waren wir
davon überzeugt , daß den größten Gangster der
französischen Geschichte die unerbittliche Strafe
für seine Vergehen treffen würde . Heute wissen
wir , daß der Polizeiinspektor Paul Mariani
diesen Prozeß nur als ein „kleines Zwischenspiel"
seines Lebens ansehen wird.

Die Maschinerie des Gesetzes hat ihn nicht zer¬
stampft . Er ist ihr entwischt.

Jacques B. glaubt nicht mehr daran, daß es noch
anders kommt.

Ende
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Muse Mücken Meec Mit M6
Thomson war ein guter Junge — man kann es

nicht anders ausdrücken — obgleich er seinen
Jahren nach längst ein Mann war und außerdem
1.92 Meter groß . Wenn er auch mancherlei Sorgen
hatte , beneidete er auf der ganzen Welt doch nie¬
manden , außer den Malern und Bildhauern . Und
diese nur aus dem einen Grunde : weil sie die
Schönheit eines Augenblickes immer wieder neu
gestalten konnten . Und das zu können wünschte
sich Thomson oft . Einmal aber glückte es ihm
eine Stunde festzuhalten und stets wieder neu zu
erleben , stärker und tiefer , als es je einem Maler
gelungen wäre . Das kam so:

Wir waren zu Gast in der Nähe von Mitau
auf einem Gut , durch dessen Wiesen langsam das
schwarze Wasser der kurischen Aa strömte . Es
war der 23. Juni , das Heu duftete , wir saßen nach
dem Abendessen auf der Veranda : Vruhns , unser
Gastgeber , Susanne , seine Freundin , Thomson
und ich.

„Bei Dubulti ", sagte Vruhns , „ kommt die Aa
ganz nahe ans Meer heran , nur eine Düne von
220 Meter Breite trennt sie, aber dann biegt der
Fluß wieder ab und fließt lange parallel zum
Meer , das er immer wieder von neuem zu
erreichen sucht, bis ihm endlich bei Ljelupe der
Durchbruch gelingt . Haben Sie Lust , dann fahren
wir heut nacht mal hin ?"

Und ob wir Lust hatten ! Wir setzten Segel,
schon gegen 9 Uhr zog Bruhns ' Jacht lautlos
zwischen moorigen Wiesen und jungen Kiefern¬
wäldern dahin.

Leider erwies sich Thomsons und meine Hoff¬
nung auch einmal Ruder und Eroßschot zu be¬
dienen , als trügerisch . Der Herr des Hauses , der
nun Kapitän war , gab diesen Platz nicht auf und
gestattete uns beiden höchstens einmal abwechselnd
die Fokschot zu halten , falls Susanne das nicht
grade wollte . Wir hätten ja beide gern etwas
navigiert , aber es war auch so sehr schön.

So hoch im Norden wird es in der Johannis-
nacht überhaupt nicht richtig dunkel , um V-10 Uhr
geht die Sonne unter , gegen Mitternacht wechselt
Abendrot in Morgenrot und um 1L2 ist es schon
wieder hell . Trotzdem setzten wir vorschriftsmäßig
die Lichter , Thomson das grüne , ich das rote;
Bruhns fand , daß wir auf diese Weise genug
beschäftigt wären.

Eintönig zirpten die Grillen am Ufer und Su¬
sanne summte leis ein trauriges Volkslied . So
ein ganz schwermütiges , das gut in die weite
Stille dieser hellen Nacht paßte . Das Kielwasser
quirlte um unser Beiboot , wir Männer schwiegen.

Die Luft begann salzig zu schmecken, wir kamen
in den Windschatten der ersten Dünen und ver¬
loren merklich an Fahrt.

„Spielen Sie doch etwas auf der Harmonika ",
sagte Vruhns zu Thomson.

„Lieber später — es ist grad so schön still , finden
Sie nicht ? "

„Auch gut ", sagte der Kapitän.
In Dubulti machten wir das Boot fest und

gingen an Land . Arm in Arm rannten wir die

Düne hinauf , daß uns der Sand in die Schuhe
lief . Wir hörten schon das Rauschen des Meeres
und dazwischen die abgerissenen Töne einer Ka¬
russellmusik . Bruhns wollte vorauslaufen , aber
Susann « hielt ihn fest : „Du mußt doch nicht
immer der erste sein wollen ", sagte sie. Und plötz¬
lich machte sie sich los , sprang selbst voraus und
stand als erste oben auf der Düne , mit einem
begeisterten „oh" die sonnengebräunten Arme in
die Luft werfend , ihre Haare flatterten im
Wind , der heftig vom Wasser herüber blies.

Hell loderten unten am Strand die Teertonnen,
auf hohen Pfählen befestigt . Ein Gewühl von
Leuten promenierte beim Schein dieser funken-
sprühenden Kandelaber , ganz dicht am Wasser war
ein Tanzboden aufgeschlagen , ein Karussell du¬
delte , es kracht« aus der Schießbude.

Susanne war entzückt und steuerte sofort auf die
Tanzfläche zu, Bruhns am Arm mitziehend , „amü¬
sieren Sie sich gut !" rief sie uns beiden zu —
dann verschwand sie im Gewühl.

Ich tanzt « zweimal mit einem jungen Mädchen,
das man hierher bestellt und nicht abgeholt hatte.
Da sah ich mit Freude , daß der gute Thomson
auch nicht mehr allein rumstand . Er tanzte mit
einer sehr schlanken dunklen Frau , einen Moment
sah ich ihre Augen , sie waren tiefschwarz und
blickten ganz versunken in die Flammen der Teer-
tonnen.

Thomson war stets ernst und zurückhaltend , aber
als ich ihn eine halbe Stunde später wieder sah,
war solch ein Leuchten in seinen Zügen , wie ichs
noch nie an ihm gesehen. Er mußte sehr verliebt
sein, das freute mich für ihn , denn es geschah so
selten . Und war nur gerecht , wenn ich einmal
nichts hatte und zusah , wie die anderen sich amü¬
sierten . Susanne tanzte mit Bruhns vorbei und
war mächtig ausgelassen — ganz in ihrem Ele¬
ment — ein reizendes Mädel . Sie hatte einen
Blumenkranz auf dem Kopf , was ihr besonders
gut stand.

Auf dem Karussell gab es nur zwei Lieder , die
pausenlos abwechselnd gespielt wurden . Aber sie
waren sehr schön: Ein englischer Fox und ein
schwedisches Fischerlied . Es war sehr stimmungs¬
voll und außerdem angenehm zu wissen , was für
ein Tanz als nächster gespielt wurde , da das Ka¬
russell ja auch gleichzeitig Tanzkapelle war.

Es wurde stürmisch. Immer höher lief das Meer
den Strand hinauf und im Schein der brennenden
Fässer glänzten die hellen Schaumkronen der Wel¬
len . Wild flatterten die Tücher und Röcke der
Mädchen , die lachend auf den weißen Pferdchen
des Karussels saßen.

Ich sah Thomson noch einmal , wie er langsam
mit der großen Frau den Strand hinunter in Rich¬
tung Ljelupe ging . Es wurde da rasch einsam , sie
blieben öfter stehen um sich zu küssen. Nur die
beiden Lieder des Strandkarussells begleiteten sie.

>/,1 Uhr . Zwischen zerrissenen Sturmwolken
ging rot die Sonne auf . Die Teertonnen waren
abgebrannt , verkohlte Holzstllcke schwammen auf
dem Wasser , das an den Bohlen der Tanzfläche

leckte. Es wurde kalt , die Musik verstummte , mit
bleichen Gesichtern gingen die Leute nach Hause.

Wir kehrten an Bord zurück, Susanne kochte uns
Kaffee . „Seine Schuld , wenn Thomson keinen
mehr abkriegt . Warum kommt er nicht rechtzeitig.
Wenn er nicht bald zurück ist, fahren wir über¬
haupt ohne ihn ab !"

Nach einer Stunde kam er und ein Strahlen lag
aus seinem Gesicht, wie ich es noch bei keinem
Menschen nach einer durchtanzten Nacht früh um
5 Uhr gesehen habe.

„Verzeihen Sie , daß ich so spät komme", sagte er
zu Bruhns , „ ich habe Sie lange am Strand ge¬
sucht. Schließlich ging ich hierher ."

Er durfte helfen die Segel setzen, hier auf dem
Fluß merkte man wenig von dem Sturm am
Meer , dann kreuzten wir hart am Wind zurück.
Ich bediente die Fock, Susanne schlief in der Koje.
— Thomson aber holte seine Handharmonika
hervor und suchte eine Weile nach einer Melodie.
„Spiel doch das nette Lied von der blonden
Kathrein " , sagte Bruhns . „Gleich , ich muß nur
noch was neues versuchen ". Da hörten wir nach
einer Weile , wie er die beiden Lieder dieser hellen
Nacht zu spielen begann . Dudelnd , abgehackt , ganz
wie das Karussell am Strand : den englischen Fox
und das schwedische Fischerlied.

Er sah die große schlanke Frau nicht wieder,
aber mit dieser Melodie lebte sie in seiner Erin¬
nerung.

Wir fahren manchmal zusammen . Ich h°üe ' h
die beiden Lieder noch öfter spielen ^ " N, beim
Segeln am Logo maggiore und auf dem Starn-
berger See , am Abend auf der Skrhutt « rn der
Silvaretta . Und jedesmal kam dieses Leuchten
über seine Züge und er strahlte vor Gluck. JH
sah bei diesen Klängen wieder den Tanz wenn
Schein der brennenden Tonnen , die reißen Aret"
lenkämme im Sturm und die lachenden Mädchen
auf dem Karussell.

Und er sah jedesmal wohl noch viel Schöneres.
Martin bMzelmsvli.

VMM oo/r cke 7Va/e/4aÄ
Bei „Käppen " Hasse  in der Hafenkneipe

hängen die Decken und Wände voller exotischer
Waffen , Altertümer und „Andenken " aus allen
Häsen der Welt . Auch viel « ausgestopfte Fische
und Vögel sieht man da . Tedje bestellt sich einen
Hllhnerbraten und wird überraschend schnell de-
dient . Doch kaum hat «r den Braten probiert,
da merkt er , daß das Vögelchen ganz verdammt
zähe ist. Er ruft den Kellner und sagt entrüstet:
„Se harrn doch düssen Vagel an d« Wand sitten
laten füllt ; dor hett he doch schon mindesten » tein
Johr bummelt !"

»

Zwei Matrosen  stehen an Deck und unter¬
halten sich. Sagt der eine : „Du hüt Middag kann
uns Smutje sien Eten alleen verteern ." „Worum
denn dat ?" „2o , ich bin satt ; ick Hess in d« Kom-
blls rinkeeken , dorr swemm en dode Rott in de
Supp ." „Dat is jo Unsinn , Mann , 'ne dode Rott
kann doch gor nich mehr swemm . . ."

/ck/ere au/ ckem Aeöe//
von Na/rr V- eMu/er

Während der Unterhaltung im Salon des
Dampfers fing plötzlich «in Foghorn zu rufen an.
Es war Abend . Kein Sturm hing an den hohen
Wogen ; der Friede einer guten , ruhigen Fahrt
hatte die Gemüter eingelullt . Dann — nach acht
Tagen mitten auf dem Meere — war ein dichter
Nebel eingefallen . Der Himmel verschwand , die
Wasser schimmerten heimlich und böse. Die blauen
Lichter an den Masten lockten aus dieser eigen¬
artigen Dämmerung wie kleine Augen versteckter
Tiere . Augen , die sich öffneten und wieder
schlössen, wenn eine Nebelhand darüberglitt.

Der Ruf des Foghorns wuchs machtvoll aus
einer ersten Unsicherheit auf . Er teilte sich den
Wänden , Stühlen und selbst dem feinen Por¬
zellangeschirr mit . Die Passagiere , durch den un¬
erwarteten Ruf erschreckt, ließen die Spielkarten
aus den Händen gleiten . Die Musik , die ohnedies
spärlich aus einem kleinen Zimmer herüberkam,
ging ganz verloren.

Auf einem Tisch, an dem eine etwas ältliche
Dame mit einem großen Saphirring saß, begann
sonderbarerweise der zierliche , leichte Löffel in
der Tasse zu tanzen . Die Dame wendet sich an

/M//e ill cke/
Vo/r Am / A/rck/re/'

Jeder ostgrönländische Pelzjäger und Robben-
fänger kennt ihn , den unerschrockenen Finn Chri¬
stoffersen , der die Aufsicht über die Stationen der
Fanggesellschaft „Nanok " in der Taubenbucht
führt . Seine Dienstreisen , die er nur im Hunde¬
schlitten und meist allein erledigt , bringen ihn
weit herum . Wo er auftaucht , ist er ein gernge¬
sehener Vorgesetzter , den man gastlich empfängt.
Die wortkargen Grönländer wissen genau , was
ein Mann in ihren Breiten wert ist, und Finn
Christoffersen ist einer , auf den sie sich verlassen
können . Wenn das Gespräch auf ihn kommt,
werden selbst die größten Schweiger redselig.
Jeder von ihnen hat irgendeine tolle Geschichte
von Christoffersens Wagemut gehört und versucht
sie in einer der endlosen Polarnächte beim HUt-
tenschwatz an den Mann zu bringen.

Und dies ist die neueste , die sich die Grön¬
länder erzählen : Auf einer seiner letzten Jnspek-
tionsfahrten zu den Stationen der Fanggesell¬
schaft erreicht Finn Christoffersen nach etlichem
Umherirren in der eisigen Polarnacht die Hütte
Tanmarkshavn . Sie ist leer wie üblich , da sich
dort nur einige Fänger ein paar Wochen im
Sommer aufhalten . In der langen Winterzeit
schneit sie fast vollständig ein . Vor der Haustür
türmt sich der Schnee so hoch, daß sie weder von
draußen noch von innen geöffnet werden kann.
An einer durch Schneewehen einigermaßen ge¬
schützten Seite kriecht man durch eine mannsbreite
Luke ins Hlltteninnere.

luke und stößt es mit blitzschnellem Ruck ins In¬
nere der armseligen Behausung . Wieder flammt
die Stablampe des Mannes aus . Der Hund schnüf¬
felt in den Ecken des Raumes herum , beruhigt
sich nach einer Weile und legt sich zu Boden.
Gefahr scheint nicht im Verzüge . Finn halftert
auch die übrigen Hunde ab , schiebt sie auf gleiche
Weise durch die Luke und folgt dann selbst mit
Gewehr und Schlafsack, Decken und Proviant.

Wieder drängen sich die Hunde aneinander . Sie
jaulen nicht mehr , spitzen aber von Zeit zu Zeit
ihre Ohren . Christoffersen zündet die Hüttcn-
lampe an , bereitet sich ein einfaches Mahl,
schmaucht ein Pfeifchen , sieht nach den Hunden,
die ebenfalls ihr Futter bekommen haben , über¬
prüft noch einmal das schußfertige Gewehr und
will sich gerade zur Ruhe legen , als plötzlich
wieder die Tiere zu winseln beginnen . Von
draußen hört er ein Stampfen und Schnauben.
Ein heftiges Kratzen , das aus der Richtung des
zerschlagenen Fensters kommt . Dann wirbeln
gefrorene Schnceklumpen zu Boden , Elassplittcr
klirren , und durch die Ocffnung des Fenster¬
rahmens schiebt sich — der Kopf eines Eisbären.
Aber schon hat Christoffersen sein Gewehr an
die Wange gerissen und knallt in wilder Wut
mehrere Schüsse auf diesen Kops . Hat er
getroffen ? Schwarz gähnt den Mann die Fin¬
sternis der Polarnacht an . Er hört draußen etwas
lärmen , einen schweren Fall , und dann wird alles
still.

Mühsam klettert Christossersen , das Gewehr
schußfertig im Arm , ins Freie und erkennt dort
beim Schein der Stablampe einen riesigen Eis¬
bären , der verendet im Schnee liegt . Kaum hat
er das Tier näher in Augenschein genommen , als
ein zweiter Bär hinter einem Vorsprung der
Hütte hervorkommt und in aufrechter Haltung
auf den Schützen losstürzt . Wieder feuert der
Mann mehrere Schüsse auf seinen Angreifer . Der
schwankt, dreht sich einmal um sich selbst, was
trotz des Ernstes der Lage überhaupt possierlich
aussieht , und sackt dann sterbend zusammen . Es
ist ein noch junges Tier , gut gewachsen, tadellos
im Fell . Kurz aber währt die Freude des glück¬
lichen Schützen . Er hört hinter seinem Rücken ein
Schnauben und Brummen . Als er sich umwendet,
steht er einem dritten Bären auf einige Meter
Entfernung gegenüber und hat noch einen ein¬
zigen Schuß nn Ecwehrlauf.

Gerade holt das Tier zum todbringenden
Tahenschlag aus , als ihn die wohlgezielte Kugel
Christoffersens zu Boden streckt. Gewiß , das Tier
verendet , aber durch des Mannes schweren Körper
läuft ein Zittern . Wenn er gefehlt hätte , stände
er jetzt nicht mehr aus ' s Gewehr gestützt in der
eisigen Polarnacht , ohne zu frieren . Finn Chri¬
stossersen war stets ein beherzter Mann , aber in
dieser Nacht hat er , der Unerschrockene, immer
Tatbcreite , zum ersten Male das Gruseln gelernt.
Und wenn er in diesem Augenblick nicht friert , so
nur wegen des Angstschweißes , der ihm von der
Stirne tropft . Stundenlang liegt er später in der
Hütte Danmarkshavn , ohne schlafen zu können.
Erst das regelmäßige Schnarchen der treuen
Hunde gibt ihm die Ruhe wieder.

die Gesellschaft, die mit am Tische saß und die
sich eben die Zeit mit einem glatten Würfelspiel
vertrieb und fragte langsam : „Was — soll denn
das heißen ?"

„Es ist meine erste größere Seefahrt , gnädige
Frau . Ich habe keine Ahnung !" gab Gregor
Mallin zurück.

„Wir wollen hinaufgehen , Herr Mallin " , bat
Gloria Lobb , „es muß irgend etwas geschehen
sein !"

„Wie Sie wollen !" folgte Gregor «in wenig
zögernd . Er stand langsam auf , räumte erst die
Würfel in die graue , hölzerne Schal « und als
er damit fertig war , fügte er hinzu : „Ich will ein¬
mal erst nach Ihrer Mutter sehen, Gloria . Viel¬
leicht fürchtet sie sich!" Er wartete keine Er¬
widerung ab und ging . Gloria sah ihm einen
Augenblick irritiert nach. dann ging sie hinauf auf
das Verdeck. Es waren schon eine Menge Leute
da . Aber sie sahen nichts . Der Nebel hing dicht
und gleichmäßig über dem Ozean . Er war so fein,
und doch wieder stark genug , daß man ihn fast
greifen konnte . Man schien gleichsam in einer
geheimnisvollen Kammer gefangen zu sein. Die
Maschinen stoppten ; ganz langsam und fremd
rauschten die Wasser , schwer und müde , unwillig
fast . Als Gloria schon an der Reling war , be¬
merkte sie ihre Mutter hinter sich. Sie winkt « ihr,
näher zu kommen . Ein Offizier mochte das Zeichen
als für sich bestimmt finden und trat zu Gloria:
„Sie brauchen keine Angst zu haben ", sagt « er,
„Wir sind in Ordnung !"

„Ja - aber —"
„Sehen Sie , dort drüben , geradeaus —"
Immer deutlicher tauchte ein Schiff auf , trieb

näher . Es schwankte. Ein Blinklicht wurde
sichtbar ; es verlöschte und tauchte tief in den Ne¬
bel gehüllt wieder auf . Das Foghorn hatte mit
seinem mahnenden Ruf ausgesetzt . Dünn und
segellos griffen die Mäste und Rahen der Fre¬
gatte in die Höhe . Wie das Trugbild eines bö¬
sen Traumes schwankte das fremde Schiff in der
grauen Gefahr . Kein Laut . Kein Ton . Keine
Antwort auf die Signale des Dampfers . Nur
das heftige , rötliche Auge eines Laternenlichtes
lief durch die Dämmerung herüber . Still und
verlassen hing die Fregatte in der verschleierten
Nähe . Dann verschwand sie ebenso rasch, wie sie
aufgetaucht war.

„Sehen Sie , es legt am unrechten Bug bei !"
fing der Offizier wieder zu sprechen an.

„Was ist mit diesem Schiff ?" fragte Gloria.
„Es scheint ohne Bemannung zu sein. Viel¬

leicht hat es ein Sturm vom Anker gerissen , viel¬
leicht ist es ein treibendes Wrack. Wir hoffen auf
unsere Meldungen eine aufklärende Antwort zu
bekommen !"

„Warum ist man nicht näher gefahren ?"
„Das wäre gefährlich . Der Nebel . Das Schwei¬

gen . Die Stille auf dem fremden Schiff !"

A/wo/He/Meüe/re MM/rs er'/re/ 6emwme//
Als Christoffersen nach stundenlanger Schlitten¬

fahrt steif wie ein Klotz der Hütte zustapft , sieht
er keine Hand vor Augen . Die Hunde — wie stets
seine einzigen Begleiter — winseln ängstlich vor
sich hin und drängen sich zusammen . Der Mann
knipst seine Stablampe an und tastet mit ihren
Strahlen die Hütte ab . Er stutzt und geht näher
an sie heran . Der Schnee ist an der Fensterwand
beiseitegekratzt , eins der Fenster eingeschlagen,
und davor zeichnen sich frische Eisbärspuren auf
dem Boden ab . Also ungebetene Gäste!

Da scheint guter Rat teuer Ein erfahrener
Grönlandfahrer rennt nicht blindlings in sein
Verderben . Und der Marsch in die Bärenhöhle
empfiehlt sich nie für einen Jäger . Ob ein paar
der weißen Bestien in der Hütte liegen , aufge¬
scheucht durch das Schellengeläut des Hunde¬
schlittens , sprungbereit , läßt sich von draußen nicht
feststellen Die Oesfnung des von Bärentatzen
zerschlagenen Fensters ist durch vereisten Neuschnee
ausgefüllt Da dringt kein Lichtstrahl hindurch.
Bleibt nach die Seitenklappe . Aber auch von ihr
aus lassen sich nicht alle Winkel der Hütte sofort
durchleuchten . Man muß schon selbst hineinsteigen,
um zu wissen, wie es in der Hütte aussieht . Finn
Christoffersen überlegt angestrengt . Geht er auf
gut Glück hinein , ist sein Leben vielleicht verwirkt.
Hier kräht kein Hahn nach ihm . Vielleicht zeigen
später die führerlosen Hunde der weitab liegenden
nächsten Station den furchtbaren Tod ihres Herrn
an . Halt . die Hunde ! Da geht dem Mann ein
Polarlicht auf.

Er denkt an das Verhalten der Pinguine , die
vom Lande aus untersuchen , ob Scelöwen im
nahen Fahrwasser auf Beute lauern . Bevor sie sich
ins Wasser wogen , stoßen sie einen Vogel aus
ihrer Mitte von der nächsten Eisscholle ins Tiefe.
Wird das Opfer von einem der Räuber erfaßt,
so zieht sich der ganze Pinguiuenschwarm flucht¬
artig auf seine sichere Ausgangsstelle zurück. An
einem solchen Tage geht kein Pinguin ins Wasser.

Christoffersen halftert einen der sechs Schlitten¬
hunde ab, führt das winselnde Tier zur Hlltten-

Bei rauhem Wetter hingen zwei Matrosen über
die Marsrah , um das Segel festzumachen . Der
eine , ein junger Mensch, fluchte vor sich hin , weil
ihm kurz vorher ein Taschenmesser abhanden ge¬
kommen war . Der Mann neben ihm , schon älter,
ein wenig taub überdies , meinte , es handle sich
um das schlechte Wetter und murmelt « mißver¬
gnügt : „Der Alte hat 's besohlen !" Der Wind
nun trieb Schindluder mit dem Wort , so daß der
Junge es falsch verstand und erbost zurückgab:
„Donner und Schlag ! Der Alte hat 's gestohlen ?"
Der andere im guten Glauben , nichts als die
Wiederholung seiner Bemerkung zu vernehmen,
nickte nur , und der junge schwieg, entrüsteten
Herzens bcdenkend , was das für ein Kapitän sei,
ihm sein fast neues Messer zu stehlen . Wieder an
Deck, wollte er gerade Näheres über diesen uner¬
hörten Vorfall erfahren , als so zufällig wie un¬
glücklich eine Sturzsee backbords hereinfegte und
den älteren , der , beide Hände hinter den Ohren,
den Jungen erstaunt angehört hatte , mit von
dannen riß , ehe er den Mund zu einer erklären¬
den Antwort auftun konnte.

Dem jungen Menschen , der sich besser gewahrt
hatte , ließ es keine Ruhe , und das peinliche Ge¬
heimnis machte seine Runde in der Back und im
Roos , und da niemand die Glaubwürdigkeit des
Umgekommenen anzuzweifeln wagte , hatte er
doch schon zu Lebzeiten das Ansehen eines aus¬
rechten Seemanns von altem Schlage genossen,
so zeigte sich das letzte Wort des Toten jeder
sonstigen Erwägung bei weitem überlegen und
wurde gewissermaßen heilig gesprochen, und es
schien wie ein Zauberschlüssel einem jeglichen die
Augen zu öffnen über so manches , was auch ihm
an dein Kapitän nicht gepaßt habe . Die verschie¬

densten Erlebnisse und Begebenheiten , die weder
mit der Person nach mit der Sache das geringste
gemein hatten , wurden als gültige Beweise für
die Antastbarkeit des Vorgesetzten -Charakiers her¬
angezogen , bis man sich allgemein und zähneknir¬
schend darüber klar war , daß die Führung des
Schiffes einem ausgemachten Zuchthäusler anver¬
traut sei.

Eine bedrückte , zu Widerspenstigkeiten neigende
Stimmung griff um sich und ging wie eine an¬
steckende Krankheit , für die der Arzt fehlt , all¬
mählich von der Mannschaft auf alle über und
bei den Unteroffizieren zunächst auf den Koch,
was wiederum auf das Essen wirkte und damit
zur Verdunklung der Gemüter beitrug , und da
keine Grundlage geeigneter ist als ein unzufrie¬
dener Magen , um die Eehörmuschel zugänglich
zu machen für die Fehler des Vorgesetzten , so
wußten nicht nur die Bootsleute , sondern auch die
Steuerleute bald Bescheid, daß dort auf der
Brücke ein heimlicher , aber ausgesottener Schuft
Hause, der sie noch alle ins Verderben reiten
würde . Niemand natürlich erkühnte sich, den
Kapitän , ein Deutschamerikaner übrigens , selber
etwas verlauten zu lassen , und diese», der eine
höchst ehrenwerte , wenn auch einfache Natur war,
blieb nur die Auswirkung des Ganzen , eine selt¬
same, anwachsende Unlust und Finsterkcit aller¬
orts nicht verborgen . Er schob die Ursache erst-
mal auf die Offiziere ab , diese, in ihrer Neigung
sowohl nach oben als nach unten erschüttert,
triezten dafür , entgegen ihrer Gewohnheit , die
Unteroffiziere , die es allerdings allmählich auch
verdient haben mochten, ohne daß nunmehr
Besserung eintrat , daß sie wiederum ihren Aerger
an der Mannschaft ausließen , das Donnerwetter

von oben hämisch durchblicken lassend , und die
Mannschaft , alles , was über ihnen war , nach
hergebrachter Sitte in einen Topf rührend , wurde
nur noch bockbeiniger , wodurch rücklaufend hin¬
wieder die Bootsleute sich veranlaßt sahen , den
Offizieren gegenüber bedenklich die Schultern zu
zucken und die umhergeflüsterte Meinung wegen
der Schiffsleitung bekräftigt zu finden . Bis bei
der derart anstoppenden Spannung aller Ve-
satzungsgruppen unter - und gegeneinander die
Sache explosivreif war und sich in einer blutig
verlaufenen Meuterei Luft machte.

Die Seeamtsverhandlung hatte Mühe , den
dumpfen Knäuel an Beschuldigungen zu ent¬
wirren . Und wenn gleich nichts sich als stich¬
haltig erwies und nur die Belanglosigkeit mit
dem Messer ungeklärt blieb , da über die einzige

alles hätte auf den nichtigen Urgrund
zurückführen können , sich die Wogen für ewig
geschlossen hatten , nahm der Kapitän dennoch
seinen Abschied und eröffnete in seiner kleinen
Heimatstadt an der Küste eine Schisferkneipe , die
er bitter genug „Zum verlorenen Messer " nannte.
Fast aber hätte es noch ein politisches Nachspiel
gegeben , da der amerikanische Konsul des Ec-
richtsortes wegen einiger zur Sprache gekommener
Beleidigungen seiner Nation Protest einlegte,
was aber in Anbetracht der politischen Unzuläng¬
lichkeit einer Segclschiffsmannschaft beigesetzt wurde.

Der anfangs erwähnte junge Matrose ging
nachdem zur Dampfschiffahrt über , und erst sein
Nachfolger fand beim Kojenwaschen das damals
ibhanden gekommene Taschenmesser , eingeklemmt
zwischen Bettrand und Wand und steckte es still¬
schweigend zu sich, ohne zu ahnen , welch ver¬
hängnisvolle Rolle es gespielt hatte.

sierbstnocht

Es weht ein kühler Wind ums Haus,
Die Nacht ist herbstlich überdampft.
Das schaut so wüst , so traurig aus,
Daß sich das Herz zusammenkrampft.

Nun ist der Winter nicht mehr weit,
Ein jeder sucht sich Dach und Licht
Und in der Not der schwarzen Zeit

Da findet mancher beides nicht.

Die Nacht ist kalt , es bläst der Wind . . .
Weh , wenn der Hoffnungsquell versiegt!
Wohl , wer vertrauend wie das Kind

Sich blind dem dunklen Schicksal schmiegt!
Raäolk:

2m Hamburger Hafen  liegt ein
ringsfänger . Die Hafenarbeiter sind emsig dah,i
die Ladung zu löschen. Tedje und Fiedje Ich.
der Arbeit zu. Plötzlich löst sich ein Faß aus ^
Krankette und fällt auf die Kaimauer.
Hering « fliegen in die Gegend . Da sagt Tedje
Fiedje : „Süh an , de Hering harrn wi ; nu « g
woll d« Pellkartüffelglick achterher kamen. .

„Er sieht schrecklich aus . Ich kann jetzt t,-
Eindruck verstehen , den solch ein fremdes , treib,^
d«. Schiff auf die Seeleute macht . Ich kann ihn
Gefühle verstehen , wenn die Matrosen auf grch.
Fahrt solch einem gespensterhaften Wesenh,s
gegnen !"

Die Passagier « waren eben im Begriff , mitz,
in ihre Kabinen und in die freundlichen , bchz-
lichen Räume unter Deck zu gehen , als plötzlich
einziger , unerwarteter Schrei die Stille zerbiaj
Er schoß wie eine Lanze über das Verdeck. D
Stimme war so heftig , daß selbst Gloria den Al¬
bes freundlichen Offiziers ergriff . Die Cesichx
der Passagiere hingen jetzt ganz anders in:
Dämmerung : das Erschrecken zeichnete sie w
manche von ihnen suchten einen Halt . Das « :
Angst , die hier schrie. Das war Not , die
Stimme erhob.

„Mein Gott !" redete eine Stimme , „das sL
Schiffbrüchige ! Ich habe es gewußt ! Das frech
Schiff . . . das Unglück . . ."

„Ich bitte um Ruhe !" sagte der Offizier im,

Aber da erscholl abermals diese peinigend!
Stimme . Schrill , durchdringend kam sie jetzt«
unten herauf . Aus den Nebeln . Nein , von gm
rückwärts . Es war die Stimme eines Wesen;,
das auf dem Wasser planlos dahintrieb . Mede,
ertönten die Signale , die Rufe nach Antwm
Sie kam ihnen entgegen . Wieder von rllckwärt-
als würden dort Menschen auf einem Floß dahi»-
treiben . Eine Stimme , die sich jetzt, halb zer¬
rissen Heraufschwang ; es war keine menschliche
Stimm « mehr ; sie war scharf, kurz und omochmo/
nur dehnte sich der Schrei zu einer bewegten
Stimme aus und verlor sich in der Dämmerung.
Jetzt erscholl es von der Breitseite , und wieder
nach einer Weile kam es von vorne her, vom Bug.
Die Stimmen mußten am Dampfer vorbeigetrie-
ben haben , am Schiff entlang , niedergedrücktvon
den Nebeln . Wieder zuckten die Blinklichter ans
Nichts ! Nichts ! Aber dann kam es näher, dann
jagte es plötzlich über die Köpfe der erschrockenen
Passagiere hinweg , immer nrehr Stimmen waren
da , immer lauter , schriller und heftiger , wie ein
unsichtbares Netz flocht es den kleinen Dampft!
ein . Dann war es ganz laut . Es war da. Zwi¬
schen den Menschen ; es sauste über den Er¬
schrockenen hinweg , schaukelte in der Luft, hin-
oben , schwankend , spielend . Flügel schimmerten
silbern im hellen Licht der Lampen auf . Blitze er¬
wachten , Körper , immer näher , immer deutlicher:
Vögel ! Seevögel ! Jene wilden stürmischen
Meervögel , die hier , hinter den Nebelwänden, !»
den Nebelfalten ein Spiel der Liebe übten . Da;
Schiff jäh überfallend , aus der unsicheren Dämme¬
rung heraus mit ihren Lockrufen , die wie die
Stimmen gequälter Menschen sind, Stimmen a»;
gepeinigten Kehlen . Die alle Ohren täuschte»
Die Maschinen liefen wieder zur vollen Stücke
an . Man hörte deutlich die Wasser rauschen. ?»
Passagiere waren wieder zurückgekehrt zu ihrer
Unterhaltung . Glorias Mutter hatte einen Um-
hang in der Hand . „Nimm ", sagte sie, „es ist kalt
geworden !" Gloria ließ sich den Umhang um die
Schultern legen . Sie stand nachdenklich an der
Reling . „Wo ist Herr Mallin ?" fragte sie in die
Dämmerung hinein.

„Unten , natürlich ! Er sagte , er würde eine»
heißen Tee vorbereiten für uns . . ."

„Unten !" wiederholte Gloria.
„Was hast du ?" fragte die Mutter . „An was

denkst du ?"

„An dieses fremde , planlos treibende Schiff ^
die Gefahr , an die Angst . Und an den Mut . . ."

„Ich verstehe dich nicht !"
„Wirst mich gleich verstehen , Mutter . Es >st

sonderbar , wie alles im Leben eine Bedeutn»-!
bekommen kann . Durch irgendein Zwischenspiel.
Durch eine Geste, eine Entdeckung . Ein Eesick»
. . . Sieh einmal , diese Stimmen , die uns täusch¬
ten — es konnte ja alles wirklich gewesen sei».
Wir konnten auch wirklich in größter Gefahr u»-
befinden , ein Schiff , allein im weiten Meer -
mein Gott — irgend etwas geschieht, von der»
man nichts weiß — man ist ausgeliefert einige«
Menschen . . aber , was soll ich viel reden: >"
will nicht mehr , daß mir dieser Gregor den
macht . Ein Mann , der feige ist, und schon be>
der geringsten scheinbaren Gefahr an sich selber
denkt - "

„Es kann nicht jeder ein Held sein. Oh, dieß
Verwirrung im Nebel !"

„Nicht ei» Held , aber ein Mann ! Und nein -
keine Verwirrung im Nebel . . für mich
deutete sie mehr — viel mehr ! Du wirst mich>"
verstehen , Mutter !"

„Aber nun komm, Kind . Kannst ja tun, w»s
du willst , und wie es dein Gefühl dir zuredet!

Als sie wieder an ihrem Tisch im Salon säße»,
war dieser Herr Gregor schon da und rauchte ge¬
mächlich eine Zigarette.

Und die ältliche Dame sagte : „Sowas ! Da»
ganze Schiff ist nervös ! Wegen so einer D>m»»-
heit ! Ich habe es ja gleich gesagt !" Damit sta»̂
sie auf und legte draußen vor dem Spiegel etro»'
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stokrt ins Klaus — iür 5ckworrfcikrsr

Auch in London hat man sich bis vor einigen
Tagen über die vielen Schwarzfahrer geärgert,
die da meinen , es sei eine lobenswerte Tat , sich
gratis von Straßenbahn und Autobus befördern
zu lagen . Jetzt hat ein Londoner Verkehrsfach¬
mann ein geniales Mittel gegen Schwarzfahrer
erfunden und es ist anzunehmen , daß es bald in
aller Welt kopiert werden dürfte . Kontrolleure
stellten fünfhundert Schwarzfahrer fest — ohne
sie zu bestrafen . Eines Tages wurden die Sün¬
der alle zusammen vor eine Amtsstelle zitiert.
Als sie alle beisammen waren , erschienen mehrere
Lastwagen , die man sich von der Militärbehörde
ausgesehen hatte . Die Fünfhundert wurden auf
die Lastwagen verfrachtet und mußten an einer
zwangsweise » „Fahrt ins Blaue " teilnehmen . Es
ging über das Weichbild der Stadt hinaus , Lurch
öde, menschenleere Gegenden , wo kein Autobus
und keine Straßenbahn verkehrte . Dreißig Kilo-
meter vor London lud man die Sünder aus und
— überließ sie ihrem Schicksal. Wie du mir , so
ich dir ! Es dauerte einen guten Tagesmarsch,
bis die Fünfhundert per psckss spostulorum wie¬
der nach London getippelt waren , denn man
hatte den Ort der Exmission so gut ausgesucht,
daß auch keine Eisenbahn zu erreichen war . Die
Londoner werden so schnell nicht wieder auf ihren
Verkehrsmitteln schwarzfahren.

nuten geschasst, wenn die gebratenen Hühnchen
nicht so heiß gewesen wären.

Vorher hatte er im Zuge schon zwei belegte
Schinkenbröte und drei Schweinekoteletts ver¬
tilgt . —

öiutracks noch 145 lokrsri

In Ajaccio (Korsika ) wurde ein Bauer fest¬
genommen , der einen seiner Nachbarn nachts
überfallen und mit einem Schuß getötet hatte.
Die Untersuchung des Falles hat ein merkwür¬
diges Ergebnis : Der Täter hatte nämlich beim
Durchstöbern seiner alten Familienchronik entdeckt,
daß vor 145 Jahren einer seiner Urahnen durch
einen Vorfahren des jetzt Getöteten ermordet
worden war , ohne daß jemand die Tat gerächt
hätte . Er glaubte nun , daß die Ehre seiner Fa¬
milie auf ewig befleckt sei, wenn er nicht den
unschuldigen und nichtsahnenden Nachbarn um¬
brachte.

Lins üsitung in Kost!cortsngrö6s?

Ein Newyorker Zeitungsunternehmen hat an
seine Leser eine Anfrage gerichtet , ob diese da¬
mit einverstanden seien, daß die Zeitung in Zu¬
kunft in Postkartengröhe erscheine. Der Inhalt

der Zeitung soll dabei nicht verkürzt werden , nur
wird der Druck so klein , daß man beim Lesen eine
Lupe braucht , die vom Verlage gratis geliefert
wird . Bisher erschien die Zeitung in einem Rie¬
senformat auf vielen Seiten , so daß es den Le¬
sern unmöglich war , das Blatt in die Tasche zu
stecken; aus einer radikalen Verkleinerung des
Formats erhofft das Unternehmen eine Hebung
des Absatzes und eine wesentliche Papierersparnis.

lostssstroistsri gsgsr , stloslcitos

Die ersten Proben zur Malariabekämpsung mit
Todesstrahlen gehen in diesen Tagen in den
Dschungeln um Bombay vor sich. Tausende von
malariaübertragcnden Moskitos wurden zur Ver¬
nichtung in einen zehn Fuß hohen Turm gelockt,
der mit einer Punkha , einem elektrisch bewegten
Fächer ausgerüstet ist. Als Lockmittel dienten
die Lichtstrahlen von Quecksilberdämpfen , die auf
Moskitos unwiderstehlich anziehend wirken . Kaum
war das grünliche Licht angestellt , als auch schon
Tausende von Insekten herbeiströmten , in den
Luftzug des Fächers gerieten und , der Hitze zu¬
geweht , verbrannten In wenigen Minuten
waren schätzungsweise sechs- bis siebentausend
Moskitos vernichtet . Landwirtschaftliche Fach¬
leute , die die Insekt -» untersuchten , bestätigten,
Laß es sich um Schädlinge nicht nur der Gesund¬
heit des Menschen, sondern auch des Viehs , Ackers
und Gartens handele . Mehrer solcher Anlagen
— hofft man — werden eine Stadt wie Bombay
um 60 Prozent seiner Malariafälle herabsetzen
können.

Fünfzig Jahre sind es am 11. November her,
seit der große deutsche Zoologe und Forschungs¬
reisende Alfred Edmund Brehm in seinem Ge¬
burtsort Renthendorf bei Neustadt an der Orla
starb . Weit über die Grenzen seines Vaterlandes
hinaus wurde er eine Persönlichkeit von inter¬
nationaler Bedeutung und Berühmtheit . AIs
der 31jährige 1883 den ersten Band seines
„Tierlebens " herausgab , tat er den ersten Schritt
zur Entdeckung des Tieres für das Volk. Es ist
uns heute ja fast unbegreiflich , in welchen Irr¬
tümern das Publikum im allgemeinen über alles
war , was das Leben und die Gewohnheiten der
Tiere anbetraf . Wenn es auch der Wissenschaft
als Objekt der Beobachtung gedient hatte , für
die großen Volksmassen war das Tier ein mehr
oder minder untergeordnetes Lebewesen , dessen
kuriose Gepflogenheiten oft unerklärlich , selten
oder nie aber einer genaueren physikalischen oder
seelischen Betrachtung wert erschienen war.

In einem überaus bewegten und abenteuer-
reichen Leben ist das Werk Alfred Edmund
Brehms herangereift . Als Sohn eines Pfarrers,
der als Ornithologe sich ebenfalls einen großen
Namen gemacht hat , wurde er am 3. Februar
1823 im schönen Thüringen geboren . Durch
seinen Vater kam der junge Brehm schon früh

mit der Natur in Berührung und lernte sie von
Anfang an mit dem Auge des Forschers und des
Naturfreundes betrachten . Nach Beendigung der
Schule beabsichtigte Brehm zunächst, sich dem Bau¬
fach zu widmen . Seine zu diesem Zweck in Alten¬
burg begonnenen Studien unterbrach er jedoch
schon im Jahre 1817, als der württembergische
Natur - und Vogelliebhaber Baron Wilhelm von
Müller eine Forschungsreise durch Afrika antrat
und Brehm die Möglichkeit bot , ihn zu begleiten.
Die beschwerliche und gefahrvolle Expedition
dauerte fünf Jahre ; als Brehm 1852, angefüllt
mit Erlebnissen und beladen mit Beute an leben¬
dem und totem Getier , in die Heimat zurück¬
kehrte, erklärte er , auf seine schwere, ihn noch
immer quälende Malaria anspielend , die ihm
viel Kraft genommen hatte : „Afrika hat mir
viel genommen , aber unendlich viel mehr ge¬
geben, eben weil ich als Naturforscher reiste ."

Nach dieser Rückkehr widmete Brehm sich mit

rastlosem Eifer den Naturwissenschaften in Jena
und Wien . Nachdem er sich im Jahre 1856 den

Doktortitel erworben hatte , begab er sich auf eine

neue Forschungsreise , welche ihn diesmal ge¬

meinsam mit seinem in Madrid als Arzt tätigen
Bruder Reinhold durch einen Großteil von

Spanien führte und von der er ebenfalls mit

spreeksn ru uns„^ trsr nickt in msinsm ksvisr"

Hat man dazu die Polizei , daß sie sich gegen¬
seitig festnimmt ? Ist es nicht eine Katastrophe,
daß der Vondrak den Rehalek arretieren konnte,
mitten in Prag . . .?

Es ist eine geradezu phantastische Geschichte, die
genau erzählt werden muß : Der Vondrak hatte
in seinem Revier Patrouille . Als er so durch die
Straßen ging , sah er Leute damit beschäftigt,
einen Verkaufsstand aufzuschlagen . Er sagte, daß
sei hier ein Verkehrshindernis . Sie möchten sich
schleunigst entfernen . Die Leute aber sagten , der
Polizeibeamte Rehalek habe ihnen die Verkaufs¬
bude hier gestattet.

In diesem Augenblick kam Rehalek des Weges.
Jawohl , er habe das gestattet , denn Budenbau
sei seine Sache.

„Aber nicht in meinem Revier !", knurrte Von¬
drak . — „Doch, auch in diesem Revier !" „Nein !"
„Ja !" - „Nein !" - „Ja !" . . .,

Und dann — Sie werden es kaum glauben —
hat der Vondrak den Rehalek wegen Widerstandes
festgenommen , weil er im Patrouillendienst das
Recht dazu hat.

7ocl clurck sstöklicklrsit

Ein seltsamer Todesfall , der auf übertriebene
Höflichkeit zurückzuführen ist, ereignete sich dieser
Tage in Warschau.  Dort traf ein Angestellter
einer optischen Fabrik auf der Straße seinen alten
Chef und wollte vor diesem ganz tief den Hut
ziehen . Der Zufall wollte es, daß er den Hut
so ungeschickt bewegte , daß dieser den Chef am
Kopfe traf . Der alte Mann verlor dann das
Gleichgewicht, stürzte zu Boden und schlug mit
dem Kopf auf den Steinen auf . An den Folgen
des erlittenen Schädelbruches starb er nach we¬
nigen Stunden.

„seiest sin ksIcorZ . .

Den Schnelligkeitsrekord im — Essen hält in
den Vereinigten Staaten , wo ja fast in jeder
Lebensbetätigung Rekorde festgestellt werden , der
aus Italien stammende Tony de Laurentis , Ein¬
wohner einer kleinen pennsylvanischen Stadt.

Er hat kürzlich in Newyork bewiesen , daß er
seinen Meisterschaftstitel zu Recht trägt . Lauren¬
tis kam hungrig vom Bahnhof in ein Restaurant,
nahm Platz und verschlang hintereinander drei
Dutzend Austern , zwei gebratene Hühnchen, vier
große Maisfladen , vier riesige Kartoffeln , wie
es sie nur in der USA . in dieser Größe gibt,
einen gewaltigen Apfelkuchen und acht belegte
Brote . Dazu trank er zwei Tasten Kaffe und acht
Gläser Wein und beendete das Diner mit einer
guten Zigarre.

Insgesamt brauchte er zur Bewältigung dieser
achtunggebietenden Speisenfolge nur 27 Minuten;

London,  im November.

In diesen Tagen hat Howard Carter , der Ent¬
decker des Tutanchamon -Grabes und letzter Ueber-
lebender der rätselreichen Königssuch«, London
verlassen , um die Jagd seines Lebens zu beginnen
-die Jagd auf Tutanchamons geliebte Kö¬
nigin.

stllnsin ins grosis Kstsntsusr

Wenn man in seinem Londoner Heim diesem
Manne gegenübersteht , der vor wenigen Jahren
erst der Welt eine der größten Sensationen ge¬
schenkt hat , nämlich die unausdenkbar kostbaren
Schätz« einer seit 3250 Jahren versunkenen Kö¬
nigsherrlichkeit , kann man es nicht fassen, daß er
bereits 62 Jahre alt ist. Und daß er von diesen
62 Jahren nicht weniger als 13 unter der glühen¬
den Sonne Aegyptens verbracht hat , in dem
schattenlosen „Tal der Könige ", einem jener we¬
nigen Punkte der Welt , wo es immer noch Wun¬
der ohn« Zahl gibt , die auf den Glücklichen war¬
ten , der das Zauberwort findet , das sie ent¬
schleiert.

Carter ist ein Wissenschaftler reinsten Wassers
und doch, so sehr er sich auch gegen diese Be¬
zeichnung sträuben mag , ein Abenteurer . Ein
Schatzsucher, der mit allem Rüstzeug moderner
Sachlichkeit bewaffnet , die Pfade entlang schleicht,
auf denen vor undenklichen Zeiten das Schicksal
zum Todesstoß ausgeholt hat gegen strahlende
Königsherrlichkeit . Kaum je hört die Oeffent-
lichkeit von dieser stillen und fast übermensch¬
lichen Arbeit all dieser modernen Conquistadoren
der Wissenschaft. Nur wenn nach endlosen Jahren
voll Mühsal der Erfolg winkt , strahlt ihr Name
kometengleich auf , um über den Sorgen des All¬
tags schnell, allzu schnell wieder vergessen zu wer¬
den. Aber sie wollen ja auch gar nichts anderes,
als der Wissenschaft dienen . Die Arbeit berauscht
sie, und vielleicht gibt es wirklich keine Arbeit
auf der Erde sonst, die so zu berauschen vermag
wie die ihre . Denn unter ihren Händen erblüht,
wenn der Erfolg winkt , verschollenes Menschen-
ichicksal— eine Lehre für uns Menschen von heute,
wie vergänglich alles ist, selbst das Größte , gegen¬
über der grausamen Unvergänglichkeit einer ewi¬
gen Natur.

Wo sckläst Zis scköns Königin?

Es ist die Jagd seines Lebens , auf die Howard
Carter sich jetzt begibt . Er will nach Tausenden
von Jahren Nnkh-es-namen finden , die treue

slowencl Lartsr will ssin l,sstsnswsrlc Icrönsn

Gattin des unglücklichen Pharao Tutanchamon . 2n
seinem Grab war sie nicht zu finden . Und doch
glaubt Carter , daß sie auch im Tode nicht weit
von ihm gebettet sein kann. „Vielleicht werde ich
Monate lang suchen müssen, vielleicht Jahre ", sagt
der 62jährige Forscher. „Weit kann ihr Grab von
dem seinen nicht sein. Jedenfalls liegt es im Tal
der Könige , unter dem Sand . Möglicherweise gibt
es einen eigenen Begräbnisplatz der Königinnen.
Vielleicht finde ich außer ihren sterblichen Ueber-
resten auch noch die von einer oder mehreren anderen
Pharaonenfrauen . Ganz sicher hat Ankh-en-namens
Grab ebenso große Schätze enthalten wie das
Grab Tutanchamons selbst. Freilich — ob wir
das Glück haben , sie noch zu finden , steht dahin.
Viele Pharaonengräber sind im Lauf der Zeit be¬
raubt worden , oft schon bald nach der Beerdigung.
Wir können nur hoffen , daß das ihrige noch un¬
versehrt geblieben ist."

Dos i?ötssl um Llsopotro

„Ob ich jemals versuchen werde , auch Cleo¬
patras Grab zu finden , weiß ich nicht. Es haben
ja schon Generationen von Forschern davon ge¬
träumt , diese dämonische Schönheit dem Nichts zu
entreißen . Ich bin an sich davon überzeugt , daß
man dazu kommen wird , das Grab festzustellen.
Viel Fingerzeige dafür haben wir ja nicht, viel¬
leicht überhaupt nur einen , nämlich einen Absatz
in Plutarchs Lebensbeschreibungen . Vor allem
scheint mir nötig zu sein, daß einmal festgestellt
wird , welche Cleopatra man haben will . Denn
wir wissen von nicht weniger als acht Königinnen
von Aegypten , die diesen Namen trugen . Man
könnte sonst zu leicht auf eine Dame dieses Na¬
mens stoßen, die gar nicht die ist, die man sucht."

Neben Aegypten ist die große Schatzkammer der
frühesten Menschheitsgeschichte Mesopotamien . Ge¬
rade dort haben unsere deutschen Forscher wie
Professor Koldewey und Dr . Andrae ihre größten
Triumphe gefeiert . Vielleicht noch mehr als im
Nilland ist hier die Geschichte der modernen
Schatzgräberei mit Zufällen durchwirkt . Ein
solcher hat wieder in diesen letzten Monaten die
Zeugen einer vollkommen vergessenen Kultur und
Herrschermacht ans Tageslicht gebracht . Bei Abu
Kemal , im äußersten östlichen Zipfel des fran¬
zösischen Protektorats von Syrien , sieht zufällig
ein französischer Offizier , wie Eingeborene aus
einem der vielen , den Euphrat hier begleitenden
stachen Hügel einen großen Stein loszubrechen
versuchen, um ihn für den Bau eines arabischen
Grabes zu verwenden . Er betrachtet sich den

Klotz näher und findet zu feinem größten Er¬
staunen , daß hier nichts anderes vor ihm liegt
als eine Statue von dem aus Südmesopotamien
bekannten sumerischen Typ . In aller Eile be¬
nachrichtigt ! er die zuständige Stelle in Damas¬
kus. Diese gibt die Nachricht an die Leitung der
archäologischen Abteilung im Pariser Louvre.
Hals über Kopf wird eine Expedition ausgerüstet
und erscheint an Ort und Stelle . So wird die
Dynastie von Mari gefunden , die vor 5000 Jahren
über ein machtvolles Weltreich gebot.

Das stisIZsnspor vsrsdungsnsr ^ sitsn

Zunächst ist das , was die Expedition findet , nur
die Chronik der Vernichtung . Ein Tempel wird
aufgedeckt, eine Zugangsstraße , ein Altar und eine
große Treppe . Verstreut liegen ringsumher die
Splitter unzähliger Weihgesäße , Statuen und
dergleichen . Das spricht schon deutlich genug . Die
Königsresidenz ist untergegangen in einem mit¬
leidslosen Kampf ihrer Gegner . Einst hat sich
das Reich von Mari vom oberen Euphrat bis an
die Küsten des persischen Golfs erstreckt. Es hat
sich erfolgreich gewehrt gegen die mächtigen Kö¬
nige Eannaton von Lagasch und Sargon von
Akkad. Mari verfiel und blühte wieder auf zu
Beginn der dritten Dynastie von Ur . Es ist die
Zeit der Fürsten Tura -Dagan und Puzur -Jschtar,
deren Monumente Koldewey in Babylon entdeckt
hat und die nun eine der Kostbarkeiten der Ber¬
liner Museen sind. Von der wundervollen Kultur
von Mari bezeugen auch sie nichts . Erst die Keil¬
schriften, die die Franzosen entdecken, beginnen
zu erzählen . Und nun hat man auch mehr Glück
unter den Trümmern , Vasen finden sich, die noch
heil sind, Statuen von einer phantastischen Kunst¬
auffassung und Wahrheitstreue . Ja , sogar ein
Mosaik wird gesunden . Es stellt eine Kriegs¬
szene vor , mit nackten, aneinander gefesselten Ge¬
fangenen , die von Kriegern geführt werden . Wür¬
denträger der Stadt erwarten sie, vielleicht ist
unter ihnen der König selbst. Ein Standarten-
träger leitet den Zug , Streitrosse beschließen ihn.

Was wird noch gefunden werden ? Wieder hat
die Wissenschaft ein Blatt aus dem großen Buch
der menschlichen Vergangenheit umgeblättert.
Wieder ist aus dem Wüstensand ein Zeuge mensch¬
licher Größe erstanden . Wieder haben die mo¬
dernen Schatzgräber den Schatz, den ihnen der
Zufall wies , gefunden . Ein neuer Heldengesang
spricht zu uns , nach 5000 langen Jahren des
Schweigens . Der Gesang vom Glück und Ende
der Leute von Mari.

cher Ausbeute an Tieren und neuem Misten

zurückkehrte. Um zu einem geregelten Lebens¬
unterhalt zu kommen, siedelte Brehm 1858 als

Gymnasiallehrer und Schriftsteller nach Leipzig
über , wo er mehrere Jahre blieb — nicht ohne

sie jedoch durch kleine Reisen zu unterbrechen . So

begleitete er den Herzog von Coburg -Eotha 1861
aus seiner Fahrt nach Aegypten . Bald nach dem

Erscheinen seines ersten Bandes „Tierleben " er¬

hielt der Forscher einen Ruf als Direktor an den

Zoologischen Garten von Hamburg , dem er auch

folgte . Von hier aus wurde er nach Berlin ge¬

holt , um ein Aquarium zu gründen und zu lei¬

ten . Gin Unternehmen , das sich überaus schwierig

gestaltete durch die technischen Mängel jener

Zeit , das sich aber seither zu einer der größten
zoologischen Einrichtungen Europas entwickelt
hat.

Durch Reibungen und Widerwärtigkeiten aller
Art zermürbt und gesundheitlich angegriffen,
legte der große Forscher 1874 sein Amt nieder und
widmete sich anstatt der Verwaltung und Organi¬
sation ausschließlich seiner privaten wissenschaft¬
lichen Tätigkeit . Noch einmal schloß er, der stets
Reiselustige , sich einer Expedition an und bereiste
mit dem Zoologen Otto Finsch Westsibirien vom
Ural bis zum Altai und zur chinesischen Grenze.
Nach dem Tode seiner Gattin , die ihm Zeit seines
Lebens eine verständnisvolle Gefährtin gewesen
war , zog Brehm sich auf das seiner Familie ge¬
hörige Besitztum in Renthendorf zurück, wo er
von nun an blieb . Den Winter pflegte er mit
Vortragsreisen zu verbringen , deren eine ihn
auch nach Nordamerika führte . Kurz nach der
Rückkehr aus Amerika befiel Brehm ein schweres
Nierenleiden , dem er am 11. November 1884
erlag.

Das Werk Alfred Edmund Brehms wird mit

Recht als klassische Naturgeschichte der Deutschen
bezeichnet. Das starke Hineinspielen einer Tier-

seelenforschung in die objektive Beobachtung des
Forschers , gibt dem Werk ein typisch deutsches
Gepräge und spricht deutlich für die warme , leb¬

hafte Art , mit der Brehm bei seinen Unter¬

suchungen vorging . Das „Tierleben " ist vielleicht

das lebendigst geschriebene wissenschaftliche Buch
und fand gerade darum einen so schnellen und

gründlichen Eingang in die breitesten Volksschich¬
ten . Hier erscheint das Tier niemals als bloßes
Objekt kühler und innerlich teilnahmsloser Be¬

trachtung , sondern stets als vollgültiges Indi¬
viduum , ja oft als Freund und Kamerad des

Menschen.

^ektungi Kurvs!
Armleuchter besitzt ein Auto . Das Auto ist nicht

groß, im Gegenteil , die Karosserie ist mit Steck¬
nadeln zusammengehalten , und wenn der Wind
bläst , fährt das Auto von alleine . Armleuchter

ladet Anton zu einer Fahrt ein . „Stechen Sie
ein, Anton !" „Wo denn ? Hier ist doch kein
Platz für mich?" Armleuchter lächelt : „Massen¬
haft ! Wenn Sie sich rechts hinten Hineindrücken,
den Kopf fest auf die Brust pressen, das linke
Bein rechts heraushängen und das rechte Bein
links unter Ihren Sitz verstauen und dann die
Hände auf den Rücken legen — Sie werden sehen,
wie bequem Sie da sitzen."

Herrenfahrer fuhr durch den Botanischen Gar¬
ten . Rammte eine Birke . Der Wagen ging in
Trümmer . Herrenfahrer las : „Sibirische Birke.
Eingeführt aus Omsk." Brummt Herrenfahrer:
„Die hätten sie auch lieber dort stehen lassen
können, wo sie war ."

Vor dem Kaffee hielt ein Kleinauto . Der Fah¬
rer stieg aus . Breitete , da es Winter war , schnell
eine Decke über den Kühler . Rief ein Junge:
„Zu spät, Herr , — ich habe schon die Marke ge¬
sehen!" «

Büste hat eine Beule . Am Kopf . „Woher ?"
„Von Bremsen !" „Von den Stechfliegen ?"
„Nein . Vom zu schnellen Bremsen meines Autos ."

»

Max muß sitzen. Im Kittchen . „Was hast du
denn ausgesresten ?" „Ich bin im Auto zu lang¬
sam gefahren ." „Zu langsam ? Du meinst : zu
schnell?" Meint Max : „Nein , zu langsam . Der
Besitzer des Wagens hat mich wieder eingeholt ."

Menschen , wie sie sich inr Berns rei¬
sen , und wie sie » » Hause wirklich

sind.

Der urkomische
Alown Raute
iK der «rökte

Trauerklo b

Schwergewichts¬
meister Krawuttke,
aus der Matte der
Schrecken seiner
Gegner , muß »n
Hanse seiner Frau
den Abwasch ab¬

trocknen.

Der licht« Tier¬
bändiger Orsino
Pelleriui läuft im
Privatleben vor
dem kleinste»
Hündchen davon.

Fräulein Pia
Meier , die tüch¬
tige und lie¬
benswürdig sie
aller Verkäu¬
ferinnen , da¬
heim der Ty¬
rann ihres klei¬
nen Bruders . ^

Ein oller Seebär . Käv'ten Klassen , siirÄtet den klein¬
ste Wassortrohfe« . wenn er nicht im Dienst ist.

Ä!

Und der Hanbtwachmeister Krans
ans Posien so schneidig und fors
wie kein« , darf bei sei»« A« r

«M

Kreuzwort-Nätsel

Waagerecht : 2. Flugzeugführer , 6. Mädchen¬
name , 8. Zufluß der Donau , 9. Tapferkeit , 11. un¬
wissend, 13. Stadt in Böhmen , 15. Körnerfrucht,
18. Farbe , 20. türkischer Vorname , 21. biblischer
Frauenname , 22. drückende Fülle , 23. vergangenen
Tages.

Senkrecht : 1. sportliche Tätigkeit , 3. junges
Haustier , 4. Geflügel , 5. Gezeit des Wassers,
7. Wappentier , 10. Nahrungsmittel , 12. Monat,
14. gekocht, 16. Laubbaum , 17. Feldbestellung,
18. Begierde , 19. schlimm.

Auslösung des Fiillriitsels aus voriger Nummer:

Waagerecht : 1. Levkoie, 2. Pol . 3. Samstag,
4. Akt, 5. Strazze.

Senkrecht : 1. Lesseps. 2. Bar . 3. Korsika . 4. Mai,
5. Etagere.

Museum in Mannheim . Liegt da eine Mumie:

Arg zerfallen . Mit der Katalogzahl : „IVZ 84S".

„Was bedeutet die Zahl ?", fragt Emma . Meint

Erich : „Sicher die Nummer des Autos , das ihn so
zusammengefahren hat,"
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Der MelstecceAissettcciec ^cĉ ew Äec ^ L̂ML.
Dr . k̂ onck srröftst

Es ist eine andere Welt , in der diese Berg-
menschen leben , diese Fanatiker der Einsamkeit,
eine Welt , die sie rauher und für den flüchtigen
Beobachter vielleicht sogar ungeschliffen erscheinen
läßt . Dr . Fanck, der Schöpfer der herrlichsten
deutschen Alpenfilme , ist so ein „Bergmensch ".
Schon als Student — er ist eigentlich Geologe
und erst auf Umwegen zum Film gekommen —
war er einer der besten deutschen Skiläufer ; er
hatte in diesen Jahren die meisten Hochtouren
auf seinen Brettern gemacht . Die Berge , die Ein¬
samkeit der Hochalpen haben ihm und seinen
Mitarbeitern ihren Stempel aufgedrückt . Nichts
von dem überlebendigen , kapriziösen Lebensstil,
den man häufig bei Filmkünstlern in besonders
betonter Form findet , ist an diesem Mann . Seine
Pläne und Ideen beschränken sich nicht auf be¬
stimmte Gebiete , die filmisch schon hundertundein-
mal behandelt wurden ; er will mehr , er will
zum Beispiel Deutschland verfilmen . All das , was
unser schönes Deutschland einem Filmkünstler an
Problemen und Motiven zu bieten vermag , liegt
unerkannt , unausgewertet irgendwo in einem
Winkel des Reichs.

„Der größte Teil aller Filme , die in den ver¬
gangenen Jahren entstanden sind, erzählt die
Geschichte irgendeines Menschen oder einer
Gruppe von Menschen , Themen , die , entsprechend
verarbeitet , auch auf jeder Bühne behandelt
werden könnten . Nur ganz selten einmal hat man
versucht , die Natur selber sprechen zu lassen,
meist bildeten die Landschaftsaufnahmen nur eine
mehr oder minder geschickt angewandte Staffage
zu einer gegebenen Handlung , dabei liegt die
ganze Welt offen vor uns : Wüste , Meer , Wald,
Heide , man braucht nur zuzupacken, um eine
Fülle von Themen aller Art zu haben , die eine
filmische Behandlung verlohnen ."

Auf die Frage , ob er in dem reinen Kultur¬
film , der in einer Aneinanderreihung schöner
Landschaftsbilder sich erschöpft, den Weg oder
doch einen Weg zu diesem Naturfilm sieht , der
die naturgegebenen Themen aufnimmt , antwor¬
tet Dr . Fanck mit großer Bestimmtheit:

„Der Naturkulturfilm , wie Sie ihn eben um¬
rissen, ist als abendfüllender Film ein Unding.
Man kann wohl in kurzen Bildstreifen durch gute
Aufnahmen besonders packender landschaftlicher
Motive das Auge des Publikums für die Schön¬
heiten unserer Heimat schulen, aber der große
Film , der dem Beschauer mehr geben soll, muß
Handlung haben . Ein Naturfilm ohne Leben,
ohne Handlung ist unsinnig , man kann das
Wesen einer Landschaft nicht erfassen , ohne daß
der Mensch es erlebt . Es ist nun einmal so, daß
alles , was uns wirklich packen soll, in Be¬
ziehung zum Menschen und zum menschlichen Er¬
leben stehen oder ihm doch wesensverwandt sein
muß ."

Dr . Fanck hat mit seiner Filmarbeit den besten
Beweis für die Richtigkeit seiner Ansicht gegeben.
Er hat in seinen Filmen „Die weiße Hölle vom
Pitz -Palll ", „SOS Eisberg ", in seinen Schnee-
fchuhfilmen überall Menschen die Natur erleben
lassen . Auch Trenkers Filme lasten immer wie¬
der die „Fanck-Schule " erkennen , denn Trenker
ist einer der Schüler Fancks , ebenso wie der be¬
kannte Operateur Sepp Allgeier und eine ganze
Reihe der besten deutschen Bergfilmfpezialisten.

In seinem neuesten Film „Der ewige Traum ",
dessen Uraufführung kurz bevorsteht , hat er die
Gewalt des Berges als menschliches Erlebnis
noch einmal in eindringlichster Form erstehen
lasten . Der Film behandelt die erste Besteigung
des Montblanc im Jahre 1786 durch den Berg¬
führer Valmat , der auf der Höhe des Berges
Gold zu finden hoffte . Diese erste Besteigung des
bis dahin als unbezwingbar angesehenen Ber¬
ges war nicht nur rein physisch eine große Lei¬
stung — hatte man doch zu jener Zeit noch kei¬
nerlei Erfahrung und vor allein keine der heute
verwandten Hilfsmittel —, sondern darüber hin¬
aus kostete es eine unvorstellbare psychischeUeber¬
windung , in die Regionen des ewigen Eises zu
klimmen ; denn zu jener Zeit waren die Berg¬
bewohner davon überzeugt , daß in jenen für
Menschen unbewohnbaren Regionen Löse Geister
ihr Unwesen trieben , die den Menschen den Zu¬
tritt in ihr Reich verwehrten . Tatsächlich wurde

Balmat bei seinem ersten Versuch, den Mont¬
blanc zu besteigen , auf halbem Wege auch von
seinen Leuten aus Furcht vor den Geistern im
Stich gelassen . Allein biwakierte er in großer
Höhe unter einem Felsenvorsprung , ein Unter¬
fangen , das sich heute noch erfahrene Alpinisten,
die mit allen Hilfsmitteln der modernen Alpi¬
nistik ausgerüstet sind, nicht ohne weiteres zu¬
trauen.

Valmat hat am Tag darauf den Montblanc
als erster ganz allein bezwungen . Er war es auch,
der später Goethe als Führer diente . Wenn Val¬
mat den Berg erklomm in der Hoffnung , Gold
zu finden , so zählt Goethe zu den ersten Berg¬
steigern , die auf die Berge stiegen , um das herr¬
liche Gefühl zu genießen , den Berg und sich sel¬
ber in der Ueberwindung gewaltiger Anstren¬
gungen besiegt zu haben.

„In diesem meinem neuesten Film habe ich
noch einmal all die Mystik des Berges zusammen¬
gefaßt , jene unheimliche Gewalt , die der Berg
auf die Menschen jener Zeit ausübte , dargestellt.
Was misten wir heute zum Beispiel von den
Schrecken eines Schneesturmes ! Für uns ist es
eine Naturerscheinung , wie sie zu jeder Zeit vor¬
kommen kann , die dem von ihm Betroffenen wohl
gefährlich werden kann , an sich aber weiter nichts
Unheimliches bedeutet . Man zieht sich seine Wet¬
terjacke über , und damit ist der Fall erledigt , es

sei denn , man wird von so einem Schneesturm
unterwegs , womöglich in einer Wand , überrascht,
dann kann einem allerdings doch angst und bange
werden . Aber in den meisten Fällen kann man
das Herankommen eines solchen Wettersturzes
schon vorher durch die Wetterstationen erfahren
und wird an einem solchen Tage dann eben keine
größeren Touren unternehmen . Wenn man so
wie ich seit Jahren fast nur in den Bergen lebt,
dann stumpft man gegen all solche Dinge ab . Nur
einmal noch in der letzten Zeit wurde die Welt
der Berge für mich zum Erlebnis : Als ich mit
Udet über die Alpen flog . Das Erlebnis dieses
Fluges läßt sich mit Worten kaum ausdrücken ."

Die Ausnahmen zu dem Film „Der ewige
Traum " nahmen eine Arbeitszeit von mehreren
Monaten in Anspruch . Das ist auch weiter nicht
erstaunlich , wenn man erfährt , daß jedes Motiv,
jede kleine Landschaftsaufnahme , die im fertigen
Film vielleicht eine halbe Minute und noch weni¬
ger zu sehen ist, der Arbeit eines Tages ent¬
spricht . Aber diese unerhörte Arbeit gibt dem
Film später auch ein besonderes Gesicht. Bei all
den Filmen Dr . Fancks lösten die herrlichen
Naturaufnahmen Stürme der Begeisterung aus.
Hier wurde das gezeigt , was Fanck für den
Naturfilm im allgemeinen erstrebt : die Land¬
schaft als Gestalterin der in ihr lebenden
Menschen . ti . O.

Äsest êcttt LÜreck süA seWst
Ocullksr Ivsricfttst sr uns

Soeben gelangte im Ufa -Palast am Zoo der un¬
ter der Regie von Karl Hart ! hergestellte Europa-
Film „So endete eine Liebe ", in dem Paula Wes-
sely, Gustaf Erllndgens und ich die Hauptrollen
spielen , zur Uraufführung.

Diesmal war der Tag nach der Premiere jedoch
wesentlich von früheren Tagen gleicher Art ver¬
schieden. Wenigstens soweit er mich betrifft . Es
gab nämlich während dieser vierundzwanzig Stun¬
den keinen Willi Forst , der nach dem Lesen einer
weniger guten Kritik seiner Person von kanniba¬
lisch blutrünstigen Regungen gegen den Rezensen¬
ten erfüllt war . Und es gab auch keinen Willi
Forst , der über eine solche Kritik oberflächlich und
lächelnd hinweglas . Nein ! Ich habe vielmehr dem
gestrengen Herrn Kritiker in Gedanken zugeblin¬
zelt und ihm ganz unter uns bestätigt , daß ich voll¬
kommen seiner Meinung bin . Denn im Gegensatz
zu früher habe ich soviel Selbstkritik gewonnen , daß
ich die Darstellung meiner Rolle noch nicht für
vollendet halten kann.

Bitte , fasten Sie diese Aeußerungen nicht als
übertriebene Bescheidenheit oder bloße Effekt¬
hascherei auf . Ich will Ihnen nämlich gleich ein¬
mal erzählen , wie aus einem früher mit sich selbst
recht zufriedenen Schauspieler ein gegen sich selbst
sehr strenger und kritischer Schauspieler gewor¬
den ist.

Es ist eine ziemlich lange Zeit vergangen , bis
ich jetzt wieder einmal eine Filmrolle gespielt habe.
Und diese Zeit war ausgefüllt mit meiner Tätig¬
keit als Regisseur . Zwei Filme waren es aller¬
dings nur , die ich inszeniert habe . Aber die Arbeit
an diesen Filmen hat genügt , um mich mit ganz
anderen Augen sehen zu lassen . Ich war ja plötzlich
nicht mehr nur der Schauspieler , der sich, durch den
Regisseur geleitet , in Las Ganze einzufügen hatte,
nein , da war ich es nun ja mit einem Male , der
Schauspieler zu führen , und der über das Ganze
mit voller künstlerischer Verantwortung zu wachen
hatte . Alles , was man sich als Schauspieler viel¬
leicht an Freiheiten erlauben zu können glaubt,
jedes Vertuschen eines schwächeren Moments , jede
mit Routine übergangene Unausgeglichenheit , je¬
des übersteigerte Herausspielen der eigenen Note,
jedes Untreuwerden der vorgeschriebenen Rolle —
alles hatte plötzlich vor der großen künstlerischen
Eesamtverantwortung zu kapitulieren . Da durften
eben keine Halbheiten geduldet werden , da durfte
nichts , aber auch nichts unbemerkt und unverbessert
durchgehen , da konnte nur Hundertprozentiges voll
bestehen.

Wie sehr sich mein Blick in dieser Beziehung
durch die eigene Jnszsnierungsarbeit geändert hat,
das konnte ich feststellen, als ich mir vor kurzem
einmal mehrere ältere Filme , in denen ich spielte,
anzusehen hätte . Nein , also das war ja nicht
auszudenren ! Diese Lässigkeit , die Routine,
diese Sicherheit , diese kokette Uebermännlich-
keit, das war einfach zum -- . Ja , das kommt
davon , wenn ein Schauspieler seine Eigenheiten
mit aller Gewalt , selbst gegen den Willen des Re¬
gisseurs , in den Vordergrund rückt. Da ist er eben
nur auf seine eigene Wirkung bedacht und über¬
sieht ganz , daß er künstlerisch tausendmal mehr zur
Geltung kommen würde , wenn er nicht so sehr sich,
sondern mehr seine Rolle spielte.

Und trotz allem bin ich noch nicht mit mir zu¬
frieden . Aber gerade das beruhigt mich. Denn wär
ich zufrieden , wäre ja alles beim alten geblieben.

HU LcälkkAe/

OnZra ist gsmslnt

Von eise HokttUcrnk ÄNn
Schon als 13jähriges Schulmädel stand Anny

Ondra  in ihrer Heimatstadt Prag auf den
Brettern , die die Welt LÄwuten . Mit kaum
18 Jahren lernte sie auf einem Eislaufplatz einen
jungen Mann kennen , der sich ganz plötzlich als
Filmregisseur entpuppt « und die kleine Anny bat,
am nächsten Tage ins Atelier zu kommen . Natür¬
lich fehlte sie an diesem Tage in der Schule . Fil¬
men war schon damals das Ziel ihrer Minsche.

Während sich Anny Ondra schon als Star ent¬
deckt glaubte , mußte sie an diesem ersten Tag im
Filmatelier eine große Enttäuschung erleben.
Man brauchte nur ihre Beine für eine kleine
Szene bei einem Schuhputzer ihr Gesicht kam nicht
auf die Leinwand . Der Kameramann bemitleidete
die kleine Anny in ihrem Schmerz und machte,
nur um sie zu trösten , anschließend eine richtige
Aufnahm « von ihr.

Dieses Bild sah später Carl Lamac im Vor¬
führungsraum . Es gefiel ihm so gut , daß er ganz
Prag durchstöberte , um das Mädel wiederzufin¬
den . Er fand sie und bot ihr sofort ein Engage¬
ment an.

Ihre Eltern waren von dieser Wendung der
Dinge keinesfalls entzückt. Besonders Annys Va¬
ter , ein aktiver österreichischer Offizier , der im
Krieg und in der Nachkriegszeit ziemlich sein
ganzes Vermögen eingebüßt hatte , gab höchst
ungern seine Einwilligung . Schließlich setzte sie

ihren Willen doch durch . Der Vater nahm sie aus
der Schule und gab ihr den Weg zum Film frei.

„Freilich , eine große Sache war das zunächst
nicht , diese Präger Anfangszeit : ich mußte selbst
die Kostüme nähen , während Lamac seine Manu¬
skripte schrieb, Regie führte und stets sein eigener
Hauptdarsteller war " . . . . so berichtet Anny in
ihrer temperamentvollen Art . Das „Filmatelier"
war nichts weiter als ein großer Hof „Prater-
mizzi" und „Saxophonsusi " machten aber Anny
schon bekannt.

Ihren ersten Tonfilm spielte Anny Ondra Lei
der British -National in England . Er hieß „Black
mail " und versuchte, aus Anny Ondra ein « Tra-
gödin zu machen. Daß sie heilfroh war , wieder zu
Lamac zurückzukommen, kann man ihr nachfühlen.

In vielen vielen Stummfilmen hat Anny Ondra
gespielt . Fast ebenso viele Tonfilme konnte sie
erfolgreich starten . Die meisten dieser Filme er¬
schienen wohl im Rahmen der Bavaria -Pro-
duktion . Wir erinnern an „Kiki " , „Die vertauschte
Braut " , „Das verliebte Hotel " , „Frl . Hoffmanns
Erzählungen " und an ihren großen Filmerfolg in
„Klein Dorrit " .

Ihr neuster Ondra -Lamac -Film der Vavaria
heißt „Polenblut"  und wurde nach vsr be¬
kannten gleichnamigen Operette gedreht . Ihre
Partner in diesem Film sind Hans Maser  und
Ivan Petrovich.

1

n>0

jeoijlstlN,

rncM -n

der
M -usg
j. ch. Stet
„riunden-iä

selbstMt
«urren die
„Hunden,
inmg diese!
Augen zuk
Manm

zutschen zu
rig gestalte
ter andd
«eistenM
im Lebeni
treten, dai
«eil wir d
eben sein i
zwingen, n
m»nichtz
Andersi

übernimmt
des andere

Lebe

sei rv

Leitg

«as

äsr als ^ .äzutsnt äss russisobov Kriegsministers in äsw MD8 .-Lilw : „IVslrer
an äsr disva ", über äsn vir in äsr näobstsn Liimbsilags einige Ltreikliektsr drin
gen vsräsn , u-isäsr naob längerer Lause auk äsr I -sinvavä in lörsobsinung tritt.

Darin liegt eben oft die Ursache von Ausein¬
andersetzungen zwischen dem Schauspieler und dem
Regisseur . Und da habe ich diesmal gesehen, was
ich durch meine eigene Jnszenierungsarbeit gelernt
habe . Ich hatte eben in diesem Film zwei Re¬
gisseure : Karl Hart ! und mich. Das heißt , der Re¬
gisseur Willi Forst gab acht darauf , daß der Schau¬
spieler Willi Forst sich auch wirklich in das vom
Regisseur Hart ! gezeichnete Gesamtbild einordnete.

Aecc Hcrm § o §r -rmeci LrAgekatt

Es gibt einen Schauspieler im deutschen Film,
der durch die Konsequenz seiner Rollen — er
spielt nur mehr oder minder schurkische „Ehren¬
männer " — besonders auffällt . Jeder wird er¬
raten , wer das ist. Er war schon der Schurke des
alten stummen Films . So hatte er auch im Ton¬
film sein Jntrigantenwesen noch nicht aufgegeben,
es ist Fritz Rasp.

Wie bei den meisten großen Charakterdar¬
stellern , geht auch Fritz Rasp in seinem Privat¬
leben durchaus „zivilen " Neigungen nach. Er lieht
mit einem leichten Lächeln in die Welt , mit einem
Lächeln , wie es die meisten großen Melancholiker
haben . Er ist ein rührender Familienvater.

So kam es auch — es war kurz vor seiner Ab¬
reise zu den Aufnahmen für den neuen großen
Ufa -Tonfilm „Lockvogel" mit Brigitte Helm und
Victor de Kowa —, daß er abschiednehmend aus
der Strandterrasse von Tegernsee saß. Er unter¬
hielt sich mit seiner Frau ; plötzlich bemerkte er,
wie eine Dame an einem Nebentisch ihn aufgeregt
anstarrt und ganz rot im Gesicht anläuft.

„Darf ich einen Moment an Ihrem Tisch Platz
nehmen ? " Meine Gattin — nun , Sie können sich
vorstellen , wie eine wohlerzogene Schauspieler¬
frau sich in dem Moment benimmt , wenn der
„vielbewunderte " Gatte von einer Verehrerin
angesprochen wird — sie verwandelte sich sozu¬
sagen in Luft . Und die Dame sprach vorerst nichts,
sondern sah mich nur an . . . . und ich: „Gnädige
Frau , wollen Sie ein Autogramm , oder womit
kann ich Ihnen sonst dienen ?" Und da lachte sie
plötzlich hell auf und meinte aufstehend : „Tott-
seidank !" worauf sie wieder an ihrem Tisch Platz
nahm . Und nach einer kurzen Verblüffung - pause
stellte dann meine Frau sachlich fest : „Du , eine
merkwürdige Art von Verehrung ."

In dem neuen Ufafilm „Fürst Woronzoff " wird
auch eine Szene aus der Oper „Samson und Da-
lila " gezeigt . Zur Synchronisation waren nun
für die französische Fassung eine Sängerin und
ein Sänger aus Paris engagiert . Der Sänger
war in einem bekannten Hotel im Westen abge¬
stiegen . Am Synchronisationstag sagt der fran¬
zösischeAufnahmeleiter in aller Eile dem Chauf¬
feur , er soll schnell den Samson , Mr . Perrst , ab¬
holen . Der Fahrer springt also in seinen Wagen
und jagt zum Hotel nach Berlin . Unterwegs ver¬
gißt er den französischen Namen und fragt im
Hotel prompt nach Herrn Samson . Der Porti «r
denkt nach, ihm ist offenbar kein Herr Samson
bekannt . Aber da fällt ihm ein , daß ja gerade
ein Neger aus Paris eingetroffen ist, der in
einem Ufafilm spielen soll. Also den wird man
sicherlich mit Samson meinen . Etwas erstaunt

ist zwar unser schwarzer Afrikaner , daß man ihn
schon zehn Minuten nach seiner Ankunft in Berlin
zur Arbeit holen will , doch er fährt natürlich mit
raus nach Babelsberg . Und unser Chauffeur ist
glücklich, daß er trotz seiner Vergeßlichkeit den
Samson im Wagen hat . Als er dann aber in der
Ufa eintrifft , wo bereits das ganze Orchesterund
der ganze Aufnahmestab auf unseren Sänger
warten , und strahlend unseren „schwarzen Caruso"
auslädt , läutet zur selben Zeit das Telephon,
und der echte Samson , nämlich der bekannte fran¬
zösische Tenor Perröt fragt an , wann man ihn
denn endlich zur Aufnahme abholen will . Es um
zwar eine traurige Verwechslung , aber dabei doä
so komisch, daß man unserem Fahrer unmöglii
böse sein konnte . Er war eben der festen Ueber¬
zeugung , daß ein Samson schwarz sein muß. Unser
Neger aber mußte wieder nach Berlin zurück, und
Sie werden ihn erst in dem Film „Lockvogel" P
sehen bekommen . Wir hatten eben unfreiwillig
schon vorher das Vergnügen.

ksnots fvlüllsr

„Hm ", meinte da Tschet, der die lebhafte Schil¬
derung dieser Szene mitangehört hat , „das ist
ja eine sehr komische Geschichte ohne Pointe ."

Und Rasp : „Wieso , sie ist ja längst noch nicht zu
Ende . Eine Stund « später kommt die Dame wieder
an unseren Tisch: „Herr Rasp , ich bin Ihnen noch
eine Erklärung schuldig. Ich habe vor einigen
Monaten bei einer Wiederaufführung den Film
..Emil und die Detektive " gesehen. Leider hat kick,
Ihr Spiel für mich zu alpdruckartigen Träumen
verdichtet , so daß ich vielmals mitten ?n der Nacht
aufwachte in der Meinung , meinen Kindern sei
etwas passiert . Ich hatte immer Ihr Gesicht als
Physiognomie vor Augen . Wie ich Sie hier so
etwas verlegen lächeln sah, hatte ich plötzlich das
Gefühl , je ist bist du de» Alpdruck los ."

Und da gab Tschet eine alt « Kameramann-
Weisheit von sich: „Ein unfreundlicher Schurken-
oarsteller taugt nichts . Je unsympathischer der
Darsteller , um so netter der Mensch."

Gerade Wege scheinen für theaterbegeisterte
Menschen nicht zu existieren . Man hat ein künst¬
lerisches Ziel vor Augen , wenn man voller Ideale
und mit flammendem Enthusiasmus sein« Lauf¬
bahn als Schauspielerin beginnt . Ein ganz be¬
stimmtes künstlerisches Ziel ist es , das man sich
gesteckt hat , eine ganz bestimmte Art und Form,
die man erreichen will . Wem aber ist es schon
begegnet , daß er glatt , ungehemmt , auf geradem
Wege seine Sehnsucht in Erfüllung gehen sah?
Keinem oder jedenfalls nur sehr wenigen.

Nein , sein Ziel erreicht ein Künstler meist nur
auf großen , weitschweifigen Umwegen . Zufälle,
besondere Umstände , falsche Beurteilung und was
weiß ich noch für seltsame Dinge treiben ihn gleich
Lei Beginn von seinem Wege ab . Und nur zu oft
kommt es vor , daß ein Künstler große Popularität,
ja sogar Ruhm auf einem Gebiet erreicht , an das
er nie vorher gedacht hat . Manchen wieder treiben
die verschiedensten Umstände so vom Wege ab , daß
er nie wieder zurückfindet und vielleicht sogar
für immer untergeht . Ganz besonders schwer aber
ist es , wenn man auf einem gewissen Gebiet Popu¬
larität erreicht hat , dieses Gebiet dann doch zu
verlassen versucht , um ein von Anfang an vor
Augen schwebendes Ziel zu erreichen.

Das Interessante ist, daß «s mir jetzt Leim Film
genau so geht , wie es mir beim Theater ergangen
ist. Ich fing , wie jeder , unbedeutend und in winzig
kleinen Rollen an . Und , wie das dann in jener
seltsamen Welt des Theaters ist, eines Tages kam
auch die Chance zu mir , und ich übernahm in
einer Operette die zweite Besetzung einer Haupt¬
rolle . Da glaubte ich schon, nun wäre der Weg
für mich frei . Aber so schnell geht das nun mal
nicht . Es ging wieder zurück zu den kleinen Rollen.
Und erst eine Meile später holte man mich wieder
aus der Unsichtbarkeit heraus . Lauter leichte,
operettenhafte Sachen waren es , die ich anfangs
zu spielen hatte . Aber da gab es Kritiker und Re¬
gisseure , die mich mit der Zeit doch dahin führten,
wohin ich eigentlich wollte . Und eines Tages
durfte ich auf der Bühne des Staatsthcaters
stehen In einer Reihe von großartige » Stücken
spielte ich dort , und es war meine schönste und
sicher wertvollste Zeit.

Dann lockte der Tonfilm . Nachdem ich aber »»»
doch endlich auf dem Wege zu meinem Ziel am,
nachdem ich also endlich mich in einer Kunst be¬
währen konnte , die in ihrer Ernsthaftigkeit und
wertvollen Größe von mir erstrebt wurde , rutschte
ich mit einem Schlage wieder auf das Gebiet der
leichten Muse . Mein erster Film war „Die Primi-
sekretärin " Und obwohl dieser Film gar nicht
meinem Ideal entsprach , so erlangte ich doch durch
ihn meine Popularität , und so war es doch dieses
heitere , beschwingte Filmlustspiel , das mir eine»
großen Erfolg brachte
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Wie has nun so ist, eine Zeitlang mußte tch
den in diesem Film eingeschlagenen Weg weiter-
wandern . Das tat mir nicht etwa leid , im Degen-
teil , ich spielte mit unendlich viel Freude , "lber
wer vom Theater kommt und wer als Künstler
eine bestimmte Sehnsucht in sich trägt , den läßt es
nicht eher ruhen , als bis er auf seinen richtige»
Weg zurückfindet Mit „Viktor und Viktoria " be¬
gann ich wieder meinen eigentlichen Weg. ii"»
ganz besonders glücklich bin ich darüber , daß
meine Rolle in dem Europa -Film „Englische
Zeira  t " , die zu Beginn heiter und leicht <>»'
gelegt ist, zum Schluß in besonders ernste und
künstlerisch wertvolle Momente übergeht.

Die Kulturabteilung der Ufa hat nach dem
Ufa -Farbfilm -Verfahren unter der technische"
Leitung von Kurt Waschneck, Photographie E»"-
hardt Wolf , einen neuen farbigen KulturM
„Potsdam " hergestellt , der soeben von der F"""'
prüfstelle als volksbildend und als Lehrfilm »»'
erkannt wurde . Der Film , dessen musikalischeBe¬
gleitmusik Haus Ebert schrieb, ist eine sarb'S"
Studie über die baulichen Sehenswürdigkeit»
und Kunstdenkmäler Potsdams , über dieHerrliw'
leiten seiner wald - und Wasserreichen Umgebung
wobei auch farbige Aufnahmen vom Segelst»"
auf den Havelseen gezeigt werden . Den Höhest»»̂
des Films bilden Aufnahmen des Schlosses m

der

großen Parkanlagen von Sanssouci mit >h"""
berühmten Plastiken in Naturfarben.
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. . . EEc Tröec Ltte LoKttlieKecmttttee
Man möchte sagen, so lange Menschen die Erde

bevölkern , so lange besteht wohl auch das Problem
„Schwiegermutter " Der Schwiegervater  ist
merkwürdigerweise nie in diese verheißungs - oder
verhängnisvollen Anführungsstriche gesetzt wor¬
den. Woran Las wohl liegen mag ? Woran mag es
aber vor allen Dingen liegen , daß man diesem
Wesen „Schwiegermutter " von jeher so abhold
war?

Es gibt doch auf der Welt kaum einen Namen,
der von allen Menschen mit so viel Ehrfurcht und
Liebe ausgesprochen würde , wie der Name „Mut¬
ter " . Stets wird damit das Höchste und Idealste
verbunden , das man sich vorzustellen vermag . Daß
aber doch jede „Schwiegermutter"  zuerst auch
selbst Mutter ist, daran wird nie gedacht. Vielmehr
werden die törichtesten Witze mit diesem Begriff
verbunden . Jeder fühlt sich berechtigt , bei Nen¬
nung dieses Namens verständnisinnig mit den
Augen zu zwinkern.

, Man muß zugeben , daß selten ein Verhältnis
zwischen zwei Menschen sich naturgemäß so schwie¬
rig gestaltet , wie das zwischen der Schwiegermut¬
ter und dem angeheirateten Teil , — in den
meisten Fällen : der Schwiegertochter . Wo wir sonst
im Leben in nähere Beziehung zu einem Menschen
treten/da tun wir es, weil uns der andere gefällt,
weil wir das Bedürfnis haben . Sonst lassen wir es
eben fein bleiben . Wer kann uns schließlich dazu
zwingen , mit jemand Freundschaft zu halten , der
uns nicht zusagt!

Anders ist es aber , wenn jemand heiratet . Man
übernimmt die Verwandtschaft und Freundschaften
des anderen Teils . Dar ist nicht immer ganz ange-

<§ebe mit - einem Jahrhundert, aber
sei nicht sein Geschöpf, leiste deinen
Zeitgenossen, was sie bedürfen, nicht
was sie loben. Schiller
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nehm , läßt sich aber mit der Zeit einrichten . Das
Schwierigste ist aber das Verhältnis zu den Eltern
des Ehegatten , besonders zu der Mutter . Hier hat
bi -cher — wenigstens in den meisten Fällen —
engste Zusammengehörigkeit geherrscht . Die Mutter
stand dem Kinde , auch dem erwachsenen , bisher in¬
nerlich am nächsten. Plötzlich tritt ein anderer
Mensch auf, ein der Mutter völlig fremder , der
nun -mindHtsus die gleichen Rechte der Lieb « und
der Zugehörigkeit für sich in Anspruch nimmt , die
sie als Mutter bisher allein  inne hatte . Muß
sich nicht alles in ihr gegen den andern Menschen
sträuben , der gewollt oder ungewollt ihr da » Kind
nimmt?

Eine Zuneigung kann auf dieser Basis nur sehr
schwer erwachsen. Und so werden grad die herrlich¬
sten Mütter leicht zu recht unzugänglichsten Schwie¬
germüttern . Selbstverständlich kann man von dem
älteren Menschen verlangen , daß er die natürliche
Entwicklung einsteht und dem eigenen Kinde nicht
durch egoistische Interessen den Weg erschwert.
Doch mir scheint, die Hauptaufgabe liegt hier bei
dem jungen  Menschen , bei dem angeheirateten
Teil , sagen wir ruhig bei der Schwiegertoch¬
ter!  Erstens ist sie als der jüngere Mensch noch
von einer größeren inneren Beweglichkeit , die es
ihr leichter macht, den Weg zu der Mutter des
Mannes zu finden . Dann aber kann man auch —
was persönliches Entgegenkommen angeht — stets
mehr vom jüngeren Menschen verlangen . Auf ge¬
sellschaftlichem Gebiete wissen wir doch in diesen
Dingen so gut Bescheid! Wenn die Schwiegertoch¬
ter von der Voraussetzung ausgeht : Hier steht die

^ 11e « Vklnt » r

Unsere Schönheit beruht nicht auf der Verwen¬
dung von Puder , Schminke , Lippenstift und an¬
deren Schönheitsmitteln . Keine Frau soll sagen:
ich kann es mir nicht leisten , schön zu sein, denn
ich habe nicht das Geld für all diese Behelfe , die
anderen Frauen ihre Schönheit sichern. So grau¬
sam ist die Natur nicht, daß sie uns Frauen von
unserm mehr oder minder großen Geldbeutel ab¬
hängig machte. Es gibt so viele naturgemäße Hil¬
fen, die die Schönheit erhalten helfen , daß Frauen
sich wirklich gegen sich selbst versündigen , wenn sie
sich ihrer nicht bedienen.

Ein « sehr wesentliche Rolle bei der Erhaltung
der Schönheit spielt zum Beispiel das Atmen.
Ist das unsern Frauen schon genügend bewußt?
Ein richtiges , zweckmäßiges Atmen ist nicht nur
der Gesundheit zuträglich , sondern verhilft auch
zu gutem Aussehen . Und beides ist das wichtigste,
was eine Frau besitzen kann . In jeder Lebens¬
lage . Also : darauf achten, daß auch bei der Ar¬
beit immer richtig geatmet wird . Dann aber
hat man jeden Morgen beim Aufstehen eine Mi¬
nute , eine einzige Minute  genügt ! —
Atemgymnastik einzuschieben,  und
zwar stellt man sich, an warmen Tagen möglichst
wenig bekleidet , gleich nach dem Aufstehen , aus
offene Fenster und atmet so tief man kann . Man
muß durch die Nase einatmen , sehr langsam , bis
der ganze Leib mit Luft gefüllt ist, und muß
dann die Luft durch den Mund wieder ausstoßen,
und zwar bis man zuletzt einen ächzenden Ton
hört . Dann atmet man wieder ein . Diese Atem¬
gymnastik kann man auch bei Spaziergängen wie¬
derholen . Gesicht, Hals und Arme wäscht man mit
lauwarmem Wasser ab, und verwendet eine milde
Seife , die die Haut nicht angreift . Dann hält
man ein Frottiertuch unter fließendes kal¬
tes Wasser  und betupst hiermit das Gesicht
wieder und wieder . Dazu ist stets von neuem
frisches, kaltes Wasser zu nehmen . Man wird
sofort empfinden , wie wohltuend erfrischend Liese
Behandlung für die Eesichtshaut ist. Ist die Haut
spröde und rauh , so kann man natürlich auf etwas

Mutter meines Mannes vor mir , die Frau , die
ihm das Leben geschenkt hat , die ihn durch ihre
Erziehung zu dem gemacht hat , was er jetzt ist, die
ihn also gewissermaßen für mich erzogen hat , dann
wird sie auch eine echte, herzliche Liebe ausbringen
könnnen , die, ohne das Verhältnis zu der eigenen
Mutter zu beeinträchtigen , den ersten festesten Bo¬
gen schlagen wird zur Schwiegermutter!

Einfaches Kastaniengemiise : Für vier bis fünf
Personen genügen zwei Pfund Kastanien (oder
Maronen ) reichlich. Um die äußere braune Schale
leichter zu lösen, kann man die Kastanien je mit
einem Schnitt nach der Art der „heißen Maroni"
im Backofen anbraten . Alsdann brüht man die
geschälten Kastanien in heißem Wasser solange , bis
sich die zweite innere Haut mit einem sauberen
Tuch abreiben läßt.

Nun stellt man sie mit Fleischbrühe knapp bedeckt,
auf leichtes Feuer und läßt sie mit etwas Butter,
Salz und etwas Zucker halbweich ziehen . Die kurze
Brühe wird sodann mit etwas hellbraun ge¬
schwitztem Mehl gebunden und die Kastanien
darin fertig gar gedämpft.

Sehr feines Kastaniengemiise : Man bräunt
einen Eßlöffel Zucker mit zwei Messerspitzen

Butter , gibt die geschälten Kastanien hinein und
läßt sie solange dämpfen , bis die Butter ver¬
dunstet ist. Nun füllt man soviel Wasser auf , bis
die Kastanien bedeckt sind und läßt sie unter
Schütteln (nicht rühren !) langsam dreiviertel gar
kochen. Nun gibt man einen Eßlöffel Rosinen und
eine Messerspitze Zimt zu, sowie eine Prise Salz.
Das Wasser muß stets nachgefüllt werden , damit
das Gemüse bedeckt bleibt . Zubere 'itungsdauer
etwa dreiviertel Stunde.

Creme nicht verzichten , aber es ist am besten,, ihn
vor dem Schlafengehen durch Betupfen mit den
Fingerspitzen in die Haut einzureiben , er wirkt
in der Nacht am besten. Man kann statt Creme
auch etwas Sahne oder Buttermilch nehmen , die
eine sehr gute Wirkung hat.

Hat man dicke Fußknöchel, so soll man darauf
achten, daß man nichts irgendwie Einengendes an
den Beinen har . Zum Beispiel darf man keine
engen Strumpfbänder  tragen . Denn
dadurch wird der richtige Vlutumlauf gehindert,
und eine Verdickung der Knöchel ist die natürliche
Folge.

Neigt man zu Plattfuß , so muß man unbedingt
jeden Morgen etwas Fußgymnastik
machen, und zwar hebt man sich, mit unbeschuhten
Füßen auf die Zehen und läßt sie dann wieder
sinken, während man gleichzeitig die Knie beugt.
Sehr wirksam ist es auch, wenn man ein paar
Minuten aus dem äußeren Rande der Füße zu
gehen versucht. Das ist im Ansang sehr an¬
strengend , aber mit der Zeit gewöhnt sich der Fuß
auch daran , und gerade diese Bewegung hilft we¬
sentlich dazu , eine bereits vorhandene Platt¬
oder Senkfußbildung zu beseitigen . Das ist besser
als künstliche Einlagen , die nur ein Vequemlich-
keitsbehelf , aber keine Hilfe im natürlichen Sinne
sind. Man muß den Körper arbeiten lassen, um
sich seine Schönheit zu erobern . Bei Neigung zu
Plattfuß mutz man vermeiden , seine Füße aus¬
wärts zu setzen. Man soll sie möglichst immer nach
vorn gerichtet haben.

Sehr wohltätig für den Teinf ist es, wenn man
morgens nach oem Aufstehen und abends vorm
Schlafengehen ein Glas Wasser  trinkt.
Ebenso mutz man sich immer bemühen , die Nah¬
rung richtig zu kauen . — Beim Gehen muß man
bedacht sein, den Rücken gerade zu halten nie
Schultern zurückzunehmen und den Kopf zu heben.
Wenn man richtig gehen lernt , wird man viel
besser aussehen als eine Frau , die eine schlechte
Haltung hat.

Glasierte Kastanien als Beilage : Die geschäl¬
ten Kastanien werden in Wasser weich gedämpft,
abgeschüttet und in gebranntem Zucker und etwas
Butter glasiert . Hier müssen die Kastanien trocken
und in ganzen Stücken serviert werden.

Kastanienflocken mit Schlagsahne : Die wie zu
Gemüse vorbereiteten Kastanien werden mit 106
bis 150 Gramm Zucker, einem Päckchen oder
einer Stange Vanille und mit Milch gut bedeckt,
aufgesetzt und unter tüchtigem Rühren weich ge¬
kocht. Halb abgekühlt treibt man die Masse kurz
vor dem Anrichten durch die Kartoffelpresse direkt
in die Glasschüssel und schichtet immer eine Lage
so entstandener luftiger Kastanienflöckchen ab¬
wechselnd mit einer Lage Schlagsahne.

Maronencreme mit Vanillesoße : Die Kastanien
werden wie oben weich gekocht und ebenfalls
durch die Kartoffelpresse oder ein Sieb gestrichen.
Nun rührt man den Brei noch einmal mit einem
Eßlöffel Butter auf dem Feuer glatt , zieht dann
auf der Seite 1—2 Eigelb und den steifgeschlage¬
nen Schnee oder Schlagsahne unter die Masse,
läßt sie erkalten und serviert sie mit warmer
Vaniellesoße . . dl. ki.

Dem Hott
Von ssrisZricfi filistrsciis

Noch einmal , eh' ich weiterziehe
und meine Blicke vorwärts sende,
heb ' ich vereinsamt meine Hände
zu dir empor , zu dem ich fliehe,
dem ich in tiefster Herzenstiefe
Altäre feierlich geweiht,
daß allezeit
mich deine Stimme wieder riefe.
Darauf erglüht , tief eingeschrieben
das Wort : dem unbekannten Gatte.
Sein bin ich, ob ich in der Frevler Rotte
auch bis zur Stunde hin geblieben:
Sein bin ich — und ich fühl ' die Schlingen,
die mich im Kampf darniederziehn
und , nzag ich fliehn,
mich doch zu seinem Dienste zwingen.
Ich will dich kennen, Unbekannter,
du tief in meine Seele Greifender,
mein Leben wie ein Sturm Durchschweifender,
du Unfaßbarer , mir Verwandter!
Ich will dich kennen, selbst dir dienen.

-tvieci Fügsam Zett

Unsere Großmütter schworen darauf , daß die
Pfefferkuchen nur dann das rechte innere und
äußere Format auswiesen , wenn sie mindestens
ein halbes Jahr vor dem Backen eingerührt wür¬
den. Wenn wir auch nicht gerade auf so lange
Sicht vorarbeiten wollen , so ist doch immerhin
nicht mehr viel Zeit zu verlieren . Denn bis zum
ersten Advent fehlen nur noch wenige Wochen.
Und welcher Junge und welches Mädel erwartete
nicht zum Nikolaustag mindestens ein paar
Pfefferkuchen?

Gewürzplätzchen : Ein halbes Pfund Sirup oder
Kunsthonig wird mit 60 Gramm Zucker und
30 Gramm Fett warm , d. h. flüssig gemacht. Nach¬
dem diese Mischung kurze Zeit abgekühlt ist, gibt
man unter ständigem Rühren 360 Gramm Mehl
und die Gewürze hinzu , als da sind : Ein ge¬
strichener Teelöffel gemahlene Nelken , die
gleiche Menge Ingwer , Zimt , Kardamom , Oran¬
geat . Wenn die Masse gut durchgearbeitet ist,
kommt noch ein gestr. Teelöffel Pottasche , die in
einem Eßlöffel heißem Wasser aufgelöst ist, hin¬
zu. Wenn der Teig längere Zeit gestanden hat,
wird er in der üblichen Weise ausgerollt und in
Formen ausgestochen.

Haselnuhhalbmonde : 200 Gramm Butter wer¬
den schaumig gerührt . Darauf wird ein Ei mit
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80 Gramm Zucker verquirlt und der Butter bei¬
gegeben . Die weiteren Zutaten sind 250 Gramm
Mehl , 170 Gramm gemahlene Haselnüsse und
V< Päckchen Vanillin , die unter ständigem Rühren
der Butter hinzugegeben werden . Der Teig wird
fingerdick ausgerollt , in Halbmondsorm ausge¬
stochen und noch heiß in Puderzucker gewälzt . Bei
schwacher Hitze backen. (Dies ist eine Teig¬
zusammensetzung, die am besten nicht längere Zeit
vor dem Abbacken zu lagern ist.)

Ausgestochener Honigkuchen: 150 Gramm Bie¬
nenhonig oder Kunsthonig werden mit 50 Gramm

Zucker und 50 Gramm Butter heiß gemacht . Nach
dem Abkühlen wird in der üblichen Weise Mehl
(300 Gramm ) 50 Gramm geriebene Mandeln,

Teelöffel Salz , 5 Gramm Zimt , 2 Gramm
Kardamom . 2 Gramm Nelken und 2 Gramm Anis
hinzugegeben . (2 Gramm sind etwa ein gestriche¬
ner Teelöffel voll) . Zuletzt kommt ein gehäufter
Teelöffel Hirschhornsalz hinzu , das in einem Eß¬
löffel Wasser aufgelöst ist. Verzieren mit : geteil¬
ten Mandeln , Zitronat , buntem Mohn usw. in¬
dem man zuvor die ausgestochenen Honigkuchen
mit Honigwasser bestrichen hat . Bei Mittelhitze
backen!

Das aike Lteärkcetts« nr Freuen Markt
vstlsk von 1. 1l I s n c r o n

Gott Vater hat es auch gehört.
Und denkt : Mein Musikant «,
Du Lift zwar sehr vom Wein betört
Und torkelst an der Kante,

Du bist ein liederliches Vieh,
Doch bist und bleibst du ein Genie,
Das ist das Amüsant «.

Trum gönn ich eine Lehre dir:
Du wirst sie, hoff ich, nutzen!
Das zweite Mal , mein Herr Pläsier,
Darfst du nicht wieder trutzen!

Nun patz mal auf : Jetzt sag ich eins
Und zwei und drei , und nochmals ein,
Dann wird der Sand dich putzen.

Und Purzel -Purzel Purzelbaum,
Kopf, Arm , Bein , ohne Pause,
Wie Ikaros , durch Wind und Raum,
Geht 's abwärts mit Eefause.

Und schwapp, da liegt der Fiedelhans,
Ist nüchtern wie 'ne Stoppelgans,
Steht auf und — geht nach Hause!

Das Volk schreit : Ein Miraculum!
Und tut den Platz anstieren,
Und dreht sich rechts und links herum
Und kann es nicht kapieren.

Und stiftet , während Tomgelänts,
Da wo er fiel , ein steinern Kreuz,
Ten Teufel zu vexieren.

Der Musikant hat niemals nie
Den Weinkrug mehr gehoben.
Probierte täglich sein Genie,
Um Gott den Herrn zu loben.

Ob er zuweilen doch einmal,
Wer kann das wissen, den Pokal
Ansetzte? Nur znm Proben?

Mein „MärickenaSenri".,»
Emmy — Hedwig — Maria — Fräulein von T.

— Frau Doktor — wie reizend , wie reizend , daß
wir wieder einmal alle beisammen sind ! Das
Händeschütteln nimmt kein Ende , und ich brauche
immer gleich beide Hände zugleich. Doch die
Freude liegt auch auf allen Gesichtern meiner
Besucherinnen , sie alle sind in ganz besonderer
Stimmung und ebenso voller Freude für diesen
Abend wie ich

Ach nein , wir find keine jungen Mädchen mehr
— nichts weniger als das , was man nach dieser
stürmischen Einleitung vielleicht erwartet : ein
Kranz von Schnlgenossinnen , Backfischen oder
Sportkameradinnen . Nein , nein , nichts von alle-
dem — wir sind reife Frauen , alle " >eit über
dreißig , ja , die älteste ist über fünfundvierzig!
Aber das sei nur ganz leise ins Ohr gesagt, denn
man sieht es ihr nicht an und sie ist ihrem Wesen
nach eigentlich die Jüngste von uns.

Wir sind alleinstehende Frauen , die alle vom
Leben nicht sehr sanft behandelt worden sind.
Frauen — einige sind verheiratet gewesen — die
sich alle im 'Leben bewähren müssen, Frauen , für
die keiner sorgt.

Wir haben es alle gelernt „unseren Mann zu
stehen" und dabei dem Leben doch so manche schöne
Seite abzugewinnen . Wir haben uns so, wie der
Zufall es haben wollte , einmal irgendwo getrof¬
fen, und es ist aus der Gleichheit des Schicksals
eine Verbundenheit entstanden , die etwas Festes
hat , etwas Tiefes , ein Da -Sein , wenn eins von

uns jemanden braucht , wenn wir uns auch nur
selten sehen und keineswegs Zeit haben , uns , wie
das bei Frauen sonst sehr beliebt ist, mündlich oder
doch zumindest telefonisch täglich zu sprechen.

Wann und wer von uns auf den Gedanken kam,
diesen „Mädchenabend ", wie wir es scherzend ge¬
nannt haben , einzurichten , das wissen wir nicht
mehr . Doch seit wir überein gekommen sind, uns
einmal im Monat bestimmt alle zu treffen , seither
haben wir alle etwas , worauf wir uns freuen . Wir
alle wissen, daß dieser Abend kein verlorener ist,
im Gegenteil , wir zählen ihn zu den reichsten und
schönsten im Tagsseinerlei . Es wird ein richtiger
Ausplauschabend , an dem jeder von seinen Er¬
lebnissen , seinen Gedanken und Plänen erzählt —
das heißt , was er davon erzählen mag . Denn wir
stehen uns eigentlich gar nicht so nahe , manche von
uns kennen sich kaum und treffen sich nur am
Mädchenabend . Doch wir wissen, es herrscht unter
uns in diesem Kreise ein bestimmter Geist des
Füreinander und Miteinander , eine Gemeinsam¬
keit, die auf gleicher Basis der Lebensbed -.ngungen
beruht . Und wir nehmen all« — darüber haben
wir uns öfter ausgesprochen — stets von diesem
Abend etwas mit nach Hause . Wir fühlen uns ge¬
stärkt und gehoben , angeregt , ermutigt , wir fühlen
uns längst nicht mehr so allein , denn jede von
uns hat alle anderen als Schwester.

Es ist schön, einen solchen Abend unter nur und
absolut Gleichgesinnten sicher zu wissen. Keine
von uns möchte ihn mehr entbehren.

Verlin -Cölln war die Stadt genannt
Und tat viel Lärm verbreiten,
Da lebte mal ein Musikant,-
In sagenhaften ' Zeiten.

Der rührte so sein Saitenspiel,
Daß alles auf die Knie siel
Vor lauter Seligkeiten.

Doch leider hat der Musikant
Zu viel Bvurgogne genossen;
Das schuf ihm manchen Höllenbrand,
Warf ihn in manche Gossen.

Ein greulich Laster trat hinzu:
Er lästert Gott und Himmelsruh
Mit seinen Teufelsglossen.

Einst , als die Welt ihm schwankend schien,
Er war halt stark im Tran «,
Stieg er den Turm vom Sankt Marien
Hinauf im Söffelwahn «.

Und auf der Plattform oben quiek,
Geigt er die weltlichste Musik
Dem guten Kirchenhahne.

Ach, das war wahrlich kein Choral,
Das waren Tanz und Weisen,
Und Lpp'g« Lieder , die dem Baal
Gefallen und ihn preisen.

Und schaudernd hört der Kikeriki
Die grauenhaft « Blasphemie
Und möchte stracks verreisen.

Die Bürger unten bleiben stehn
Und traun kaum ihren Ohren,
Begreifen nicht, wie 's konnt geschehn,
Und murren und rumoren.

Und jeder ficht schon, daß er fällt,
Sich Schädel und Genick zerschellt,
Und hält ihn für verloren.

- - -.im, . > ' .. . .

ssilm ur>6 V/irlcsicblcsit

Die Amorette in AeegLase
Während der Vorbereitungen zu den Aufnah¬

men zu dem neuen Film „Ich für Dich — Du
für mich", der augenblicklich unter der Spiel¬
leitung des Regisseurs Carl Froelich  seiner
Vollendung entgegengeht , ereignete sich eine Epi¬
sode, die wert ist, aufgezeichnet zu werden.

Die Außenaufnahmen zu diesem Film , dessen
Handlung bekanntlich im Frauenarbeitsdienst¬
lager und in einer neuentstandenen Siedlung
spielt und . weibliche Arbeitsdienstlermnen und
Siedler als Träger der Spielhandlung zeigt , fan¬
den in einem landschaftlich schönen Teil der Insel
Rügen , in der Umgebung von Altesär , Eötemitz
und Verglase  statt . Hier fand man die
Motive , die dem Film die mitreißende land¬
schaftliche Atmosphäre gab , und die bisher fer-
taggestellten Teilausschnitte der Außenaufnah¬
men beweisen , daß es dem Kameramann Emil
Schünemann  gelungen ist, diese echte Stim¬
mung auf den Film zu übertragen.

Das Drehbuch von Hans G. Kernmayr schreibt
für diese Einstellung vor , daß ein Siedlerehepaar
(Carl de Vogt und Katja Bennefeld ) die Leiterin
des Arbeitsdienstlagers (Maria Wanck) bittet,
daß ein Mädel des Arbeitsdienstes (Ruth Eweler)
welches als Medizinerin der Siedlerfrau in ihrer
schweren Stunde Beistand geleistet hatte , den

neuen Erdenbürger zur Taufe trägt , und daß
alle Mädels vom Arbeitsdienst mit zur Tauf-
zeremonie kommen. Die Leiterin des Lagers gibt
ihre Einwilligung , und die Medizinstudentin und
Arbeitsdienstlerin trägt den Täufling , gefolgt
von den Eltern , den Mädels vom Arbeitsdienst
und den Dorfbewohnern und Siedlern in die
Kirche. — Soweit das Drehbuch.

Während nun Dr . Nusser und Berthelen vor der
Kirche stehen und die einzelnen Kameraeinstellun¬
gen für diese Filmszene bis ins kleinste festlegen,
ertönt in der Dorfkirche Orgelspiel , Glocken¬
geläute setzt ein , und aus der sich öffnenden
Kirchentiir tritt - ein Mädel vom Ar¬
beitsdienst Verglase , welches einen Täufling auf
dem Arm trägt , begleitet von den Eltern des
kleinen Erdenbürgers , den Arbeitsdienstlermnen,
Siedlern und weiteren Teilnehmern an der Tauf-
zeremonie — Erstaunt verfolgen die beiden Film-
leute die sich hier abspielende Vorausgestaltung
der geplanten Filmszene und wußten nun , daß
hier und nirgendwo anders die Aufnahmen zu
diesem Teil der Filmhandlung stattfinden sollten
was dann auch einige Wochen später geschah.

Die Wirklichkeit hat dem Film wieder einmal
einen Weg gewiesen , und echter als noch diesem
Vorbild wird sich wohl kaum eine Filmszene ge¬
stalten lassen.
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Unsere HcoFcepoctase.-

Alarm im Luch thaus
Die umfangreichen Gicherungömaßnahmen in der bremischen Strafanstalt Oslebshausen

/'
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Zuchthaus . . . Gitter . . . kahle Mauern . . .
vor einer hohen Eittertür stehen wir . Straf¬
anstalt Oslebshausen ! Fragen : „Wohin , wozu,
warum . . .? Zum Direktor ?" Notierung des
Namens , der Wohnung , Ausweis , genaue Zeit.
Eine Blechmarke wird uns in die Hand gedrückt:
„Wenn Sie also die Anstalt wieder verlassen,
müssen Sie die Marke hier wieder abgeben !"

Eins zweite und dritte vergitterte und ver¬
schlossene Tür durchschreiten wir in Begleitung
eines Beamten . . . allein , nichts zu wollen ! Ei¬
nig « Sträfling « im gelb -grau gestreiften Anzug
arbeiten unter Aufsicht an dem Neubau einer
Trepp «. Weiter rechts sehen wir eine Anzahl
Gefangene Lei turnerischen Uebungen . Dabei
doch Totenstille , grausige , eisige Stille , nur hier
und da von kurzen, schrillen Kommandos unter¬
brochen. Bor uns liegt «in dunkler Gang . . . die
Derwaltungszimmer der Strafanstalt zur linken
und rechten Seit «. Ein « eigentümliche,
beklemmende Atmosphäre drückt auf Herz und
Brust.

Zuchthaus . . . das ist so etwas ganz Aus¬
gefallenes , nicht Alltägliches , selbst für den
Journalisten , der täglich manches und vieles
gewohnt ist.

Beim Direktor . . . auch hier vergitterte Fenster.
„Der Zweck unseres Besuches ist Ihnen bereits

gemeldet , Herr Direktor ! . . ."
„Ich weist . . . ich weist . . ."

' „Wir möchten unter Rückgriff auf .den kürzlichen
Ausbruch eines Sträflings wissen, wie überhaupt
ein , solcher Ausbruch möglich ist, und welche Mast-
nahmen seitens der Anstaltsleitung getroffen sind,
um : in Zukunft derartiges zu vermeiden . Man
macht sich in der Außenwelt gewisse Gedanken,
möchte wissen, ob denn wirklich alles Denkbare
geschieht und geschehen ist, solche Fälle gänzlich
auszuschließen ?"

„Das Best« ist, Sie überzeugen sich an Ort und
Stelle selbst von dem, was an Sicherheitsmaß¬
nahmen auf dem Areal der Anstalt und in ihr
vorhanden ist, um sich ein Bild zu machen !"

„Einverstanden . . ." wieder Türen , die stets
hinter uns verschlossen werden und die zum
größten Teil nur aus Gittern bestehen , um «inen
lleberblick über Korridor und Gänge zu haben.

Dann stehen wir auf dem Hof. Rundherum um
die Anstalt geht erst einmal eine vierundeinhalb
bis -fünf Meter hohe Steinmauer . 2n einer Ent¬
fernung von zweiundeinhalb Meter etwa eine
zweite , durch Stacheldraht gebildete , so daß
zwischen dieser und der Steinmauer ein freier
Gang ist, der einen Zutritt zu der ersteren nicht
erlaubt . In diesem Palisadengang , Tag und
Nacht in gewissen, kurzen Abständen ständige
Polizeiposten und Wachtmeister der Anstalt , deren
Blickfeld ' ein freies ist, und die gegenseitig , sich
in . den Augen haben . Sie haben Telefon und
Alarmvorrichtung zur Verfügung . Außerdem in
der Nacht noch Austenposten längs der Mauer . Um
weiterhin den Zutritt zur Mauer unmöglich zu
machen, wird zur Zeit ein zwei Meter breiter

Stolperdraht gebaut vor dem Palisadengang
rings um die Anstalt , der Ähnlichkeit mit den
Drahtverhauen hat , die wir aus dem Felde her
kennen. In ganz kurzer Zeit wird diese Arbeit
beendet sein . 2n der Nacht werden alle Gebäude
der Strafanstalt durch Scheinwerfer taghell ange¬
strahlt . Damit ist eine fünffache Sicherung allein
der Mauer geschaffen, die es eigentlich menschen-
unmöglich macht, als Hindernis überwunden zu
werden . Uns fallen die Zahlen an den Mauern
des eigentlichen Zuchthauses auf . Zweck: Orien¬
tierung für den Posten , der bei irgendeinem ver¬
dächtigen Gebaren oder Hantieren eines Sträf¬
linges am Fenster nur die betreffende Nummer
telefonisch durchgeben braucht . 2n Sekunden¬
schnelle sind die nötigen Gegenmaßnahmen
getroffen.

„Und wie ist es trotzdem früher und jetzt kürzlich
einem Sträfling möglich gewesen , auszubrechen ?"
ist unsere Frage.

„Nur die Verkettung ganz glücklicher Umstände,
die durch zwei Sachen innerhalb der Anstalt be¬
günstigt wurden . Einmal der Zwischenbau vom
Verwaltungs - zum Torgebäude und eine Auto¬
garage , die sehr dicht an der Mauer lag , konnten
einem tollkühnen Menschen und Springer , unter
Einsatz seines Lebens , zur Freiheit verhelfen.
Wir haben früher Worte genug mit den Be¬
hörden gewechselt, um diese Eefahrenpunkte zu
beseitigen , aber nur Kopfschütteln und Ver¬
neinung kannte man dort . Erst die neue Regie¬
rung hat mit einem Machtwort die Gefahr be¬
seitigt . Zwischengebäud «, wie Autogarage sind
heut « abgebrochen . Da ging es auf einmal und
hedurfte nicht erst langer Beschlüsse, um so eine
dringend erforderlich « Sache durchzuführen !"

Wir kommen an «inrr Anzahl Sträflinge vor¬
bei . Meldung des Beamten , Gefangene stehen
stramm , Mütze ab . . . Ordnung , Zucht und
Disziplin herrschen ; man ist hier nicht in einem
Seebad . Dann machen sie ihren Spaziergang
weiter , der «in « d«u Blick stumpf zur Erde ge¬

2nnere der Anstalt in genügender Anzahl verteilt
sind. Ein Druck auf den Knopf genügt , und die
gesamte Anstalt wird außerhalb und innerhalb
durch laut tönende Hupensignale und in den Woh¬
nungen der dienstfreien Beamten durch Klingel¬
signal « alarmiert . 2m Alarmschrank der Polizei¬
wache im Torgebäude leuchtet im Klappenschrank
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eine rote Lampe auf , und erscheint eine Zahl , die
genau den Eefahrenpunkt anzeigt.

Alarm im Zuchthaus!

Alarmrufe überall , wo Ohren hören und Augen
sehen können.

Zunächst werden alle sich auf dem Hof befind¬
lichen Sträflinge sofort unter Verschluß gebracht
und alle freien Beamten mit der Polizeiwache an
den Gefahrenpunkt beordert . 2eder weiß , wohin

Mittel und Wege , ob der um sie aufgebaute Ring
von Hindernissen nicht doch noch zu durchbrechen
oder zu zerschneiden ist. Auf welche Gedanken sie
da kommen , soll hier nicht weiter erörtert werden,
um zukünftigen „Abonnenten in Oslebshausen"
keine praktischen Lehren zu erteilen.

Man kann natürlich solchen „Herren " keine
Zimmer nach normalen Begriffen zur Verfügung
stellen , sondern sie müssen sich mit Zellen be¬
gnügen , die, wie der Volksmund sie nennt , mit
schwedischen Gardinen versehen sind. Die Zellen-
türen sind an der 2nnenseite ohne Klinke oder
sonstige Möglichkeiten , sie von dort zu öffnen,
und eisenbeschlagen . Abends nach sieben Uhr
werden zur besonderen Sicherung Riegel von
außen vorgeschoben.

Wir stehen in einem Flügel des Zuchthauses.
Vier Stationen hoch schweift unser Blick durch
das Eisengerllst , durch die Treppen und Korri¬
dore . die längs der Zellen gehen und der freie
und in der zweiten Station . . . eine Neuerung
der jetzigen Anstaltsleitung . . . ist eine Brücken¬
station quer durch den Flügel gezogen . Der dort
postierte Wachtmeister hat besondere Deckung und
kann von seinem Posten aus alles und jedes
wahrnehmen . 2rgendein verdächtiger Vorfall
Durchblick, welcher sich uns bietet , überzeugt uns
von der Tatsache , daß hier von jedem Punkt aus
die Bewegung eines Menschen zu beobachten ist.
Jede Station hat ihren ständigen Wachtmeister
wird von ihm sofort alarmiert und ebenso können
zu ihm hin von jedem Punkt des Flügels aus
Licht - und damit zugleich Alarmsignale gegeben
werden , die ein blitzartiges Eingreifen vorkom¬
menden Falles ermöglichen . Hat ein Gefangener
Wünsche, so kann er auf einen Knopf in seiner
Zelle drücken, ein rotes Licht leuchtet außen an
der Zelle auf und zugleich auch eine Ortslicht¬
meldung beim Posten in der Brückenstation.

Weiterhin finden unverhoffte Revisionen der
Zellen durch die Stationsb « Wten upd durch be-
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schlagen die Findigkeit des Sträflings noch durch
größere Raffinesse . In der Nacht finden mehren
Male . zu unbestimmten Zeiten Kontrollen du
Zellen statt . Anschalten des Lichtes und der Bill
durch den Sehschlitz in der Zellentllr genügen , uri
die Anwesenheit des Gefangenen festzustellen.

Einen großen Eefahrenpunkt hat die neue As
staltsleitung weiter beseitigt , indem .sie die Schlos
serei , die sich früher innerhalb der Anstalt befand,
nach außen verlegte und darin heute keine

fangenen mehr beschäftigt . Sie hat einstmak
manchem Sträfling Gelegenheit gegeben , sich zürn
Ausbruch notwendige Gegenstände zu beschaffen.
Das ist jetzt ein für allemal vorbei!

Als weitere Sicherungsmaßnahme ist die An¬
schaffung von optischen Augen geplant , der nro-
dernst » Alarmanlage , die wir wohl zur Zeit
tennen und die neben den schon bestehenden zehn-
ja zwanzigfachen Sicherungen nach menschlichem
Ermessen jeden Ausbruch unmöglich macht.

Und eigentlich nicht zuletzt ist es der Dienst -er
Beamten , die täglich und stündlich vielen Gefah¬
ren ausgesetzt sind, ohne , daß sie öffentlich in Er¬
scheinung treten , die die Sicherungsmaßnahmen
in hxr Strafanstalt unter vollem Einsatz ihrer
Person mit durchführen helfen.

Wir geben unsere Vlechmarke beim Pförtner
wieder ab . Hinter uns fiel das Eisentor dumpf
ins Schloß , und wir nahmen das feste Bewußtsein
mit , daß wahrhaftig von der Leitung alles getan
ist, um uns friedliche Bürger vor den Noraüren
der Menschheit zu schützen.
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senkt, der andere sieht neugierig auf die Zivi¬
listen , die , wer weiß aus welchen unverständlichen
Gründen , hier auf dem Hof herumstolzieren.

Wir fragen : „Wenn nun einmal , nehmen wir
das Schwerste an , sich die dort spazierengehende
Masse zu einer Meuterei oder zu einem Aufruhr
zusammenschlösse, den Aufseher überfiele . . .
wenn . . . man muß schließlich diese Menschen
zu allem fähig halten!

Auch für diesen Fall ist vorgesorgt . 2n kurzen,
mit wenigen Schritten zu erreichenden Abständen,
sehen wir Alarmmelder , die wie Feuermelder
aussehen , die über den ganzen Hof und das
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er gehört und was er zu tun hat . Bei einer
Meuterei auf dem Hof oder Ueberfall auf einen
Beamten hat der Posten im Palisadengang An¬
weisung , sofort auf den Sträfling zu schießen, der
sich von seinem vorgeschriebenen Platz wegbegibt.
Dann sofortige Abriegelung der Gefahrenzone
und schon im Keime wird hier jede Auflehnung,
jede Meuterei erstickt. Eine direkte Durchführung
erscheint unmöglich . Außerdem ist jeder Aufsichts¬
beamte mit Schußwaffe versehen . Weiter mutz
erwähnt werden , daß sich von den zur Zeit 840
Sträflingen immer nur ein ganz kleiner Teil und
auf bestimmten Höfen zu Spaziergängen oder
Außenarbeiten befindet und eine gegenseitige
Verständigung durch scharfe Aufsicht und Kontrolle
undenkbar ist.

Welche „liebenswürdige " Gesellschaft hier in
den Zellen eingeschlossen ist, möge folgendes Bild
erhellen . Es befinden sich unter anderem in der
Anstalt Sträflinge , die wegen Raub , Totschlag,
Mord , und ein hoher Prozentsatz , die wegen Dieb¬
stahl , Unterschlagung , Betrug usw. bestraft sind.

Bei solcher „feudalen " Herrschaft heißt es
natürlich nicht nur fünffache , sondern zwanzig-
sache Sicherung , denn diese in allerhand „Hand¬
fertigkeiten ", wie Geldschrankaufbrechen usw.,
geübten Männer , haben in manchen Fällen natür¬
lich das Bestreben , die ihnen mit Recht aus¬
kultierte Strafe , eigenmächtig zu verkürzen . Der
Freiheitsgedanke ist, wie zu vorstehen , ein Punkt,
um den sick, ihr ganzes Sinnen und Denken
dreht . Und wo ein Außenstehender glaubt , es
gibt eigentlich gar keine Möglichkeit , aus dem
Zuchthaus zu entweichen , sinnt das Gemüt dieser
ausgekochten und raffinierten 2ungs doch noch auf

soirdere Revisionsbeamte wieder eine ständige an¬
haltende Kontrolle statt . Letztere überholen die
Zellen ganz gründlich , kehren sie förmlich um nach
eventuell versteckten oder verbotenen Gegenstän¬
den oder verdächtigen Beschädigungen an Wänden
und Türen . Sträflinge , die außerhalb ihrer Zelle
beschäftigt werden , werden bei Beendigung der
Arbeit und Betreten der Zelle vom Aufseher von
unten bis oben abgesucht , ob sie auch nicht ver¬
botene Dinge mitgenommen haben . Die in Er¬
fahrung gewitzten Beamten wissen schon, wie und
wo die Möglichkeit vielleicht besteht , kleine Dinge
verbotener Art in die Zelle zu schmuggeln und

Eine Tatsache fällt jedem Leser dieser Zeilen
auf : Der nationalsozialistische Staat betrachtet die
Strafanstalt nicht als Verpflegungsstätte unsozia¬
ler Elemente . Wer gegen das Allgemeinwohl in
solch gröblicher Weise verstößt , daß seine Abschlie-
ßung von der Mitwelt notwendig geworden ist,
muß so untergebracht werden , daß der arbeitsame,
friedliebende Volksgenosse sich in Sicherheit we>ß
vor den schädlichen und gemeingefährlichen Taten
dieser auf die schiefe Ebene geratenen oder irrege¬
leiteten Mitbürger . Umfassende Sicherungsmaß-
nahmen sichern die Strafanstalten . Nur den un¬
glücklichsten Umständen ist es zuzuschreiben, wenn
tatsächlich ein Strafanstaltsinsasse vor dem Ablau¬
sen seiner Zeit das Licht der Freiheit durch einen
gewaltsamen Fluchtversuch wiedersieht . Der von
den Gerichten ordnungsgemäß Bestrafte wird in¬
nerhalb der Mauern der Strafanstalt streng aber
gerecht behandelt . Der Staat läßt kein Mittel un¬
versucht, aus den Elementen , die sich gegen die All¬
gemeinheit vergangen haben , wieder ehrliche und
aufwärtsstrebende Volksgenossen zu machen, die
sich in nationalsozialistischer Weise dem Ganzen
eingliedern und fleißig und rechtschaffen am Auf¬
bau des Vaterlandes mitarbeiten.
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„Ich mach's nicht mehr mit ", stellte sich Magd Ka¬
thrine vor den Erotzknecht hin und stampfte zornig
mit dem Fuß auf die lehmgelbe Erde ber Tenne , „alles
soll man allein machen, früh um viere raus , dieweil
der Bauer und die Frau bis um 10 Uhr in den Betten
liegen . . . Saufen und . . ." Stracks hielt ihr jetzt der
Erotzknecht die Hand vor den Mund.

„Sei still, wenn 's einer hört , mit der Peitsche wirst
du fortgejagt . . ."

„Was schon, sollen mich ruhig vom Hofe peitschen,
diese übermütigen Großbauern , aber es wird sich
rächen, der Herrgott lägt sich's nicht ewig gefallen , daß
man solch Luderleben sührt . . . Einer ist wie der
andere , auf allen Höfen das gleiche . . ."

„Halt den Schnabel ", wandte sich der Erotzknecht ab
und zuckte die Schultern , „was willst du denn daran
andern . Heirate lieber einen von diesen, sieh zu, das;
du noch einen erwischst . . ."

„2ch heiraten , etwa Kinder kriegen, die dann mit
versausen . . ."

Hier blieb der Erotzknecht stehen, wurde blatz, sah
die Magd an . Wuhte sie, was er wutzte, und mit ihm
all die andern treuen Knechte von den Nachbarhöfen?

„Wer redet hier von dem Versaufen , Katharina ?"
„Ja . . . ich, Erotzknecht Michel . . . ich weitz es,

ganz gena>u weitz ich's, die Deiche werden brechen . . .

keine Pferde , zum Karren am Kolkdamm, dann fehlte
es an willigen Arbeitern , an fleißigen Männern . . .
Wie der Herr , so auch die Knechte. Nur Michel nicht,
der wurde nicht übermütig und vermessen gegen Gott
und die Natur.

Eine Woche später hatte er an die zwanzig Knechte
von den Nachbarhöfen zum Deichbau gewonnen . Frei¬
willig schafften die außerhalb des Tagewerks , den
Kolkdammdeich wieder in Ordnung zu bringen . Die
Knechte statt der Bauern . Die hatten '-, nicht nötig,
zu arbeiten , die saßen hinter ihren Bier - und Wein-
krügen und höhnten die Arbeit der Knechte . . .

Pellwormer Knechte aber schaufelten am Damm,
befestigten ihn hier und da, gaben alle Kräfte her,
denn sie hingen mehr an diesem Grund und Boden,
als die Eigner des Landes , die reichen Marschen-
bauern . Zu leicht hatten die das Land hier gewon¬
nen. Ahnte ihrer keiner, daß dieser Boden auch gleich
schnell wieder vom Meer geraubt werden könne?

Kannte keiner der Marschenbauern mehr das Wort:
„Es ist auch Landrecht, datz wir Friesen eine Seeburg
stiften, einen goldenen Ring , der um ganz Friesland
liegt « Wir Friesen sollen unser Land verteidigen mit
dem Spaten , der Schiebkarre und der Forke. Und
sollen es schützen mit Schwert und Speer und dem
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bald wird das sein, keiner
richtet die Dämme , morsch
sind sie, die Maniwürfe und
Wühlmünse tummeln sich
drin . . . '

„Hast sie dir wohl selbst be¬
guckt, Deern , was ?"

„Ne, Erotzknecht . . . aber ",
sie dämpfte ihre Stimme bis
zum Flüsterton , „ich habe
einen Traum gehabt , das
zweite Gesicht. Oft kommt
es mich an , Dinge zu sehen,
die sich erfüllen . . . und da,
Michel, da hab ' ich gesehen,
wie das alles hier , was steht
und anfragt als Hof und
Anwesen, in einer Nacht von
den Fluten gestürzt wird,
der Bauer wird ersaufen und
sein Weib und die Söhne , die
ihren Frauen nicht die Treue
halten können. Sintflut
wird dies Land überkommen,
all das wird wieder Meer,
was sich die Altvorderen er¬
obert haben von der See . . .
Ja , mein Vater war auch
dabei , als Bauer . Die
Tochter mutz sich als Magd
verdingen . Unrecht ist ge- °
schehen, Unrecht wird gerächt. ' ' '
Es gibt einen Herrgott im ' '
Himmel . . . Erotzknecht, ich
warne dich, packdich von die- " , , ,
sein Hof, das Wasser kommt." j

„Niemals " , lachte der
Erotzknecht Michel, „mein <
Vater ist hier Knecht gewe- ^-- -- - ' '
sen, ich bin hier auf diesem
Boden rund um Pellworm geboren und ausgewachsen,
ich werde auch hier bleiben . . ."

Auf dem Hof hörte man den Bauern im lauten Ton
Befehle erteilen . . .

Da machte sich jeder wieder an seine Arbeit , der
Erotzknecht und die Magd Kathrine . . .

„Michel", schrie der alte Moelenward seinen Knecht
an , was gibt 's heute zu tun . . ." Wie iibernächtigt
der große Mann aussah . Vom vielen Trinken kam
das und von den Stunden , die man zechend verbrachte.

„Den Deich wollten wir flicken", wagte der Knecht
zu antworten.

„Was , den Damm ? Können wir damit Geld ver¬
dienen ? Fünfzig Jahre hat er gehalten , wird wohl
jetzt auch noch seine Schuldigkeit tun . . . Säen und
Ernten ist wichtiger , als Deiche nachzusehen. Im
Winter ist dazu Zeit genug ."

„Herr , aber die Sturmnächte stehen vor der Tür,
die Manlwürfe sind im Erdreich drüben am Kolk¬
damm !"

„Latz sie auch leben , gestern war einer hier , der hat
mir ein Deichbruchstopfmittel versprochen. Viel Geld
kostet's, aber es wird schon seine Schuldigkeit tun,
holländisches Erzeugnis , was die probiert haben , das
ist immer gut . . ."

Da erkannte der treue Knecht, wie zwecklos es war,
dem Bauern die Notwendigkeit der Deichunterhaltung
klar zu machen. Ja , wenn der auch immer vier¬
spännig in die Stadt fuhr , weder Pflug noch Sichel an¬
packte und gleich wie die Söhne sich einen Dreck, um
die Vauernwirtschaft kümmerte, freilich, dann wären

braunen Schild gegen den hohen Helm und den roten
Schild und die ungerechte Herrschaft . . ."

Alles hatte sich geändert in diesem Lande , selbst die
Knechte mutzten die Herren beschämen durch die Arbeit
ihrer Fäuste . Stolz überkam sie, einmal würde man
den Enkeln und Kindeskindern von den Marschbauern¬
knechten erzählen , die das Land vor der Manndrenke
bewahrt hatten.

Aber die Sünde der Bauern war zu groß, 'um ge¬
sühnt zu werden durch das Arbeitsopfer der Knechte,
der Segen des mitanpackenden Bauern fehlte diesem
neuen Deicherneuerungswerk . Der Blick des Herrn,
der bald lobt und bald rügt , blieb fern . . . schaute
lieber auf die Frauen der Nachbarhöfe, auf Mägde
und Vllrgerstöchter . . .

Erotzknecht Michel wurde der Führer der deich-
schaffenden Knechte. Sehr schweigsam war er gewor¬
den, seit ihn die Kameraden zum Leiter der Arbeiten
erwählt hatten . Zu keinem Menschen sprach er in
seiner verschlossenen Art von dem, was als zweites
Gesicht der Magd Kathrine erschienen wär.

An einem Herbstmorgen traf er die Kathrine wieder:
„Heiraten mutzt du, Kathrin , Kinder diesem Land
schenken. Söhne , die aufbauen , wenn die Fluten den
Deich brechen . . ."

„Ja ", nickte die Kathrin und errötete , „aber wen
heiraten . . ."

Da lachte der Erotzknecht. „Mich nicht, mein Deern,
ich bleibe auf dem Deich, wenn er zu brechen droht,
ich werde auch dort stehen, wenn hier nichts mehr
aufragt . . . aber das andere . . . Kathrin . - - dar¬
über spricht man nicht . . ."

Im Westen ballte sich ein Gewitter zusammen.

Zwölf Stunden später setzte die Springflut ein.
Just als die Bauern der Nachbarschaft auf dem
Moelenwardhof versammelt waren zu fröhlichem Um¬
trunk.

Michel, der treue Knecht, aber machte sich in dieser
Nacht auf zum Deich, in ihm aber sprach eine Stimme:
Die Kathrin hat währgesehen . . .

Michel nickte, als er oben auf dem Damm stand.
Hier würde er halten . Aber dort weiter nach Osten
zu . . . da waren die Arbeiten noch nicht beendet.
Rasch eilte er ins Dorf , Knechte zu holen, Mägde,
Frauen und Kinder . . . das Volk wollte den Deich der
Herren retten . . .

Drei Stunden schaufelten sie, rammten Pfähle in den
Grund und legten Säcke auf die Gefahrenstellen . . .
dann war es zu spät . . . Die Frauen rannten quer¬
feldein , die Knechte folgten . . .

Auf einem Rappen sprengte der Knecht durch die
der Bauer entgegenschwankte . . . Betrunken lallte
er dem Knecht etwas zu . . . schimpfte, als er ihn hoch
Nacht, dem Moelenwardhof zu . . . er, der Knecht, auf
einem Bauernpferd , das er sich genommen hatte . . .
ritt und ritt , bis vor das Haus seines Herrn , pochte
aus Fenster und pochte und pochte so lange , bis ihm
zu Rotz erblickte. Ein Knecht zu Pferde , vor seinem
Herrn . . .

Erotzknecht Michel aber brüllte dem Bauern nur
zu : „Die Dämme brechen . . . rettet euch zum Land ."
Plötzlich waren die Bauern nüchtern , schimpften nicht
mehr . sondern hasteten um ihr Leben davon . Genuß¬

sucht und Reichtum hatte sie
herabgewürdigt zu feigen
Memmen, die um ihr Leben
sittern . . .

Erotzknecht Michel aber
etzte die Magd Kathrin auf
>sin Pferd . . . brachte sie in
Sicherheit, weit herein aufs
,'ste Land.

Küßte sie auf die Stirn
und ließ sich von ihr hoch
und heilig schwören, datz sie
um dieses Rittes sich ver¬
pflichtet fühle, einem Sohn
das Leben zu schenken.

„Wiedererobern soll er,
was in dieser Nacht verloren
geht . . ." Dann trabte der
Erotzknecht wieder dem
Damm zu.

Einsam , heldisch ist er ge¬
storben wie einer jener hol¬
steinischen Bauern , die sich
dies Land vom Meer erober¬
ten. In seiner Todesstunde
aber war der Erotzknecht
Michel zum Großbauern ge¬
adelt . Einsam starb er, aber
es war seine Vauernheimat,
die er bis zum letzten Atem¬
zug verteidigt hatte . . .

In jener Herbstnacht des
Jahres 1634 gingen aber ver¬
loren nicht weniger als 37
Halligen , 1300 Höfe, an die
6000Menschenmutzten ihr Le¬
ben lassen. 60 000 Stück Vieh
schwemmte die Flut hinweg,
aus fruchtbarem Ackerland
war Wüste geworden . Fischer¬

netze hatten wieder Hermatrecht dort , wo Jahrzehnte
lang die Pflüge gefurcht und die Säer geschritten . . .

Das gewaltige Raubtier Meer hatte zum Sprung
angesetzt, hatte den Menschen vertrieben , weil er nicht
wachend zu hüten wutzte, was seine Väter ihm er¬
obert hatten . . .

De wa/Ä knapp
„Das Weib ist die Krönung der Schöpfung." Mit

diesem Urteil , das , man sollte doch eigentlich an¬
nehmen, Allgemeingut der Männerwelt geworden ist,
war der Knecht Michel Kohlrausch nicht einverstanden.
Jedenfalls wurde er eines schönen Tages von dem
Pastoren dabei angetroffen , als er sich einen Strick
über die Brust und unter den Armen durchzuziehen
versuchte. Verwundert fragt der Pastor seinen Michel,
was er denn da treibe.

„Och", segt Michel, „min Olsch hett mi so dull
ärgert . Nu will ick mi uphangen !"

Der Pastor lächelt ernst und meint , datz Michel
Kohlrausch mit solchen Sachen nicht scherzen solle und
außerdem müsse er sich auch, wolle er sich umbringen,
den Strick um den Hals legen.

Da antwortet der andere:
„Ja , Herr Pastor , dat heww ick all versöcht. abers,

darbt geiht mi d« Luft af !"

Nr . 35 Beilage äer B3 . zur Pflege äes
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Es lebte einmal ein Bauer irgendwo im Teufels¬
moor, der hatte eine ganze Schar Kinder , und dar¬
unter war ein Junge , der hieß Hinnerk und war ein
bißchen langsam im Verstände . Den gab der Bauer,
als der Pfarrer ihn eingesegnet hatte , als Jungknecht
zu einem reichen Bauern auf der Geest, denn sein
eigener Hof war leider kein Herzogtum, das er für
alle seine Sprößlinge in ein Dutzend Grafschaften hätte
aufteilen können.

Manches Jahr verrichtete Hinnerk hier gegen ge¬
ringen Lohn treu seinen Dienst und wurde schließlich
der beste Schaffer auf dem ganzen
Hof, den der Bauer je länger umso
weniger missen mochte. Nun wandelte
den Hinnerk aber endlich doch mal die
-Lust an , sich wieder einmal im heimat¬
lichen Moor umzutun . Als das der
Bauer erfuhr , wollte es ihm gar nicht
passen, und er überlegte sich, wie er
Hinnerk wohl festhalten könnte. Weil
er aber zu geizig war , ihm zu seinem
Lohn einen oder zwei Taler zuzulegen,
so sprach er zu ihm : „Ich will dir
etwas sagen, Hinnerk . Wenn du noch
sieben Jahre bei mir bleibst und deine
Sache weiter so gut machst wie bisher,
so gebe ich dir meine einzige Tochter,
die Katrin , zur Frau , und du bist für
immer ein gemachter Mann ."

„Bauer , soll das ein Wort sein?"
fragte Hinnerk , der sich von solchem
Glück, das ihm plötzlich winkte, zuerst
wie vor den Kopf geschlagen fühlte.

„Ja , das soll ein Wort sein!" ant¬
wortete der Bauer . Insgeheim aber
dachte er sich: Die Katrin läuft noch
mit Zöpfen herum und sieben Jahre
find ein lange Zeit . Da wird sich schon
ein Ausweg finden , daß ich dem Ein¬
faltspinsel mein Wort nicht einzulösen
brauche.

Der gute Hinnerk spannte sich nun
mit verdoppelten Kräften vor des
Bauern Wagen und glaubte in seinem
einfältigen Sinn , nichts weiter als
dies tun zu brauchen, um die Ka¬
trin zu gewinnen . Als jedoch die
sieben Jahre so bei kleinem herum
waren , da hieß es eines Tages unter
den Leuten : Habt ihr es schongehört?
Bald hält die Katrin Hochzeit! Doch
es war nicht Hinnerk , sondern ein
Bauernsohn aus der Umgegend, von
dem Katrin sich zur Frühlingszeit
unterm Hollerbusch das Lied von der
Liebe hatte vorsingen lassen.

Wie nun die Hochzeit heran¬
nahte , wollte es dem Bauern nicht
behagen , den um seine Hoffnungen
betrogenen Hinnerk an diesem Tage
auf dem Hofe zu wissen. So schickte
er ihn weit weg in einen Wald,
um von dort eine Fuhre Eichenstämme zu holen , die
er für den Neubau einer Scheune hatte schlagen lassen.

Als aber Hinnerk zu dem Walde kam und vor dem
Stapel starker Eichen stand, wutzte er nicht, wie er die
Arbeit je allein schaffen sollte; und so setzte er sich
traurig auf einen der Stämme und versuchte über die
Schlechtigkeit der Welt das seinige zu denken. Auf
einmal , wie er sich so inmitten seiner Grübelei be¬
findet und auf nichts weiter acht hat . humpelt aus
dem Walde ein uraltes Weibsbild heraus . Das

kommt auf ihn zu und redet ihn an , weshalb er denn
wohl bet dem schönen Wetter so kopfhängerisch daher
sitzt- . .

Hinnerk denkt zuerst, die Alte ist nur neugier,g,
und er will nicht mit der Sprache herausrücken . Doch
sie redet weiter gut auf ihn ein, und endlich erzählt
er ihr denn auch sein Mißgeschick, wie der Bauer ihm
vor sieben Jahren die Katrin versprochen, aber sein
Wort nicht gehalten hat , und datz nun heute ihre
Hochzeit gefeiert wird . Der Bauer aber , um ihn an

diesem Tage loszuwerden , schickte ihn hierher , die
Fuhre Eichenstämme zu holen, die er doch nimmer
allein aufladen kann.

Das alte Weib lacht und sagt, wenn das sein ganzer
Kummer wäre , so könne sie ihn wohl helfen. Sie
humpelt in den Wald zurückund kommt bald mit einer
grünen Virkenrute zurück. Damit tippt sie an einen
der Stämme um den anderen , und jedesmal , wenn sie
einen berührt hat , wird er wie von unsichtbaren
Händen emporgehoben als wäre er nur ein Stroh¬
halm , und—  rummssbumms !— liegt er schon auf dem
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Wagen , vts er voll beladen dasteht und Hinnerk nur
noch die Ketten darum zu legen braucht, dann ist die
Fuhre fertig.

Hocherfreut bedankt er sich bei der Alten , doch sie
will nichts davon wissen und spricht: „So , un nu
kummt dat annere ; patz du man good op, Hinnerk !"
Sie drückt ihm den Birkenzweig in die Hand , macht
ein paar sonderbare Zeichen darüber und jagt , jetzt
soll er den Telgen immer gut bei sich behalten , und
wenn er ihn benutzen will , dann soll er nur sprechen:
„Bliew man dorbi !" Dann bleibt alles , was er mit
der Rute berührt , bei dem, was es gerade treibt.
Dazu lacht die Alte in einem fort , datz es klingt , als
meckerte eine Eeitz, und sie ermähnt ihn : „Nu wäs
keen Döskopp, Hinnerk !" Und ehe er sich noch einmal
bei ihr bedanken kann, ist sie im Walde verschwunden.

»
Nun kutschierte Hinnerk mit seiner hochbeladenen

Fuhre los , und wenn die Pferde einmal nicht mehr
ziehen wollten , so brauchte er nur mit der Rute leise
über ihren Rücken zu streichen, dann legten sie sich

nieäersächsischen Heimatgeäankens

wieder ins Geschirr, als ob sie eben einen Scheffel
Hafer zu fressen bekommen hätten . Als er dann auf
die grotze Stratze kam, sah er plötzlichim Staube etwas
glänzen . Er hielt den Wagen an, bückte sich, und es
war ein blanker Golddukaten, den er in der Hand
hielt . Da dachte Hinnerk vergnügt , du könntest doch
einmal sehen, ob dir solcheFüchse nicht noch mehr über
den Weg laufen wollen und tippte mit der Rute
daran . Von da ab mutzte er wohl alle hundert Schritt
anhalten , um wieder einen Dukaten aufzuheben und
nicht lange , da war seine Tasche prall voll. Jetzt mutzte
er sich aber auch sputen, wenn er noch zur Hochzeit
zurecht kommen wollte, und so ließ er die Gäule
tüchtig antraben , ohne weiter nach rechts oder links
zu blicken. Der Bauer bekam einen gelinden Schreck,
als er ihn mit der hochbeladenenHolzfuhre unter lustigem
Veitschengeknall vors Haus fahren sah. Doch verhielt

er seine Wut und fordert« ihn mit
sauersüßer Miene auf, denn in Gottes
Namen die Hochzeit mitzufeiern.

Hinnerk versorgte die Pferde mit
Futter und Wasser, zog sich danach
seinen Sonntagsrock an und setzte sich
bescheiden an 's unterste Ende der
langen Hochzeitstafel, die vom Tischler
rings um die grotze Diele auf Böcken
mit langen Brettern darüber aufge¬
schlagen worden war . Gerade endete
das Kaffeetrinken , und für die vielen
Gäste von allen Geesthösen weit in
der Runde wurde das Essen aufge¬
tragen — Fleischbrühe in großen
Kesseln und danach Gesottenes und Ge¬
bratenes in ganzen Bergen , wie es sich
für eine grotze Bauernhochzeit gehört.

Hinnerk atz und trank und war guter
Dinge. Als er aber von allem Guten
genug im Magen hatte , fiel ihm ein,
wie wohl es wäre , wenn er den wort¬
brüchigen Bauern , mit Hilfe seiner
Wunderrute ein wenig in die Kur
nähme. So spazierte er mit dem ein¬
fältigsten Gesichtvon der Welt auf der
Diele herum , sagte dem einen Gast:
.Guten Tag !" und dem andern : „Wohl
bekomms!" und tippte dabei einen
jeden von hinten mit der Rute an:
„Bliew man dorbi !", bis er die gan¬
zen langen Reihen herum war . Nur
den Bauern und die Katrin hatte er
ausgelassen, dafür jedoch den Bräuti¬
gam zweimal angerührt , und nun
fing unter dessen Anführung eine
Esserei an , die bald nicht mehr schön
anzusehenwar . Nicht lange , so hatten
ie Leute alle Speisen bis auf die
bgenagten Knochen vertilgt , und die
wisten fragten : „Gibt 's nicht noch
cehr?" Da mutzte der Bauer schlietz-

^ ch mit allen Schinken und Würsten
- md sonstigen Vorräten des Hauses

erausrücken, denn er durfte sich doch
' . cicht nachsagen lassen, seine Gäste

>Ltten bei ihm nicht satt zu essen be-
^ kommen.

Allen voran aber zeigte sich des Bau¬
ern Eidam von einer so gewaltigen

. . . . . Eier im Essen und Trinken be¬
fallen, saß Katrin , als die Zeit gekommen war , allein
in die Vrautkammer gehen mutzte, denn ihr Bräutigam
lag sinnlos betrunken unterm Tisch. Und als er am
Tage nach der Hochzeit wieder einigermaßen zu sich
kam, führte er unter Ach und Gestöhn einen Riesen¬
kater mit sich herum und begehrte nichts anderes , als
von neuem an den Rest Bier zu gehen, der in den
Tonnen zurückgeblieben war . Da faßte Katrin einen
so tiefen Widerwillen gegen den Menschen, datz sie sich
von Stund an weigerte , mit ihm je in der gleichen
Kammer zu schlafen, und Hinnerk, als er dies ver¬
nahm, freute sich, datz die Blume , die nach des Bauern
Versprechen ihm gehörte , ihren frischen Duft behalten
wollte.

Eine Zeitlang scharwenzelte nun des Bauern
Schwiegersohn um seine Frau herum , sie möchte ihm
doch endlich wieder gut sein. Allein Katrin ließ ihn
links liegen , und wie er deswegen anfing , mit ihr
zu zanken, blieb sie ihm die Widerworte nicht schuldig.
Darüber freute sich Hinnerk noch mehr, und als er
eines Tages von ungefähr dazu kam, wie die beiden
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an stellte sie sich gegen ihren Mann wie eine wilde einen Starren gefressen und warf ihn, weil er sein
Katze, so fauchte sie ihn an , wenn er ihr nur nahe armes Kind so mißhandelt hatte , zum Hause hinaus,
kam. Danach ging er auch gleich zum Richter , daß der die

Dies dauerte so eine Zeit , da dachte Hinnerk , wenn beiden wieder auseinander spräche,
ich der Katrin jetzt ein Licht aufstecke, wie der Bauer Jetzt hatte Hinnerk denn endlich freie Bahn , und er
schlecht an mir gehandelt hat , so wird sie gewiß ein nahm sich zuerst den Bauern auf die Seite und hielt
Einsehen gewinnen und dem andern kurzum den ihm den Sack voll Eolddukaten unter die Nase, die er
Laufpaß geben. Als er jedoch zu guter Stunde hier - damals auf der Straße gesammelt hatte . Da sprach
über zu ihr reden wollte , tat sie hochfahrend und fuhr der Bauer , wenn die sein ehrliches Gut seien, wie er
ihn an , nie wieder würde sie, auch wenn sie von dem es beschwöre, so habe er nichts dawider , daß er um
ersten los wäre , einen zweiten Mann nehmen und am die Katrin werbe . Weil er sich aber über so lange
wenigstens einen solchen Dummkopf , der sich einbilde , Jahre als des Hofes beste Stütze bewährt hatte , und
sie ließe sich an ihn durch ihren Vater verhandeln die Katrin eigentlich eine vernünftige Deern war , die
wie eine Kuh . sich gern von einem starken Mannesarm halten und

Da war Hinnerk sehr niedergeschlagen , und er über - führen ließ , so brachte es Hinnerk mit ein wenig Ge¬
legte sich, ich habe die Katrin ja so gern , aber es kann duld und Geschickdahin , daß sie im nächsten Frühling
wohl alles nichts helfen . Wenn das Fohlen nicht mit ihm unter dem Hollerbusch saß und mit Erröten
freiwillig im Geschirr gehen will , muß es endlich die zu ihm sagte : „Du leewen , dummen Hinnerk !" llnd
Peitsche fühlen . So berührte er sie, als er sie wieder sie gab ihm, weil er sich genierte , es bei ihr zu tun,
einmal mit ihrem Mann in Hellem Streit fand , von den ersten Kuß mitten aus den Mund.
neuem mit der Rute , und nun wurde sie so ganz und Da lachte Hinnerk und sagte : „Bliew man dorbi !"
gar unleidlich , daß des Bauern Schwiegersohn die Aber die Birkenrute brauchte er dabei nicht mehr zu
Galle überlief , und er nahm einen Besenstiel und benutzen!

m//! Dun/r'ekmaM
Dit Vertellsel is waar un dar dat nu all 'n lütje Verlinchen woll dar toeerst nich recht an to, drunk

dortig 2aar her fund, so draff ick dat nu woll ruhig
verteilen.

Dat weer an 'n siefuntwintigsten Dezember neegen-
teinhunnertunfief . De „Kriegeroereen ehemaliger
Fiefunsebentiger " , heeld sien Wienachtsfier , in 'n Ka¬
sino to Bremen , af un up dat Programm weer in 'n
tweeten Deel , unner Nummer tein , fettdruckt to lesen:

Berliner Schusterjunge
Komische Szene von Emil Siekmann (Uraufführung)

Personen:
Heinrich Schwörer , Schuhmachermeister
Ede, Lehrling bei Heinrich Schwörer
Baron von Emigholz , Kunde

Junge ja , wat swullt mi de Kamm , as so'n upblasen
Puter , as ick veertein Dage vorher dat Programm
in de Hannen kreeg un dat lesen dä. Ick tellde dar-
mals sebentein Jaar un weer verdamm ! stolt up mien
Wark ! Darmit ji dar nu ook klook ut werd 't, mutt
ick hier seggen : De Keerl , de den Baron von Einig¬
holz spelen scholl, dat weer ick! Un de Keerl , de dat
Stuck verfaat harr , dat weer ick ook! Dat scholl nich
bloots mien eersde Urupföhrung , nee, ook togliek
mien ersde Darstellerrullc ween. En beten veel vor 't
Geld, as man to seggen pleegt , abers vor en Jung-
keerl von sebentein Jaar , is dat en Pappenstehl!

Ick verstaa ook hüde noch nich, wo de ersde Vörsitter
vun den Vereen so goodglöbig , un to mien „Kunst"
so'n groot Vertroen hebben könn. Abers ick mutt em
darmals woll good tosett hebben , denn , as ick mien
Stuck bi em rinlangt harr un he mi en paar Dage
later fraag , of ick dat Stuck ook spelen laten könn, dar
laag ick in mien Glückseligkeit darüber , dat mien Stuck
annamen weren scholl, em dat Blaue vun 'n Heben
vor ! Ick laag em vör , dat ick twee Mitspelers harr
un den drudden sulbens spelen dä, ofgliek dar keen
Woord vun waar weer . Ook laag ick, dat wi all
öfters Stucke vun mi speelt harr '», ofgliek ick noch
nimals up de Vreder wesen weer.

Na , de gode Mann glofde mi dat un makde dat mit
mi klaar , dat ick, an 'n eersten Wienachtsdag , mien
Stuck in jem ehr 'n Vereen to'r Urupföhrung bringen
scholl.

Dat weer an en Sunnabendabend un ick gleide as en
Kanonenaben , as ick wedder buten weer un dat mit
den Vörsitter afmaakt harr . As ick nu abers eerst
en beten afkölt weer , dar würd mit dat so recht klaar,
wat ick nu to verantworden harr . Ick harr ja nu
noch licht wedder umgaan , un de Sake afseggen konnt,
dat leet abers mien Stolt nich to, denn wat harr de
Vörsitter woll vun mi dacht, bi den ick eben noch
so'n goden Jndruck maakde ? So gung ick denn wider
un sä mi : Wat du di inbruckt hest, dat eet nu ook man
uut!

So makde ick mi an 'n annern Dag , dat weer en
Sunndag , up de Socken, um en paar Mitspelers upto-
driben.

Ick weer nu Maat vun en Footballklub un dar
harr 'n wi ook en'n waschechten Berliner , den wi
bloots jummers „Berlinchen " repen . Wat leeg nu
woll Neger, as dat ick mi den Maat voors up ' Koorn
neem un em de Hauptrulle vun den „Berliner
Schusterjunge " toschuben woll?

Ick makde mi so'n beten an em ran un gung mit
em, na Sluß vun 't Footballspill , in en Wecrtshuus,
wo ick en paar Glas Beer uutgeben dä, so dat he mi
verwunnert fraag , of ick woll in den Portokasse grepen
harr . Ick dräg em abers de grote Beleidigung nich
nah , sunnern vertellde em mien Stuck, wobi ick bi
lütjen dörblicken leet , dat he de Hauptrulle vun mien
Stuck spelen scholl.

sien Beer uut un meen, ick harr en Vagel ! Abers , as
ick gar nich na leet , gau noch en paar Glas Beer be¬
stellen dä, em de Sake ganz mundklaar makde un em
smeichelde, dat he so wunnerbar berliner könn, dar
leet he sik doch noch besnacken un sä wiß to.

Nu harr ick ja den Schosterjung all funnen un
sochde den drudden Maat , de den Meister Schwörer
spelen scholl. Denn funn ick gau in mien Frund
August . Dat weer ook so'n Faxenmaker , de vor sien
Leben geern Theater spelen dä, denn he gung jeden
Sonndag in 't Theater , wo he up'r Zigarrenmakerloje
Stammgast weer . As ick den vun mien Stuck vertellen
dä, weer he glieks Fiier un Flamme un sä wiß to,
davor to sorgen, dat de Laden klappen scholl.

So weer mi dat ja beter gluckt, as ick mi 't dacht
harr un nu gung dat glieks flietig darbi , to leren.
Jeden abend kemen wi in Berlinchen sien Bude to-
samen, so dat sien Weertsfroo enes Abends sä, wenn
dat noch lange duern dä, mit usen Saukraam malen,
denn smeet ehr Mann uus all tosamen ruut!

Na , so wied keem dat nu ja nich, denn wi harr 'n
dat Stuck nu alle dree in 'n Koppe un nu keem de
ersde Wienachtsdag , de Dag , wo de Sake loosgaan
scholl.

Naamdags , um Klock twee , harr 'n August un Ber¬
linchen eerst noch bi en Footballspeel mittomaken , denn
de beiden weren gode Spelers.

Ick stund, ofglreks dat duchtig koold weer , as wi up
Kölen und luerde jem up, dat se mi nich uutneien
dä 'n, denn Berlinchen harr den tweetlesten Dag all
wat vun „keen Lust mer hebben", tustert.

Na , as dat Speel to Enne weer , gungen de beiden
ook glieks na Huus um sik klaartomaken.

2ck gung nu toeerst to August, um den aftoholen.
Dat duerde mi all veel to lange . 2ck stund em jum¬
mers up de Hacken, so dat he sließlich mi ganz vergrellt
toreep : „Wenn du dat Triitzen nach nalaten deist, denn
gaa ick überhaupt nich mit , denn kannst alleen hen-
gaan !"

Ick berauhigde em wedder , denn ick könn doch siecht
de Vorstellung ahn mien „Meister Swörer " geben, dat
gung doch stecht, un sließlich weer he ook so wied , dat
wi beide loostagen können, um usen „Berliner
Schosterjunge " aftohalen.

Wat weren wi beide abers dull verbast , as wi bi
Verlinchen ankemen un use Hauptmaker up 't Sofa
leeg un duchtig snorkde!

Wi schüttelten em teemlich dull uut sinen Slaap,
so dat he uus vergrellt anbolk : „2i uutoerschamten
Fenners , wat fallt jo denn bloots in , mi in mien
besten Slap to stören ? Nu gaat alleen un seht, wo
ji dor klaar mit weerd 't !"

2ck weer ganz benaut . Eerst woll de Schostermeister
streiken un nu sogar de Schosterjung , de de Haupt¬
rulle spelen scholl. De Stunnenroper wies all up seß,
un um Klock acht rum , scholl'n wi spelen. Mi packde
de Vertwiefelung un ick fung an to stönen.

Nu fung ook noch August un Berlinchen darvun an,
dat se Gage hebben wollen ! 2ck swoor jem hoog un
hillig to, dat ick dar niks vor kreeg un bloots uut
„Lese vor de Kunst " dat maken dä . Dat wollen se mi
nich globen , un Verlinchen sä : „Wenn du uus mit fülle
ole Kamellen kamen wullt un uus vun dien Verdeenst

Mi blecf niks anners ober , uin bisse Blootsügers
to 'n rnitgahn to bewegen , as mien Geldknipp to trecken
un jeden enen blanken Daler to geben . Dat weer
mien ganz Vermögen un ick stund dar mit leddig
Taschen.

August un ick hulpen nu Berlinchen , wat antotrecken
un sließlich harr 'n wi em so wied , dat he klaar weer,
un wi uus up'n Weg na dat Kasino henbegeben.
llnnerwegs woll Berlinchen in en Weertshuus eerst
noch sien gau verdeenten Daler wedder kleen maken,
dat leten August un ick abers nich to, denn wi wussen,
wenn Verlinchen eerst enmal seet, denn weer he ook
so licht nich wedder wegtokrigen.

Dat Kasino weer all . pruppenvull un mi fung dat
Hart dull an to tuckern, as ick all de Minschen seeg.
Dat hulp nu aber allens niks . Wi malten use Saken
klaar un, to 'n groten Arger vun den Bühnenmeister,
den wi jummers vor de Föte lepen , bleben nu so
lange up 'n Sprung , bit dat use Tied rankeem.

Endlich , endlich weer 't so wied . Ick harr all duchtig
sweet't, wiel ick mine beiden Maaten jummers waren
moß, darmit se mi nich noch uutknepen . Dar slaag de
Gongslag dreeinal an , de Vörhang rull sik langsaam
hoog, un de „Berliner Schusterjunge " beleef sien Ur¬
upföhrung.

Dat leet sik ook ganz good un sinnig an . Berlinchen,
de dat meiste spelen moß, makde sien Sake wunnerfien
un ick gratuleer mi sulbens all in 'n stillen, to den
goden Speler , den ick dar funnen harr.

August speel ook ganz god, bloots he würd to up-
reegt . Pettde mi achter de Kolissen, vun wo uut wi
dat Spill verfolgen dä 'n, jummers up de Föte rum
un tuschelde mi wat to, so dat de Bühnenmeister uus
beide vergrellt toflustern dä : „Haalt doch dat Muul,
ji Torfköppe , sunst känt de Lüe jo ja hören !"

Nu weer de Sake so, dat to 'n Sluß de Jung vun 'n
Meister dull verhaut weer 'n scholl, un de Baron darbi
tokiken un sik Hägen scholl, wiel de Jung , as de Meister
mit den Baron in 'n Laden weer , veel dummet Tüg
maakt har.

Doch dat harr sik wat vun wegen högen ! Meister
August neem, in sien llpreegheit , dat mit sien Nulle
gar to waar un neem sien Speel vor füllen Eernst.
As he den Jung nu enen runner langen scholl, geef he
em so en Bax , dat 't man so knallen dä un de Jung
sik öberslaag!

Mi swande Unheil , denn ick kennde Berlinchens
Temprament . Un richtig ! Kuum harr Berlinchen
disse Koppnuß weg, dar sprung he ook all hoog, haut 'de
August rechts un lunks een runner un — suus denn
vun de Bühne daal!

August un ick mossen woll recht dösig darstaan heb¬
ben, denn de Lüde grölten vor Vergnügen . An dat
mit vullen Recht ! Uus verblüffen weer so recht, könn
gar nich echter ween, denn wat scholl'n wi ' maken?
Dat hörde ja doch gar nich to mien Stuck ! Wie töften
noch en Wiel un hapten , dat he wedder keem. Doch
niks darvun , de Jung bleef weg un mi würd dat
klaar , dat mien Hauptmaker , wo ick mien ganzet
Hapen up set't harr , un to den ick mi all sulbens
gratuleert harr , uutknepen weer!

Ick sweet Bloot vor Angst ! Wat nu ? Wat maket
wi nu bloots?

De Lüde grölten jummer luder über use dösigen
Gesichter, se gloften ja , dat moß so sien!

Bloots enen goden Afgang waar 'n, dacht ick, un
dar — in mien gräsige Angst — keem mi en glücklichen
Gedanke : „Ihm nach!" schree ick, un neite uut de Dör
ruut , keem abers forrs toruck, so dat August , de mi
nalopen keem, duchtig an mi stott 'de un wie beide
öber 'n anner füll '».

Un dar harr August ook begrepen ! He sloog dull
up mi in un ick reep : „Halten sie doch ein , Herr
Meister ! Ich bin es ja und nicht der Junge . Ich
habe meinen Hut noch holen wollen !" un roop darbi
na achtern hen : „Vorhang runter !" Un August roppt:
„Ach Gott , sie sind es Herr Baron , und ich dachte, ich
hätte da den Jung zu fassen!"

Dar gung de Vörhang daal un de Lüe hefft glooft,
dat moß so sien un hefft duchtig Vifall geben. Bloots
können se sik nich verklären , warum de Hauptspeler,
de jem an 'n meisten gefallen harr , sik nich wedder
sehen leet.

Acht Dage lang heff ick mien Berlinchen focht, um
em aftosteken. Doch dat Aas weer flau genoog un
leet sik narrens sehn.

De Angst, de ick darmals uutstahn heff, as Berlin¬
chen uut de Dör lepp un nich wedder keem, harr ick
na langer Tied noch nich vergeten . Nachts , in 'n
Droom , keem ick denn faken hoog, sä, dat Berlinchen
August rechts un lunks en runner langen dä un hörde
de Lüde vor Vergnügen grölen . Denn wakde ick vor
Angst meist up un harr dat besde Dampbad achter mi.

Dat ene Gode hett 't ja hatt , dat is mien ersde un
lesde Theaterrulle wesen. Ni in mien Leben heff ick
mi wedder up de Breder waagt . Dat öberlaat ick nu
veel leber Lüe vun 't Fach, de dat ja ook veel beter
känt.

^9 ^ Ttacfiekrä/itt von - r . w . - köre

ten /reeüe/Mttck VeNe/wü

Dar is mal eenst 'n Esel wä 'n de dröhmt har , dat
he in Afrika west wär un dar 'n groden Löwen sehn
har , de Könik ober alle Deerter wees . As use Esel
nu ut sin'n Eselsslap rutkäm un wedder Mehl na e
Möhl sleppen inoßt , dar füll em wedder sin Drohm in,
un wat malt use Esel, as sin Herr in 'ne Möhl is?
He neiht ut , sleiht de Sträng mit de Föte dahl und
neiht ut , grad in 'n Wald rin . „Sso", dacht he", hier
is god sin. Jetzt will ick mal 'n bäten Könik spüln ."
Un he makt sick upe Sök, wo dat he dat denn nu
anfung 'n kunn, ok 'n rechten Könik vörtostelln.

Un as he so dröhm un dröhm un jimmer fudder
löp , dar käm he mit 'n 'mal an 'ne opene Stä . Un up
disse opne Stä , da läg wat gälet . Use Esel de löp
denn langsam ran un bekäk sick dat , wat dar läg . Un
wat wär dat ? Dat wär 'n richtigst , schönet Löwenfell.
Kantüffeln kamt da jimmer to'n dicksten Buer , w'rum
schall nich ok 'n Löwenfell to mi döshaftigen Esel
kamen ? !"

Un denn steiht use Esel dar un weet na nich so recht,
wat he denn nu mit dat Fell maken schult. He dröhmde
dat na mal ganz genau nah , wat de Löw in 'n Drohm
letzte Nacht malt har , dann slenkert he mit 'n Swanz
hen und her un juckt sick mit st' rechte Vorderbeen dat
linke, danir schult he achter sick, darhen , wo em de
leewe Gott dat swarte Krüz up 'n Buckel daliegt har,
dat frag he denn ok um Rat un as he meende, dat
dat : „Ja " sä, dar bückt us Esel sick, nimmt dat Löwen¬
fell und treckt sick dat an.

Dat gung jo nich so eenfach, aber as he erst mal in
wär , dar kunn he ok all nich mehr anners , as dat he
sä : „Dat is fein. Jetzt bin ick Könik, weil ick mi 'n
Fell öbertrocken heww . Min Krüz , das swatte , dat
säht man nich dör dat Fell dör . Schaft da mal sehn,
wat nu all de annern Deerter ut min Umgebung to
mi seggt. Ob se mi woll wedderkennt ?"

De Esel trogg los.
Toerst säh he 'n Voß ! Dann säh he twee Vösse, dann

dree, un dann veer , un dann söben, un as he föftein
Vösse tohop har , föftein ist för 'n Esel nämlick 'ne
hillige Tahl , da mak he mit eent sin Mul up un wull
de Vöß alle bang maken. He kunn aber nix anneres
ut sine Snuten rutkriegen , as „J -a, J -a, J -a." „Och",
dachten sick die Vöß, „wenn de döshaftige Kirl dar,
de Esel man jimmer to us seggt „J -a , J -a, J -a", dann
wöt wi em mal wisen, dat wi all längs markt hewwt,
dat he nur 'n Esel, aber nich 'n Löw is ."

Se besproken sick ne körte Tied — un denn neihden
se op den Esel los un bäten em int Been, De Esel
neihde mit sin Achterbeen achter'rut un dröp ok 'n
paar von de Vöß, dat de dat Opstahn vergüten . Aber
de annern Vöß, de har 'n den Esel to faten un bäten
em hier un bäten em dar , solang , bit dat de Esel sä:
„Lat man sin, ick heww nur Spaß makt, weil ick de
annern Deerter in 'n Wald 'n bäten an 'n« Näs rum-
föhren will . Nu lat mi man tofreen . Ji kriegt ok
naher wat von mi, wenn de annern nog bange makt
fund."

„Ja ", sühn de Vöß, „aber du mußt us dat schrift¬
lich geben !"

„Nä ", sä de Esel", dat kann ick nich, dann süht dat
ja jedereen , aber ji schöd alle dat Beste hebben , wat
de annern mi schenkt."

Darmit wör 'n de Vöß inverstahn , un se trollten los.
De Esel schreeg jimmer „J -a, J -a, J -a" un de Vöß,
de meckerten jimmer mit . Dat wär n' feinet Konzert

in 'n Wald . De Vagels jungen nich mehr , weil de
Esel schreeg. De Vlomen , de läten ehr Köppe hangen,
weil de Esel op jem stund. De Deerter , de den Esel
kamen Hürden, de makden so, as wenn se em nich
kennden, denn se harr 'n ja all längst markt , dat dat
keen richtigen Löwen wär , de dar jimmer „J -a, J -a,
J -a" dör den stillen, hilligen Hoop röp ."

De Esel aber löp un löp.
De Vöß jimmer achter em her.
De Esel, de schreeg und schreeg un wull alle Bange

maken, weil he da gern Könik weern wull , aber keen
een käm.

De Vöß wurd 'n möd. Se har 'n de lange Schreegere
satt . Se wull 'n dat Spül nich mehr mitmaken . Ent-
wedder wulln se endlik den Könik aber alle herrschen
sehn, dat se ok endlik an 't herrschen kämen, oder se
wulln de Sake sülwst in 'ne Hand nehmen . So berat-
slagten se unner sick, und lachden un meckerten in ' een'n
gang . Dann aber har 'n se woll wat rutkreegen , wat
se mit den Esel maken kun'n.

De öllste Voß löp an den Esel sin Ohr ran un
flüsterte em to : „Nu lat us dat mal maken, du
Löwenbänniger , wie kennt us hier bäter ut . Du
dumme Esel wätst jo doch nich, worup dat hier ifi'n
Wald ankumt . Weest wat ?"

„Nee", schüddelde de Esel mit 'n Kopp , „weest du
wat ? Ick heww all garkeen Lust mehr . Oder Luft
all , aber mi dücht, ick heff mi verkalkuleert , de hefft
ja gar keen Angst vor mi. De lacht mi ja all wat ut !"

„Ja ?" sä de ole Voß, „dat dücht di nur so, kam man
mit ." An de ole Voß bracht den Esel na 'ne lütte Streck
sitwärts in 'n Wald rin . Vör 'ne grode Fichte bläw
he stahn . Vör de Fichte aber wär 'ne lütte Anhöcht,
von de man fein dat Feld , wat an 'n Wald stött , öber-
kieken kunn. „Ssüh ", sä de Voß, „du Esel, wull seggen
Könik, seit di man hier dal , wildeß wöt wi mal in
use Höhl Rat slahn , wat wie anfangen wöd."

De Esel schreeg na mal „J -a, J -a, J -a ." De Voß
stellde sin'n Swanz steil von sick un jumpte af, as wenn
de Hund achter em her wär.

De Esel aber , de unglücklike Könik, de nich wuß,
wat he wull , de wer möd wor 'n, un woll sick op de
lütte Anhöcht vör de Fichte dalsetten.

Dar sitt he nu un sinneert , wo dat nu kamt, dat
he'n Löwenfell um hett , un da keen Löwe is.

Darbi slöp h« sachte in.
Mit eenmal aber kamt use Esel hoch.
He sleiht mit sin'n Swanz um sick, as wenn he ver¬

rückt worn 'n is . He pett mit de Föte um sick, as wenn
he wat unner sick brennen fühlt . Dann aber neiht
he ut . He rennt , wat he kann. He springt hoch und
springt wedder up 'e Eer dal . Mit eent süht he 'n
Mater . Rin in dat Water . Aber rut käm he nich
wedder , use Esel.

As he sick nämlich von sin Herrscherspäl utruhn wull
un sick de Anhöcht für de Ficht, de em de Voß vor-
slagen har , as Ruheplatz utsöcht, dar har he na nich
markt , dat de lütte Hügel nix anneret wär , as 'n
Ameisenhügel . Na , un wat de Inwohners von 'n diit-
schen Wald , de lütten Ameisen, mit son'n verrückten
Esel, de sick sin swattes Kriitz unner Löwenfell ver¬
steckt, makt, dat kann ja jeden een utprobeeren , d«
Lust hätt , mal mit 'n Ameisenvolk antobinnen.

Dat wär de Eeschicht, de se sick in Nedderdütschland
von den Esel und den Löwen verteilt.

rxrr Dichter .aussucht, «r ichNdsrt thu iotALudsrmatzeu:
„Haltung gebückt. Gesicht ichmal, gebllch. Haar

grau , lang , hinten bis etwas über den Rockkragen
hängend . Kinnbart unbedeutend rötlich , fast grau.
Kleidung , wie er sie auch auf seinen Wegen nach
Hannover getragen haben soll, hellgrauer Ueberzieher,
Heller Filzhut ."

Da es dem Wachtmeister mit der Zeit schwer wird,
den Dichter zu beobachten, scheint er sich mit ihm ange¬
freundet zu haben , denn er berichtet , daß Hoffmann
nunmehr auch eine Arbeit über deutsche Altertümer
unter der Feder habe . Und dann kommt er wieder ganz
dienstlich, indem er das Geschwätz alter Weiber auf¬
zeichnet, die sich über den Dichter ihre eigenen krummen
Gedanken machen. Er schreibt:

„In der Nähe zum Garten stehen zwei Frauens¬
personen und die eine sagt zur anderen auf plattdeutsch:
„Wds mag der Kerl wohl wieder hierherkommen ! Der
macht das Land rebellisch, ist gegen unsern König und
von demselben aus dem Lande verwiesen worden , llnd
wie sie das letzt« Wort hat ausgesprochen , da hat der
Hoffmann hinter ihnen gestanden, der aber sichtbar
betreten geworden ist und ruhig seines Weges ging ."

Das war das Schicksal des Dichters , der uns das
Deutschlandlied geschenkt hat . Ueber seine Abreise am
26. August berichtet dann der Gendarm:

„Der Professor Hoffmann ist gestern morgen 8 Uhr
nach Hannover gegangen . Seine Frau und deren
Schwester Alwine haben ihn bis dahin begleitet , und
di« zum Bergesch« Dienstmagd hat sein Reisegepäck auf
einem kleinen Wagen dahin gefahren . Letztere Drei
sind gestern mittag 1 Uhr in Vothfeld wieder
eingetroffen ."

Ein ganz kleiner Ausschnitt nur aus dem Leben des
Freiheitsfängers von Beamtenhänden registriert Dieser
Mann , niemals Revolutionär , sondern immer nur ein
Mensch, der mit glühender Sehnsucht das geeint«
Deutschland herbeisehnt und besang, mußte einen Weg
gehen, der ihn niedergedrückt. Seine Verse geben die
best« Antwort:

Treue Liebe bis zum Grabe
Schwör ich dir mit Herz und Hand.
Was ich bin und was ich habe,
Dank ich dir , mein Vaterland.

—s.—

Zke/keie Zkanulc/Mkk
Es war im Kriegsjahr 1917. Ich ging auf Hamster¬

fahrt , wohlbewaffnet mit einer Flasche Petroleum
und einem Photo -Apparat . Der Zug fuhr in der
Morgenfrühe um 6 Uhr . Wer in jenem Jahre mit
der Eisenbahn gefahren ist, weiß, daß es kein Ver¬
gnügen war ; die Räder knirschten und quiekten, di«
Türen des Abteils gingen weder auf noch zu, die
Fenfterriemen waren abgeschnitten und jedenfalls zu
Schuhsohlen verarbeitet . 3 Stunden Fahrt und'
1)6 Stunden Wanderung durch die Heide, dann war
ich auf dem Hofe meines Hamsterbauern angelangt.

Der Schweinestall war zu einem Eefangenlager um¬
gewandelt , wo 22 Rüsten und 2 Engländer von
3 Landsturmleuten bewacht wurden . Die beiden ver¬
schiedenen Nationen der Kriegsgefangenen hielte«
schlechteKameradschaft , die beiden Tommys hielten sich
immer in vornehmer Reserve vor ihren anderen
Waffenbrüdern . Mit scheelen Augen betrachteten die
Russen, deren einzige Klage „Supp ' zu dünn ist" hieß,
die ständigen Liebesgabenpakete der Engländer , Weiß¬
brot , Konserven , Schokolade, Zigaretten , Butter.
Teilen , abgeben — kein Gedanke.

Ich ging in 's Haus . Der Hausvater ließ sich gerade
von Iwan rasieren . Iwan war einer von den Russen,
er stammte aus der Ukraine , aus der Gegend von
Kiew . Da er anstellig war , wurde er auf dem Hofe
als Großknecht beschäftigt. Von Beruf war 2wan
Schlächter ; weil er also mit dem Gebrauch scharfer
Messer vertraut war , hatte man ihn im Nebenberuf
zum Barbier ernannt ; zweimal in der Woche rasierte
er den Hausvater und jeden Sonntag den Kleinknecht.

Nachdem ich die Flasche Petroleum in Speck und
Eier verwandelt hatte , photographierte ich die Familie
des Bauern . Das sah Iwan . Er kam auf mich zu
und fragte in gebrochenem Deutsch: „Wollen Sie mick
auch photographiere ? 2ck sein nicht mehr Feind , ick
sein nun gute Kamerad . Ick geb' Sie auch ein Stück
Seife ." ,.2a , stellen Sie sich nur an den Baum ."
Iwan eilte an den Baum und nahm militärische
Grundstellung an . Plötzlich verwandelte sich seine
Haltung , sie wurde ungezwungener , über sein Gesicht
ging ein breites Grinsen ; er dachte jedenfalls an seine
Maruschka in der Heimat , die sich freuen würde , das
Lichtbild ihres geliebten Iwan zu sehen. Ich knipste
ihn . Iwan rannte ins Haus und kam sofort wieder
zurück, in der Hand ein Stück Rasterseife . Eine richtig,
gehende Stange Eolgates Rasierseife , wo wir uns schon
mit der Seifenkarte einseiften ! Ich fragte 2wan:
„Was kostet die Seife ?" Strahlend entgegnete
Iwan : „Kost' sich nix , hab ' ich Engländer geklaut ."

11.

UMnamr von-a//M/eben vom A/ekr oez/o/A/
„Ich befehle dem Chef der Landgendarmeri «,

Generallieutenant Poten , während der Anwesenheit
des Dr . Hoffmann aus Fallersleben in dem Dorf«
Buchholz einen Gendarmen dorthin zu komman¬
dieren , der das Treiben dieses Mannes insgeheim
beobachte, namentlich ob er mit Demokraten Um¬
gang pflege, und Mir wöchentlich darüber hierher
nach Norderney Bericht zu senden."

So ordnete Georg Rex , der sich zur Erholung am
Meer befand und dem gehetzten Hoffmann von Fallers¬
leben anscheinend dessen Ruhe nicht gönnte , ain 22. Juli
1858 in einem persönlich unterschriebenen Befehl an.

Hoffmann hatte sich bereits 1849 mit seiner Nichte
verheiratet und weilte nunmehr bei seinem Schwieger¬
vater zu Besuch, als Georg Rex sein« Anweisungen
gab . Es wurde also von dem Herrn Gendarmerie-
General der Wachtmeister Hirsch nach Buchholz abkom¬
mandiert , damit er den völlig harmlosen , sogar von
Preußen außer Verfolgung gesetzten Dichter ein wenig
sehr scharf unter sein« wachtmeisterlichen Augen nehme.

Dieser gute Wachtmeister Hirsch hat sich die Begeben¬
heiten jener Tage aufgezeichnet , so daß wir sie weiter-
verfolgen können.

Der Regierungsrat in Langenhagen gab dem über¬
wachenden Hirsch folgend« Anweisung:

„Der Professor Hoffmann ist ein großer Gelehrter,
der früher freilich viel verschuldet haben mag, jetzt

aber mit Freiheitsmännern oder sonst der Regierung
gefährlichen Personen durchaus keinen Umgang mehr
hat und daher , da er auch ein sehr tiefdenkenLer und
zartfühlender Mensch ist, mit großer Schonung behandelt
werden muß. Er hat die Genehmigung erhalten , sein«
Angehörigen zu besuchen, darf also nicht im Königreiche
herumreisen und darf auch nicht nach Hannover . Ueber
jode Abwesenheit des Dr . Hoffmann ist zu berichten."

Na , dann hat der Hirsch die lleberwachung auf¬
genommen und berichtet darüber:

„Professor Dr . Hoffmann ist am 22. ds . Mts . abends
angekommen . Er legiert beim Pastor zum Berge , der
sein Schwager und Schwiegervater ist. Hoffmanns
Frau ist die dritte Tochter, ein vierjähriger Sohn ist
am Leben . Frau und Kind sind schon seit fünf Wochen
dort . Der Sohn des Pastors ist Redakteur des
Couriers ."

Es ist eine tiefe Tragik in diesen alten Blättern
enthalten , wenn man weiter hört , daß der Wachtmeister
darüber berichten muß, daß Hoffmann allein im Garten
um die und di« Zeit spazierengeht , nicht vom Hause
weggeht und Gmser Brunnen trinkt . Als er doch
schließlich einmal nach Hannover fährt , um sich Bücher
zu beschaffen, da wird dem Dichter ein Schreiben zuge¬
stellt, nach dem es ihm Verboten ist, den Ort vor seiner
endgültigen Abreise zu verkästen. Der Wachtmeister
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